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Zur den Kandidaten der Republik !
Ein Aufruf der Gewerkfchafteu .

Die Wahl des Reichspräsidenken macht ein klares , eindeutiges
Bekenntnis zum sozialen und demokratischen volksstaat erforderlich .

Monarchie oder Republik !

Mbsolutistijcher Gorigkeitssiaat oder vslksherrschast !
Militoriswus oder Vöikerversöhnung !

das sind die Irage « . die das werktätige Volk am 26. April zu ent¬
scheiden hat

Der sogenannte R e i ch s b l o ck, der vom Reichslandbund
und vom Rcichsverbond der Deutschen Industrie
getragen wird , ist für die furchtbare Rot und , das große Elend
der Zaflationsjahre vcranlwortllch . Er hat die Ausjichts -
lasigkeit seines ersten Kandidaten Zarres erkannt . Es ließen sich
mit seiner Kandidatur keine parteipolitischen Geschäfte machen . So

ist der Reichsblock aus den überschlauen Gedanken verfallen ,

hindcnburg als Kandidaten auszustellen , einen Mann .

der in richtiger Selbsterkenntnis bisher nie den Anspruch erhoben

hat , eine politische Rolle zu spielen , einen Manu , dessen ehrwürdiges
Atter ihn davor schützen sollte , ein Opser der Ratlosigkeit angeblich
nationaler Parteien zu werden

Diese Spekulation aus de « Rameu hindcnburg dient nur dem

Zweck , hinler einer scheinbar überparteilichen Kandidatur zu ver -

bergen , was de ? Reichsblock beabsichtigt :

Die Porherrschaft der wirtschaftlichen und politischen
Reaktionäre ,

die diese Schiebung zustande gebracht haben , die Festigung ihres
unkontrollierbaren Einstüsies aus die ' Führpng der Reichsgeschäste .
Denn darüber kann kein Zweifel bestehen , daß hindcnburg
nur dem Ramen nach Präsident des Reiches sein soll . Ja

Wahrheit wäre die Führung des Reiches de « geschworeilen Gegnern
seiner Verfassung überantwortet , die jede sich ihnen bietende Ge -

legenheit benutzen würden , an Steve der demokratischen Republik

das alle Herrschaftssystem wieder auszurichten und die Rechte der

Arbeitnehmer zu beseitigen , die in mühevollen Kämpfen den Feinden

ihres Ausstiegs abgerungen wurden .

Für die Gegner der Republik ist gerade Kindsnburg der ge -

eignete Mann . Schon während des Krieges hat er sich von Luden -

dorfs . Tirpih und den übrigen Kriegsverläogerern dazu miß -

brauchen lassen , alle Maßnahmen mit seinem Ramen zu decken , durch

die das deutsche Volk in das tiessic Elend gestürzt wurde .

In diesem Kamps kann es für die in den Gewerkschafien zu¬

sammengeschlossenen Arbeitnehmer keinen Zweifel geben , daß sie

dem dreisten Versuch des Reichsblocks und seiner Mitlöusec . sich der

Führung der Republik zu bemächtigen und aus Schleichwegen die

Verfassung nach ihren wünschen umzugestalten , einmütigen wider -

stand entgegensetzen müsicn . Die Gewerkschaften haben sich
bei mehr als einer Gdegenheii in den letzten krifenreichen Zahren
als Verteidiger der Republik , als Hüter der Ein -

h e i t des Reiches , als mächtige und zielbewußte Schützer
der Demokratie bewährt . Sie dürfen auch in dieser entschei -
denken Stunde nicht versagen . Die demokrolijcheu Einrichtungen
der deutscheu Republik sind die Grundlagen einer besteren Zukunft
für das arbeiteude Volk , an ihnen darf nicht gerüttelt werden .

Die Mitglieder der Gewerkschaften werden nicht dulden , daß an
die Spitze des Reiches ein Repräsentant jener Parteien tritt , die

ausschließlich llnternehmerinteressen vertreten und ihre Mochlslelluag
im wirtschaftlichen und poNkischen Leben zu verstärken trachte ».

Die Gewerkschaften rufen deshalb ihre Mitglieder auf . sich
gefchloffea für

Wilhelm Marx ,
den Kandidaten der republikanischen Parteien einzusetzen .

Arbeiter . Angestellte . Beamte i

3hr hobt die Macht , die Pläne der Reaktion zum
Scheitern zu bringen ?

Denkt an den Weltkrieg und seine entsetzlichen Folgen !
Denkt an die Millionen von Toten . Knivpeln . Witwen und

Waisen ! Denkt an die finnlose Zerstörung von Kultur und Wohl -
stand !

Wieviele dieser Opfer wären de » Völkern erspart geblieben .
wenn sie sich rechtzeitig von dem verhängnisvollen Einfloß der
Militaristen freigemacht hätten .

. - Zm Kampfe gegen den Imperialismus .
gegen die Vorherrschast des Unternehmertums und seiner poll -

tischen hilsstruppen .

im Kampfe für die politische und wirtschaftliche Freiheit

ist « eine Pflicht der Selbsterhaltung aller Gewerkschafter .
am 26. April

gegen hinüenburg — für Wilhelm Marx

zu stimmen .

Allgemeiner Deutscher Gewerkschasksbund .
Graßmann .

Allgemeiner freier Angeflelllenbund .
Aufhäufe r . Slähr .

Allgemeiner Deutscher Beomtenbund .
Falkenberg . Sohur .

Es lebe üie Republik !

Marx in Stettin .

Stettin , 15. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Präsident -

schaftstandidat der republikanischen Parteien Marx traf am

Mittwoch , abends kurz nach 7 Uhr , von Königsberg kommend , hier

ein . Auf dem Bahnhof hatten sich die Vertreter der preußischen Be -

Hörden , der Gewerkschaften und des Reichsbanners zum Empfang

eingefunden . Bor dem Stationsgebäude , wo Taufende von

Menschen und Reichsbannerleuten Aufstellung genommen hatten ,
wurde Marx ähnlich wie in Königsberg ein begeisterter Empfang

zuteil . Die Kundgebungen wurden auf dem Wege zur Turnhalle ,

wo die eigentliche offizielle Feier vorgesehen war , fortgesetzt , hier

erwarteten wiederum Tausende von Republikanern den gemein -

samcn Kandidaten der republikanischen Parteien . Marx dankte der

begeisterten Menge in kurzen Worten und forderte sie dann zu

einem hoch auf die Republik auf . Reben der offiziellen

Kundgebung mußte er u. o. noch in mehreren Parallelversemm -

lungen sprechen . In der hauptveranstaltung äußerte er u. a. :

Der Gedanke , die in der Weimarer Verfastung für das Deutsche
Reich festgelegte Staalssorm mit Gewalt zu ändern , ist so ab -
s u r d , daß er heut « selbst von solchen fallen gelassen wird , die

lange Zeit mehr oder weniger ernsthaft mit ihm gespielt haben . Wir
sollten Gott danken , daß nach dem militärischen Zusammenbruch im

herbst des Jahres 1918 nicht das Chaos über uns hereingebrochen
ist und daß es gelang , in Weimar eine staatliche Ordnung neu zu
begründe » . An dieser Ordnung müssen wir festhalten , wenn
wir unser Land und mifer Boll vor neuen schweren Erschütterungen
bewahren wollen . Wir müssen uns ober auch peinlich hüten , diese
Ordnung in den Augen des deutschen Voltes und des Auslandes als
minderwertig herabzusetzen . Die Lockerung der Moral im privaten
wie im össentlichen Leben ist tief zu beklagen . Sie ist eine der
traurigen Folgen des unglückseligen Krieges , an
deren Beseingung wir alle ebenso mitarbeiten müssen , wie an oei »
wirtschaftlichen Wiederaufbau dessen , was durch den Krieg zerstört
wurde . Ich halte es für . eine Ehrenpflicht aller Bekenntnisse , hier
mit gutem Beispiel voranzugehen . Mst der Kritik allein ist es nicht
getan

Di « Weimarer Verfassung gewährleistet allen Be -
wohnern des Reiches�volle Glaubens - und Gewifiensfreiheit und die
ungestörte Rdigionsübung : sie bestimmt ferner , daß der Genuß
bürgerlicher und staatsbürgervcher Recht « sowie die Zulasiimg zu

öffenllichen ASmtern unabhängig von dem religiösen Bekenntnis ist .
Gerade diese versassungsbestimmungen müssen mit peinlichster
Sorgfalk gewahrt werden , sie entsprechen dem von mir stets verfoch -
tenen Grundsatze der bürgerlichen Toleranz . Ihre Inns -
Haltung in der Voraussetzung für das friedliche Nebeneinanderleben
der Konfessionen in unserem VaterlaiGe , das nicht durch die Eni -
' essclung konfessioneller Leidenschaften gestört werden darf . Das jedem
Deutschen in der Verfassung ebenfalls verbriefte Recht der freien
M e i n u n g s ü u ß « r u ng wird dadurch nicht im geringsten be -
einträchtigt . es gilt auch in Fragen der Religion . Wie sich der
einzelne auch zu diesen letzten und tiefsten Fragen stellen mag , in
dem einen Wunsche sollte » wir uns alle finden , daß die positiven
religiösen Kräfte in unserem Bolle auch nutzbar gemacht werden für
den Wiederausbau unseres Vaterlandes .

Wichtige Seratungen in Wien .
Wien . lö . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Parteiführer sind

telcgraphiich nach Wien zu einer Sitzung des Hauptausschusses be -
rufen worden . Der hauptausschuß will sofort alle noch erforderlichen
Maßnohmen durchführen , damit der Vertreter Oesterreichs beim
Völkerbund erklären kann , daß Oesterreich olle im auferlegten Ver -
pflichtungen restlos erfüllt hat und infolgedessen die wirtschaftliche
und finanzielle Selbständigkeit Oesterreichs wieder hergestellt
werden soll .

die belgische Regieruagsbilüung .
Bandervelde verhandelt mit den Parteiführer » .
Brüssel 15. April ( Eigener Drahtbericht . ) Bandervelde hatte im

Laufe des Mittwoch Besprechungen mit dem Führer der flämisch -
katholischen Demokraten , dem Antwerpener Bürgermeister
van Gauvclaert , und dem liberalen flämischen Demokraten , dem

früheren Kolonialminister Franck , ohne ihnen jedoch einen Minister -

posten anzubieten . Beide erklärten , sich erst mit ihrer Parteigruppe
beraten zu wollen . Ferner hatte Vandervelde eine Aussprache mst

dem liberalen Justizminist «? Masson und dem christlichen Arbeits -

minister Tschoffen . Wie zu erwarten war , gestalteten sich diese Ver -

Handlungen Vandervelde « mit den führenden bürgerlichen . Politikern

ziemlich schwierig . Sie « erden aber fortgesetzt weichen ,

Painleves Kabinett .
Caillaux Finanzminister ?

Varls . 15. April . ( Eigener Drahtbericht . ) vainlem hol im

Laufe des Mittwoch zahlreiche llntcrrcdungeu mit Führern der vier

Parteieu des Linksblocks gehabt und daraufhin am Rachmittag den

Auftrag zur BNdung des Kabinetts angenommen . Da der

Rationalrat der sozialistischen Partei die Bekeillgung an einem bür -

gerlichen Ministerium endgültig abgelehnt hat . wird sich das neue
Kabinett in gleicher Weise wie das Kabinett Hernot aus Politikern
der drei bürgerlichen Gruppen des Kartells zujammensehev . Trotz
der ablehnenden Haltung , die h e r r i o t am Dienstag eingenommen
Hai . glaubt man in parlamentarischen Kreisen Grund zu der An¬

nahme zu haben , daß er doch noch das Auswärtige Amt überuehmcu
wird . Für das Gerücht , daß Pamlevc die Absich ! habe . Eai llaux
als Finanzminister In das Kabinett aufzunehmen , war bis Mittwoch
abend eine Bestätigung nicht zn erlangen . Tatsache ist jedoch , daß
Caillaur von Painlevo für Mittwoch abend zu einer Unterredung

gebeten worden ist .
Die vom Rationalrat der sozialistischen Partei

am Mittwoch aus Antrag des Genossen Marquet einstimmig ange¬
nommene Entschließung hat folgenden Wortlaut : „ Der Rationalrat
der sozialistischeu Partei billigt die Durchsührung , welche die Be¬

schlüsse der Partei durch den Vorstand unserer Parlmnentsfraktion
erfahren haben . Durchdrungen von dem außergewöhnlichen Ernst der

augenblicklichen politischen und finanziellen Lage ist der Kongreß
der Ausfassung , daß das Aktionsprogramm , das die Partei nach den

Wahlen vom ll . Mai beschlossen hat . in Kraft bleiben muh und daß

dettizemöh die Politik der Unterstützung jeder Regierung
gegenüber sortzufehen die Pjlicht hat , welche die von der Partei feit

>zehn Monaten aufrichtig geforderte Politik weiterzuführen ent¬

schlossen ist . Der Kongreß beauftragt die Parlamevtsfraktion und
den Vorstand , in engster Fühlungnahme mit dem französischen Ge -

werkschatsbund die politische Entwicklung wachsam zu verfolgen
und gemäß den Beschlüssen des Parkeikages vom Juni 1921 im Znler -

esse der Parket de ? Arbellerllasse und des Landes zu handeln in Er -

Wartung des Zusammen trist ? eines neuen Parteitages . � — Der
Rationalrat beauslragle eine Kommission , zusammengesetzt aus den

Genossen Paul Faure , Leon Blum , Renaudel . Auriol . Bracke und

Varenne , eine an das Land zu richtende Erklärung zu entwerfen .
*

Für den Präsidenten der Deputiertenkanimer P a u l

P a i n l e v 6 bedeutet es kein leichtes Opfer , seinen gesicherten
Posten gegen das Amt des Ministerpräsidenten einzutauschen ,
das in der gegenwärtigen Situation mehr eine Bürde als eine

Würde ist . und obendrein eine sehr unsichere . Denn durch die

Tatsache der Neubildung des Kabinetts wird die andere Tat -

fache des Konfliktes zwischeiz Scnatsmehrheit und Kam -

mermehrheit nicht beseitigt . Es ist daher erklärlich , daß Pain -
lev6 zunächst das Angebot Doumcrgues , die neue Regierung
zu bilden , kategorisch abgelehnt hatte . Wenn er sich jetzt , zumal
nach dem Mißerfolg Briands , von seinen Freunden hat breit -

schlagen lassen , den abermals an ihn gerichteten Auftrag doch

anzunehmen , so dürste der Grund dafür darin liegen , daß er
wie kaum ein anderer in der Lage ist , die Politik des Kartells
der Linken , also die Politik cherriots fortzusetzen
und dabei t r o tz d e m die widerstrebende Mehrheit des Senats

zu besänftigen . Wie lange ihm dies gelingen wird , ist aber
eine andere Frage , deren Beantwortung weniger von der Pro -

grammerklärung als von den N a m e n abhängt , die auf seiner

Ministerliste stehen werden . Wenn z. B. B r i a u d , wie oll -

gemein erwartet wird , ein Ministeramt . vielleicht sogar das

wichtige Ressort des Außenministeriums übernimmt , so würde
dies auf gewisse schwankende Elemente des Senats zunächst
einen gewissen Eindruck machen . Außerdem bedeutet der Ab -

gang cherriots vom Ministerpräsidentenposten jedenfalls eins

Entspannung in diesem Konflikt zwischen Senat und Kammer .

Andererseits hängt die Wirkung der Painleveschen Kabi¬

nettsbildung auf die Gesamtlage in erster Linie davon ab , ob

sich die Gerüchte bestätigen , wonach Caillaux dos Finanz -
Ministerium angetragen werden soll . Zur Stunde , in der diese
Zeilen geschrieben werden , ist das Ergebnis der Unterredung ,

zu der Painleve Caillaux gebeten hat , in Berlin noch nicht be -

kannt . Daß der neue Ministerpräsident auf diese Mitarbeit

einen ganz besonderen Wert legt , geht daraus hervor , daß er

sein eigenes Dienstauto nach dem etwa 200 Kilometer von

Paris entfernt liegenden Städtchen Mamers , dem ständigen
Wohnsitz Caillaux in seiner Berbannungszeit , entsandt Hätz
damit dieser noch am Mittwochabend in Paris eintreffen
konnte . Dank seiner außerordentlichen finanziellen Fähigkeiten
gill Caillaux allgemein als der einzige Retter ii ? der Not . Auch
er würde allerdings Rettung nur mit solchen radikal - demokra -

tischen Mitteln bringen können , gegen die sich die Senatsmehr -
heit gesträubt und deretwegen sie Herriot gestürzt hat . Ueber -

Haupt würde die Berufung des von der Reaktion am meisten
gehaßten Mannes auf die Rechte wie eine Provokation
wirken , zumal es noch immer sehr viele Franzosen gibt ,
die überzeugt sind , daß Caillaux sein Land während des

Krieges an Deutschland verraten hat . Indessen ist der gleiche
irrsinnige Vorwurf von den Faschisten um Läon Daudet auch

!
fegen Painlevä im Jahre 1917 erhoben worden , well er ein «

iegreich eingeleitete Offensive in der Champagne infolge alar -

mierender Nachrichten über hohe Verluste vorzeitig gestoppt



haben sollte . Daraus kann man übrigens ersehen , daß mahn -

sinnige Verleumdungen nicht nur ein deutschnational - völkisches
Monopol , sondern eine international - nationalistische Erschei -
nung sind .

Die Berufung Caillaux ' würde für Frankreich , aber auch
für ganz Europa ein politisches Ereignis ersten Ranges fein .
Sie würde sogar einer nur selten durchbrochenen Gepflogen -
heit widersprechen , wonach Minister nur aus den Reihen des

Varlaments entnommen werden ; allerdings hätte Caillaux
jederzeit die Möglichkeit , ein Mandat für eine der beiden

Kammern zu erlangen . Aber selbst , wenn die Berufung
Caillaux ' aus diesem oder jenem Grunde nicht erfolgen sollte ,
so würde schon die Absicht Painlcoös , dessen Mitarbeit zu

gewinnen , den klarsten Beweis dafür liefern , daß er ent -

schloffen ist , die P o l i t i k des Linksblocks fortzusetzen .
Painleoch der übrigens als Gelehrter einen bedeu -

tenden Ruf genießt . — er war Professor der Mathematik und

Physik an der Pariser wissenschaftlichen Fakultät — gilt all¬

gemein auch politisch als ein a u f r e ch t e r Mensch und

ein mutiger Kämpfer für die demokratischen Ideale . Gegen
ihn könnte höchstens eingewendet werden , daß er , ebenso wie

cherriot , oft schwankend und beeinflußbar ist . Daß er aber

reinen Willens ist , das wird sogar von seinen Gegnern an -

erkannt . Den Sozialisten , die wieder einmal beschlossen
haben , sich an der Regierung aktiv nicht zu beteiligen , aber das

neue Kabinett zu unterstützen » dürfte die Unterstützung Pain -
levels wesentlich leichter fallen als eine Unterstützung Briands

imd jedenfalls nicht schwerer als die bisherige Unterstützung
cherriots .

Die Frage , wie der neue französische Mnisterpräsident
über Deutschland denkt , wäre bereits durch den Hinweis auf
die nahezu vollkommene Ideengemeinschaft
zwischen ihm und seinem Vorgänger Herriot ausreichendcheant -
wartet . Indessen dürfte es , namentlich in der gegenwärtigen
Situation , von Interesse sein , einige Stellen aus den E r k l ä -

r u n g c n abzudrucken , die Painleve unmittelbar nach den

Neuwahlen , am 2». Mai 1924 , einem Mitglied der „ Vorwärts " -
Redaktion gegenüber in Paris getan hatte :

. Nichts wäre verhängnisvoller als eine Disharmonie von
der Art , daß in Deutschland ein « am Ruder befindliche Regierung
eine entgegenkommende Haltung Frankreichs als Schwäche aus -

lrgen würde , die man nun ausnützen könne . Eine . wahre Kata -

st r o p h e niit unübersehbaren Folgen könnte aus einer solchen
Dissonanz zwischen beiden Regierungen entstehen , und ich habe die

unbedingte Hoffnung , daß die demokratischen Parteien in Deutsch -
lond saoiel psychologisches Verständnis aufbringen werden , um die

wirkliche Geistesverfassung Frankreichs , so wie sie durch die letzten .
Wahlen enthüllt wurde , zu begreifen und genügend Kraft , um ihre

Anschauungen den os jenen und versteckten Chauvi -

nisten aufzuzwingen : also nicht nur denen , die gewaltsame

Revanche predigen , sondern auch denen , die die loyale Aus »

führung des Sachoerständigcngutachtens und überhaupt icdc fried -
liehe Vereinbarung sabotieren möchten .

W�nn es anders kommen sollte , und wenn die Parteien der
Gewalt und der Li st einen wirklichen Einfluß auf die deutsche
Politik ausüben sollten , dann würde sich die französische Demo -
lratie nicht täuschen lassen und jede friedliche Regelung
der zwischen beiden Ländern schwebenden Fragen wäre auf un -

bestimmte Pest hinausgeschohen . Dos wäre eine billere Enl -

täujchuug für alle diejenigen , die glauben , daß eine aufrichtige An¬

näherung zwischen den drei Demokralien Frankreich . Deutschland und

«Snyland allein die Zukunsk für die Zivilisation Europas zu gewähr -
leisten vermag . "

In dem Augenblick , in dem Painlev� die Geschicke der

sranzöfischsn Politik übernimmt , und im Hinblick auf die Ent -

fcheidung vom 2K. April ist « s wohl nicht überflüssig , an diese
Erklärungen zu erinnern .

_

Onkel Sem meldet sich . Eine Note Nordamerikas macht die
rumänische Regierung darauf aufmerksam , daß Rumänien zwar
mit anderen Nationen Verhandlungen geführt habe , um seine
Schulden zurückzuzahlen , jedoch bisher keinerlei Schritte zur Rück -
zahlung seiner Schuldon an Amerika unternommen habe .

Die schrittweise Lösung .
von Richard Rainer .

Ich schlendere mit dem jungen , sympathischen Tobias Fog ,
Bickbey near London , Oak Tree house , der schlichten Fassade des neuen
Weimarer Bahnhofsgebäudes zu . deren harmonische Architektur den

schmucken , zu beiden Seiten einer ansteigenden Avenue durch grüne
Inseln ausgeweiteten Vorplatz abschließt . Tobias Fog ist frisch in
Eton graduiert , erfüllt von Traditionsstolz und Wellreichsbewun -
derung , sozialpolitisch dagegen ganz ahnungslos : er spendet seine
Ostersreiheit für einen interessanten Trip durch die Stätten des deut »

ichen Kulturlebens . Er weiße nicht anders , als daß nächst Börlin

hier Ucimar zuallererst zu berücksichtigen sei . German poetry .
Ueimar , Dschössie and Sköller sind ein untrennbarer literarhistorischer
Komplex .

An die Peripherie der hier miigeteillen Beobachtungen rückt er
höchst unfreiwillig und nur vermöge seines ausfallenden Mangels
an Scheu vor den Repräsentanten der öffentlichen Einrichtungen ,
von denen er als Sohn eines freiheitlichen , demokratisch regierten
Volkes bereitwillige Auskunft und dienliche Unterstützung in tausend
Lerkehrseinzelfällen zu heischen gewohnt ist .

Tobias Fogs Augen bleiben nämlich plötzlich ganz unmotiviert
an den Fahnen haften , die an vier Pfosten zu beiden Sellen der
Auffahrt sich sanft im Winde bewegen . Dann geht er stracks auf
den Stadtpolizisten zu, der den Platzdienst versteht , und lüftet höflich
die Mütze vor dem mit einen » türmartigen Gebilde bewehrten Helm .

„ Uollen Sie sagen , bitte , uas sein das für Flaggen ? "
Tie sportliche Unbefangenheit , der Akzent — Weimar als

Frsmdenstadt . Die strenge Miene des Hermandadjüngers erklimmt
auf der dürftigen Skala der ihr gegebenen Ausdrucksmöglichkesten
die schwindelnde Sprosse ungewohnter Zuvorkommeicheit .

„ Das da — weiß und rot — sind die Farben von Thüringen ,
und das andere sind die Reichsfarben . "

„ Schuarz - Gold - Rot " , zählt Tobias Fog hinerhobenen Armes auf ,
. . ich haben ' gehört , daß die Farben von die deutsche Republik sein
Schuarz - Rot - Gold ! "

Der Schutzmann blickt auf , die Dienstmänner sehen hin , die
Hoteldiener recken die Köpfe , der Taxchausfeur beugt sich aus dem

Sitzr alle bemerken verdutzt , daß rechts und link , die Floggen des
Reiches die Farbenfolge Schwarz - Gold - Rot aufweisen .

Der Schutzmann ist es , der sich verpflichtet fühlt , in seiner Eigen -
schaft alf . nächster Repräsentant der in Frage stehenden Staatsmacht
die peinliche Beobachtuckg durch eine ebenso knapp « ' wie überwästi -
gende Antwort aus dieser Welt der Widersprüche und Verlegenheiten
zu schassen .

„Eigentlich . " sagt er , „ja . eigentlich haben wir Schwarz - Rvt »
Gold " .

tzinöenburg soll reüen . . .

Sogar politisch !
Vom „Reichsblock " wird mitgeteilt :

Am Sonntag abeiid findet in Hannover ein Empfang statt , zu
dem der „Reichsblock " Vertreter der ausländischen und

inländischen Presse und Vertreter der Wahlkreisausschüsie
in großem Umfange einladen wird . Auf diesem Empfang wird

Hindenburg eine politische Rede halten .

Da hat der alte Mann so und so oft erklärt , daß er sich
um Politik sein Leben lang nicht bekümmert habe . Und nun

soll er bei einem so illustren „ Empfang " gar noch eine poli -
tische Rede halten ! Man wird sich schon im voraus freuen
über die Iubelhymnen , die am Montag in den Blättern des

Rechtsblock ? angestimmt werden über die „ markigen Worte " ,
wie der „ Jubel aufflog " und so weiter . Das Schmalz um die

Jarresrede ist eingetrocknet , jetzt kommt der Honig , um die

„politischen " Aeußerungen des unpolitischen Loebell - Gefange -
nen zu versüßen .

Golöene Hinöenburg - Vorte III .
Lieber Mstengunft als Volksgunst .

Nach der Befreiung Ostpreußens erhielt Hindenburg aus
der oft - und westpreußischen Bevölkerung Zeichen dankbarer

Verehrungen . In den Erinnerungen von Tirpitz heißt es
darüber :

„ Es ist rührend anzusehen , wie dos Bokk ihn hier auf
Händen trägt , jung und alt , Greise und Mütterchen , geschweige
denn die Jugend machen Front , wo er sich nur blicken läßt .
Er kann sich gar nicht bergen vor Blumen . "

Als Hindenburg auf die Kundgebungen der Bevölkerung
hingewissen wurde , sagte er :

„ 3a , die Leute sind rührend , aber ich würde gern darauf
oerzschien , wenn mein kaiserlicher Herr mich weniger disian -
zierte . "

Um einen gnädigen Blijk , einen Händedruck von Wil -
Helm II . hätte Hindenburg die dankbare Verehrung eines
Volkes hingegeben ! Lieber Fürstengunst als
Volksgunstl

Heute werben die Macher der Kandidatur Hindenburg um
die Gunst und um die Stimmen des Volkes für Hindenburg ,
dem die Volksgunst nichts , die Fürstengunst alles ist .

Denkt an seine Geringschätzung der dankbaren Verehrung
eines Volkes am 25 . April . Der Mann der Fürsten -
gunst kann nicht Präsident der deutschen Re -
publikwerden .

WLH! t Wilhelm Marx !

Mes für tzinöenburg .
Auch die Lüge .

Die reaktionäre Presse ist in Verzweifkung , da sie sieht , wie die
Kandidatur Hindenburg dem Eifer der republikanischen Parteien
einen mächtigen Anstoß gegeben hat . Sie sucht deshalb Gerücht «
auszustreuen , daß die Sozialdemokratische Partei st» der Frage der
Wohltoktlt uneinig sei .

Die „ Pommers che Tagespost " erfindet eine Entschließung
des . Wahlvereins Halle gegen Marx . Das ist Schwindel : eine Mit -

gliederversammlung des Wahlverein » Halle vom 9. April hat be¬
wiesen . daß die Halleschen Genossen sich mit aller Kraft f ü r M a r x .
gegen Hindenburg einsetzen werden .

Di « „ München - Augsburger Abendzeitung " läßt
sich — wahrscheinlich aus derselben Quelle , die die „ Pommersche
Tagespost " bedient mitteilen : „ Der Widerstand innerhalb der
Sozialdemokratie gegen die Prästdenischastskandidatur Marx wird
jetzt auch von sozialistischer Seite bestätigt . " Das ist
natürlich ebenso Schwindel .

Tobias Fog schlägt sein Notizbuch auf und trägt auf der Seite
mit dem Kopfvermerk : Weimar , Thuringia , April 12th , die ichlichten
Worte ein :

Colours oi the German republic ;

„eigentlich Schwarz - Rot - Gold " .

Worauf er höflich die Mütze gegen den Helm lüftet .

Irrtum ? Versehen ? Oder vielmehr ein Symbol der schritt -
weisen Reaktion : Schwarz - Rot - Gold / Schwarz - Gold - Rot / Schwarz -
Weiß - Rot !

Der Weg der zeitgemäßen Umstellung , der legalen Restauration ,
des trocknen Putsches . Das Weimarer Farbenbild der modernisierten
Weimarer Verfassung , des Gewissenskompromisses zwischen dem

doppellen Eid : gegenüber der Dynastie und der Republik .
Die Patenllösung , das Lösungspatent der inneren Konflikte .

O Weimar , welch einen geschickten Sattler hast du !

Ehorkonzerle . Die Bereine des Deutschen Arbeiter - Sänger -
bundes entfalleten noch einmal ein « rege Tätigkeit . Ich hörte den
Schöneberger Männerchor „ Freundschaft , dessen ,
Konzert im Festsaal des Neuen Rathauses Schöneberg das lockende
Wetter merkbar beeinflußte . Und doch sang der Verein auch vor
der kleinen Zuhörerschar mit Begeisterung und in Festesstimmung .
Er wird geführt von Fritz Stempel , der alles frisch und

kräftig , aber ein wenig viereckig und robust anfaßt . Natürlicher ,
schlichter Männergesang ist mehr seine Sache al » künstlerisches Fein »
empfinden und Gestatten . Sein Berein hat aber überall Klang und
Farbe , wenn er auch dem Uebel der meisten Männerchöre nicht
eingeht , daß im Forte die zahlenmäßig überwiegenden Mittel -
stimmen dominieren . Das Berliner - Vokal - Terzet . t fLili
Wickop , Käthe Aulich , Irmgard Rühle ) sang alte und auch neuere
Volksweisen sehr schön in Ton und Empfinden , vollendet in der
Gemäßigtheit des Stils , wenn auch nicht immer in sehr wertvollem
Satz . — Der Meinetesche Männerchor vollendete die Reihe
seiner überreichen Iubiläumsveranstaltungen mit einem Konzert in
der Hochschule für Musik . Programm und Ausführung haben bei
P . A. Joseph immer ein eigenes Gesicht , das man nun aber doch
einmal gern missen möchte . Er bevorzugt die Werk « des jüngeren
deutschen Volksliedes , Sachen aus der Liedertafelbewegung ,
Inftrumentolkompositionen , die in Stil und Geist des Nachwagner -
wm , segeln . Man mächte wünschen , daß er sich in seinen Ber -
anstallungen einmal gründlich zum älteren Voltsliede bekennt , das
doch bei ' weitem größere und stärkere geineinschastbildend « Wert «
birgt . Man möchte Hosten , daß er mit der instrumentalen Rur -
Virtuosenkunst einmal gründlich aufräuint und auch in diesem , und
seinen anderen Chören des Arbeiter - Sängerbundes eigenen Stil
und eigene Hallung findet , sa wie sie im Wesen dieser Sänger -
und Musitbewegung liegen . Von seinen eigenen Kompositionen
haben wir nun diesen Winter reichlich viel gehört . Sluch der letzte
brachte zwei : beide mehr Unterhallung als hohe Kunst . Der Chor
zeigte sich stimmlich und m der Disziplin wieder auf einer achtbaren
Höhe . Carola Zelenka spielle Kompositionen , die sich dem
Charakter des Abends ganz anpaßten , aber «benfall » mehr unter -

Die Herren vom Rechtsblock , die chre letzten Hoffnungen auf
solche Lügen setzen , mögen doch den Kopf nicht in den Sand
stecken . Wenn etwas geeignet war , den letzten sozialdemokratischen
Wähler für Marx an die Wahlurne zu bringen , dann ihre famose
Kandidatur Hindenburg !

Empfang in Hannover .
Hindenburg unter der Zensur des Kammerdieners .

Man schreibt uns :
Der Korrespondent einer der größten Zeitungen

der Welt fühlt sich sicher . Mit einem Präsidentschaftskandidaten
zu sprechen stößt ja auf keine Schwierigkeiten . Außerdem sst er
in diesem Fall mit einem Brief versehen , den ein Verwandter

( ein alter Bekannter des Korrespondenten ) an den Kandidaten

schrieb .
Jedoch ist der Dieyer in dem kleinen Haus in Hannooer ob -

weisend : „ Exzellenz empfängt nicht . "
„Bitte , geben Sie dann Exzellenz diesen Brief von Herrn v, T.

Er wird mich sicher empfangen . "
Der Diener reißt den adressierten Brief auf

und liest . „ Sie sind von einer Zeitung . Ausgeschlossen . Ex -
zellenz kennt schon die Journalisten von früher . Er spricht mit
keinem . "

„ Ich bin aber doch aus Berlin eigens deswegen gekommen . "
„ Und wenn Sie aus Afrika gekommen wären , Exzellenz emp -

sängt Sie doch nicht . "
Der Korrespondent wird diplomatisch . „ Sehen Sie , Exzellenz

ist doch jetzt kein Privatmann . Zeigen Sie ihm diesen Brief . "

„ Exzellenz bekommt täglich Hunderte von Briefen , er liest
keinen . "

„ Vergessen Sie doch nicht , dieser Brief ist von einem nahen
Verwandten . "

Dies wirkt . In einer halben Minute ist der Diener wieder da .

„ Exzellenz sagt , er kennt den Schwindel , daß solche Zeitungs -
leute zu seinen Verwandten heraufgehen und ohne sie zu kennen

Empfehlungen verlangen . "
„ Dann werde ich Herrn v. 1. bitten , Exzellenz telephonisch an -

zurufen und mich als alten Bekannten legitimieren . "
« Auf Wiedersehen . Telephon hat keinen Sinn . Exzellenz geht

nicht zum Telephon , und er wird schon Herrn v. T. seine Meinung

sagen , was er von Verwandten denkt , die ausländischen Iourna -

listen Empfehlungen gehen . Auf Wiedersehen ! Wenn Sie wollen ,
können Sie in drei Tagen , wenn der Adjutant Sr .

Exzellenz zurückkommt , wiederkommen . Auf Wieder -

sehen ! " —dach ,

Nicht verpflichtet !
Die Bayerische Bolkspartei bröckelt ab !

München , 15. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ B a y « -

r i s ch e Kurier " , das Münchener ' Organ der B a y e r i ich t n

Volkspartei , gibt in einem Artikel „Parteidisziplin und un -
mittelbare Volkswahl " vor der OesfenUichtell zu , daß das Ein -
treten der Bayerischen Volkspartei für Hindenburg in den Wähler -
kreisen der Partei nicht jene einhellige Zustimmung gefunden habe ,
wie sie die Befürworter des Beschlusses wohl erwartet hätten . Durch
den Beschluß der zuständigen Parteiinstanzen sei die Angelegenheit
rein parteipolitisch zunächst entschieden . Di « Parteidisziplin verlange ,
daß diese Emscheidung respektiert werde und eine öffentlich « Er -

örietung der Tedeisten . die gegen die getroffen « Löiuya sprechest .
bis : nach der Wahl zurückgestellt würden . / ! ) Sehr deutlich aber gibt
das Blatt dann zu erkennen , daß die Partetdisziplin noch keines -

weg » zur Wahl Hindenburgs verpflichte : ve ! der

parlameularischea Wahl gebe der Wähler der Partei sein « Stimme .
bei der umnillelbareu Volkswahl aber nehme ex Stellung zu einer

bestimmkeu Einzelfrage und entscheide sich für ein « bestimmte Einzel -
Persönlichkeit . Immer sei bei der unmittelbaren volkseostcheidung
da » Verhältnis de » Eiazelwilleu » zum Parkeiwlllen ein loseres . —
Das offizielle Parteiorgan gibt also den Wählern
indirekt den Rat , sich um hie Parteiparole nichit
zu kümmern .

hiellen als packten . Ihr Ton erschien in Mozarts „ Rondo " recht
spitz und unangenehm . Vielleicht war auch der nur halbgefüllte
Raum der Natur ihres Instrumentes nicht günstig . S . G.

Deutscher Ehirurgeukongreß . Mittwoch vormittag wurde im
Langenbeck - Birchow - Hause die 49. Tagung der Deutschen Gesellschaft

iür Chirurgie unter sehr starker Beteiligung , auch ausländischer
Chirurgen , eröffnet . Professor L e x e r - Fretburg i. B. eröfsneie die

Verhandlungen mir dem Vortrag „ 2 0 Jahre Transplorfta -
tionsforschung " . Bei der Transplantation handelt es sich
— fo führte er aus — im wesentlichen um die Verpflanzung von
Gewebs - und Organteilen bei ein und demselben Menschen oder
von einem Menschen auf den anderen . Es haben sich im Lause
dieser 20 Jahre erstaunliche Ergebnisse , aber leider auch Mißerfolge
herausgestellt , denn die An - und EinHeilung der überpflanzten Teile
läßt sich sehr schwer im voraus beurteilen . Die Verhältnisse liegen
durchaus verschieden , je nachdem es sich um Haut , Schleimhaut ,
Knochen oder andere Gewebsarten handelt . Wenig glücklich hat sich
die Verpflanzung ganzer Gelenke gezeigt . Besser gelang die Heilung
einzelner Gelenkteile . Man tonn jetzt sehr gut Knorpel trans -

planieren , so an Nase und Ohr . auch hat die Sehnenplastik an Armen
und Beinen nach Verletzungen , Eiterungen und Lähmungen gleich -
falls günstige äußere und funktionelle Resultate gezeitigt . In kos -

metischer Hinsicht ist wichtig , daß sich auch künstliche Fettpolster
herstellen lassen , dagegen ist das Urteil Über die Aussichten des

Nsrvenersatzes noch nicht abgeschlossen . Vieles ist auf diese ! » wich¬
tigen Arbeitsgebiet der Chirurgie geleistet worden , doch bleibt für
die weitere Forschung noch manches Problem zu lösen , besonders
soweii die Stofswechseloerhältnisse in den überpflanzten Testen in
Frag « kommen .

Zahlreiche Mitglieder ergänzten den fesselnden Vortrog , dem sich
eine längere Aussprache anschloß .

Der erste wellcrrückschlag . Nach dem heiteren und beständigen
Hochdruckwetter der ersten Aprilhälstc . in dessen Verlauf bei meist
wolkenlosem Himmel in weiten Teilen Mitteleuropas 29 Grad Celsius
erreicht worden waren , sst nunmehr ein Rückschlag erfolgt , der
erste nach dem Eintritt frühlingshaftcr Witterung . Während in Süd -
deusschland schon vor einigen Tagen Regensälle und Abkühlung ein -
getreten sind , in Mitteldeutschland am Montag Gewitter dem schönen
Wetter ein Ende machten , hat sich im Norden des Landes am
Dienstag der Umschwung in Gestalt von Trübung , Äbkühlttng und
Regen vollzogen . Die Ttefdrucksurche , die langsam von Westen nach
Osten vorrückt und uns von den trockenen Landwinden a: «« ' dem
Bereich des kontinentalen Hochdruckgebiets abgeschnitten da», sst
aber nur flach , und das von Südwcsteuropa heranziehende Azoren -
Maximum wird - ms wahrscheinlich sehr rasch wieder Aufheiterung
bringen . An seiner Nordsette . zwischen Island ui <d Irland , zhht
eine neue atlantische Zyklone ostwärts , und es ist nicht ausgeschlossen ,
daß sich in Wechselwirkung zwischen d. escm XieS und dem südlich von
ihm vorgelagerten Hoch alsbald die hleiqe Wettersage wieder ber -
stelll , wie sie vor nunmehr 14 Taz - . n - nr Ausbildung quqn - sse und in
deren Verlaus die frühlingshaftc Erwärmung eingetreten ist .

Vorträg «. Pastor Han » Fraucke spricht Dotml » « tag S Uhr überbot
Thema : . Der Tod und wa » dann ? ' m den Räumen de » Sozial -
wissenschaillichen Klub », VUHelmstr . «8, STr . , verauslaltet vom Deutsche »
Monistenbimd .



*

Loebell rationiert Ken Settel .
Der Reichsblock erklärt Hindenburgs Niederlage für unerträglich .

Es ist uns ein Schriftstück zugänglich gemacht worden ,
das einen tiefen Blick hinter die Kulifsen des Loebell - Aus -

fchusfes und der Kandidatur Hindenburg gestattet . Das

Schriftstück , dessen Wortlaut und Originalunterschrift wir

nachfolgen lassen , ist ein Bettelbrief . Nicht eine der üblichen
generellen Aufforderungen , Wahlspenden zu geben ,
sondern �ein. Schnorrbries , der den persönlichen Charakter
wahrt . Er läßt zunächst erkennen , daß die Propaganda des

Rechtsblocks ausschließlich auf die W a h l g e l d e r der

Industrie aufgebaut ist . W i r führen den Kampf für die

Republik mit den Mitteln , die den Beiträgen unserer Mit -

glieder , der Opferwilligkeit der Arbeiterschaft entstammen —

in dem Schnorrbrief des Loebell - Ausschusses ist nur von

„ Firmen " die Rede .

Dieser Brief , den Herr von Loebell eigenhändig
unterzeichnet hat , zeigt aber ein weiteres . Die Parteien und

Organisationen , die Gruppen und Grüppchen , die Werwölfe
und Wickinger und Stahlhelmleute haben sich wie eine
Bande von Lazzaroni auf die Industrie gestürzt ,
schreiend und schnorrend . Jeder hat versticht , für sich etwas

herauszuholen und dem anderen zuvorzukommen . Das

Treiben muß unwürdig genug gewesen sein : denn die

Industrie hat — wie der Brief zeigt — dem Ansturm der

Schnorrer gegenüber den Kassenschrank zugemacht .
Der Loebell - Aussthuß ist dadurch in Verlegenheit gekommen .
„ Das Werbe Material kann nicht angefertigt
werden , solange die dazu erforderlichen
Mittel nicht bereitgestellt sin d. " Und das vier -

zehn Tage vor der Wahl !

Exzellenz von Loebell ist deshalb auf eine andere

Methode verfallen . Er organisiertund rationiert
d c n B e t t e l. So wie gewohnheitsmäßige Straßenbettler
zusammen Straßenzüge und Häuser untereinander aufteilen ,
und jeder eifersüchtig darüber wacht , daß ihm die unlautere

Konkurrenz eines anderen nicht ins Revier kommt , so sind die

Firmen und Branchen unter die Parteien und Organisationen
des Rechtsblocks aufgeteilt worden . Jeder hat seinen Rayon
zum Abklappern zugeteilt erhalten . Die Zentrale , der

Loebell - Ausfchuß . hat ebenfalls ihren Bettelbezirt ,
einen lukrativen Bettelbezirt . erhalten . Und nun geht es los :
gebt mir , nur mir . ich bin der einzig rechtmäßig «
Schnorrer bei euch !

Ein feiner Bettel , eine feine Organisation , und das f ü r

Hindenburg ! Hier ist der Brief :

Reichsblock zur Vorbereitung der Reichsprüsidentenwahl .
,

' Berlin 553. S5, Potsdamer Str . 118c .

Fernspr . : Lützow 402 u. 7606 . Telegrammadresse : Reichsbürgerrat .

Berlin , den 9. April 192ü .

Persönlich und vertraulich !

Sehr geehrter Herr !

Bei dem ersten Wahlgang um den Reichspräsidentenposten hat
sich bei der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit ein plan -
mäßiges Aufbringen der finanziellen Mittel nicht ermöglichen lassen .
Es war deshalb nicht zu vermeiden , daß einige Firmen von

verschiedenen Seiten gleichzeitig um Unter -

stützung angegangen wurden . Dazu kam noch , daß durch
den Zusammenschluß der verschiedenen Parteien im Reichsblock

auch noch der Rcichsblock selbst , von dem das gesamte Werbe -

Material ausgeht , und die verschiedenen Wahlkreisausschüsse mit

eigenen Sammlungen auftreten mußten .

Um bei dem zweiten Wahlgang ein derartiges Durch -
» inander , das vielfach verstimmend und auf die

Gebesreudigkeit hemmend gewirkt hat . zu vermeiden ,
ist zwischen den Parteien , den Wahlausschüssen und der Zentrale
ein Abkommen getroffen worden , nach dem jede dieser Organi -
sationen nur berechtigt ist . bei einem ganz b e st i m m t e n
Kreis von Fürmen und sonstigen Geldgebern zu
werben . Uns ist es dabei zur Pflicht gemacht worden . Sie zu

bitten , unseren Wahlschotz zu unterstützen . Hierbei gestalten wir

uns . auf folgendes aufmerksam zu machen :
Es muß die Ehrenpflicht eines jeden ' Deutschen sein , sein

Aeußerstes zu tun . um

Seneralseldmarschall von Hindenburg

zum Siege zu verhelfen . Eine Niederlage wäre unerträglich , welche

Bedeutung sie aus unsere gesamte wirlschastliche und politische En « .

Wicklung haben würde , erübrigt sich hier auszuführen . Wir be -

schränken uns deshalb auf die Bitte , uns durch eine groß -
zügige Spende alsbalo helfen zu wollen , die W a h l f a u l -

heit der großen Masse energisch zu bekämpfen .

Schnellste Hilfe ist notwendig .

Da » Werbematerial kann nicht ongesertigt werden , solange die dazu
erforderlichen Mittel nicht bereitgestellt sind .

Bei Ihrer Entschließung über die Höhe Ihre » Beitrages bitten
wir Sie , außer der ganz besonderen Dringlichkeit und Wichtigkeit
dieser Sache noch zu berücksichtigen , daß nach den oben angeführten
Vereinbarungen im Reichsblock nur wir als die Reichs -

zentrale berechtigt sind , bei Ihnen zu werben
und alle Wahlkreisausschüfle und die angeschlossenen Parteien auf
andere Geldgeber verwiesen sind .

VIV dsrn Ausdruck vorzüglichster Hochachtung

Staataminlster

Vor « ltzeDder

Und welches Geständnis ! Eine Niederlage von
Hindenburg wäre unerträglich ! Warum hat
der Loebell - Ausjchuß Hindenburg der Gefahr , der großen Ge -
fahr der Niederlage ausgesetzt , wenn er eine Niederlage un -
erträglich findet ? Warum spielt er va banquo , wie Luden¬
dorff im Kriege ?

Das ist aber auch das indirekte Geständnis , daß er ge -
hofft hat , mit Hindenburg die Niederlage zu vermeiden , die er
mit Jarres für unvermeidlich gehalten hat . Das ist die Wieder -
holung jenes Satzes aus dem Hindenburgbrief an Jarres , der
die ungünstigen Wahlaussichten für Jarres bedauerte .

Eine Niederlage von Hindenburg wäre unerträglich ! Das

l
des Bei cßsh locke

e iß t , die Rechte will « ine Entfcheidungs -
ch l a ch t s ch l a g e n. Sie geht aufs Ganze . Sie will mit

Hindenburg den politischen Kurs in Deutschland entscheidend
in die Ricytung des Monarchismus und der politischen und

sozialen Reaktion herumwerfen .
Will die Reaktion die Entscheidungsschlacht , dann müssen

die Republikaner mit gesammelter Kraft sie in dieser Ent -

scheidungsschlacht aufs Haupt schlagen .
Wer ein freier Mann ist , wer Fortschritt und Freiheit

liebt , wer die Reaktion haßt und bekämpft , für den gibt es
nur ein « Aufgabe : Hindenburg und der Reaktion die uner -
trägliche Niederlage beizubringen .

Strefemann muß fallen !
Hindenburg als Sturmbock .

Der deutschnotionale Reichstagsabgeordnete v. Frey -
tagh - Loringhoven sagte von kurzem in der „ Deutschen
Zeitung " , die W a h l H i n d e n b u r g s bedeute den Schluß
der Stresemannschen B e r st ä n d i g li n g s p o l i t i k. Das

Blatt der Nationalsozialisten , der „ B ö l k i s ch e K u r i e r " , sagt
dasselbe . In einem Artikel , in dem die Weigerung der National -

sozialisten , den Wahlaufruf der Reichsblocks zu unterzeichnen ,
begründet wird , heißt es :

„ Die Wahl Hindenburgs setzt die Ablehnung von

nndeulschem Wesen , von nationaler Schwäche , einen Kurs -

Wechsel in der Außenpolitik voraus . Slreiemann muß
fallen , der vor dem deutschen Volk den Sicherheitspakk zu veranl -

worlen hat . Da aber die Partei Stresemonn , die sich bis zuletzt

gegen die Kandidatur Hindenburg gewehrt . hat . den Aufruf mit

unterzeichnete , haben die Völkischen allen Anlaß , an einem ehrlichen

Kurswechsel zu zweifeln . Bleibt Stresemonn im Amte des Außen -

»nnisters , dann bleiben auch die Versprechungen des

Reichsblocks leerer Schall und Rauch . „ Wil Hindenburg gegen
alle , die bis zum heutigen Tage würdelose Ersöllungspolltlk ge -
trieben haben , mögen sie nun unter schwarzrotgoldener oder

schwarzwelßroter oder aber unter beiden Flaggen segeln . "

Der rechte Flügel der Deutschnationolen und die Völ -

kischen haben sich also gefunden . Ihr Ziel ist der Sturz Strese -

mcmns , grundlegender Kurswechsel in der Außenpolitik .
Deutschnotionale und Völkische sehem in Hindenburg den

Sturmbock , der die Festung Stresemonn sturmreif machen
soll . Siegt Hindenburg mit Hilfe der Volkspartei , dann wird
die Deutschnationale Partei dem Drängen der Völkischen in

ihren eigenen Reihen nachgeben müssen oder die Partei kracht
auseinander . Hindenburg als Reichspräsident bedeutet Un -

ruhe im Innern , Unsicherheit nach außen .
Es ist nicht anzunehmen , daß die Volkspartei diesen

Unfug , der die Wirtschaft aufs äußerste gefährden müßte , mit -

machen wird . Aber es ist bezeichnend , daß sie nicht den

Mut findet , die Kandidatur Hindenburgs offen als das zu

bezeichnen , was sie ist : ein « drohende Katastrophe .

keine tzjnüenburg - �engste .
Tie Tevtschnationalen werden wieder mutig .

Der „ L o k a l - A n z e i g e r " versucht das Malheur wieder gut

zu machen , das die deutschnational « Presse in ihrer Verwirrung
über das niederschmetternde Echo auf die Kandidatur Hindenburg »
im Auslande angerichtet hatte . „ Feinde ringsum ! " jammerte man

vorgestern . Der „ Lokol - Anzeiger " schwingt sich nun zu der mannhaften
Ucberschrtft auf : „ Keine Hindenburg . Aengste in Eng »
land ! " Aber weiter als zu dieser Ueberschrist langt es noch nicht .
Denn das darauffolgende Telegramm stammt aus New Park und

bemüht die „ New Port World " , um nachzuweisen , daß man

in britischen Amtskr eisen den Pessimismus über die Hin -

denburg - Kanhidawr nicht teile . Einen weiteren Weg , um die Stim »

mung der englischen Regierung zu erfahren , konnte man nicht gut

finden , und der „ Lokal - Anzeiger " dokumentiert den Wert seiner Mel -

dung selbst , indem er hinzufügt , daß die „ New Port World " Phon -

t a st i s ch « s und Wahres seltsam mische . Seltsamer noch , daß der

„Lokal - Anzeiger " diese Meldung seinen Lesern vorzusetzen wagt .

Am seltsamsten , daß er der Meinung zu sein scheint , sein « Leser seien

so dumm , um an das Märchen zu glauben » das ihnen vorgesetzt
«Ürd . Die Wahrheit scheint zu sein , daß die Hindenburg - Nöte
bei den Deutschnationolen bei weitem größer sind als in

England . Sie wissen vor Verwirrung nicht mehr ei » noch au ».

„ Turchsichtige Manöver der Linke « ! "

Di « Scherlpresse veröffentlicht «in Berliner Telegramm de »

. . Daily Telegraph " , in dem es heißt , Regierungstreise , die

der Dolkspartei nahestehen , hätten den Versuch unternommen .

Hindenburg zum Rücktritt von seiner Kandidatur zu be -

cvegen . Es handle sich um ein durchsichtiges Manöver der Linken ,

die die Nachricht nach England lanziert hätte , um sie dann wieder

zu übernehmen . Abgesehen davon , daß die republikanischen Parteien

nicht mit den schmutzigen Waffen ihrer Gegner kämpfen , verbietet

ihnen der gesunde Menschenverstand , gegen die Kandidatur Hinden¬

burgs zu intrigieren . Die Nominierung des achtzigjährigen Feld -

Marschalls wird auch dem letzten Wähler dle Augen über das

frivol « Spiel äfsnen , das man im deutschnationalen Lager mit

der Politik treibt . Insofern wäre es allerdings nicht verwunderlich ,

wenn die Voltspartei — im Interesse des greisen Feld -

Marschalls — den oben erwäAiten Schritt unternommen haben

sollte . Oder sollten gar die deutschnationolen Macher bie-

Urheber dieser von der Scherlpresse sehr auffällig verbreiteten

„ Tendenz ' - Meldung sein , um den Rückzug aus einer Loge vorzu -

bereiten , die ihnen die größte bisher erlittene Blamage «inzubringen

verspricht ? Die Sensationsmeldung findet sich nämlich nur — in der

deutschnationolen Scherlpresse . Die Linke erhielt erst dadurch Kennt -

ni » von dem Telegramm . Durchsichtige Manöver . . ,

„ Heil mtserw Bater Hindenburg " !
Der Reichsblock erläßt einen Aufruf an die deutsche Jugend

in Stadt und Land , am nächsten Sonntag einen Reichswandertag
zu veranstalten : „ Wo deutsche Iungens und deutsche Mädels , wo

Männer und Frauen der nationalen Bewegung in deutschen Landen

wohnen , da sollen sie init ihren Fahnen und Bannern , mit

Lautenklang und Liedersang hinauswondern auf

die Dörfer und Gehöfte , durch die Straße » der Städte und ihren

hellen Begeisterungsruf aus reinem Herzen an jedes noch so zer -

störte deutsche Herz erklingen lassen . . . . Heil unserm Vater Hin -

denburg . "
Eine sehr nette Idee . Hindenburg hat selbst gesagt , daß er von

Pvlitik nichts versteht . Nichts liegt näher , als die für ihn zu be -

mühen , die ebenfalls von Politik nichts verstehen . Aber dos Un -

moralische in der Sache liegt darin , daß der Reichsblock die

Unpolitischen , diejenigen , die nach dem Grundschulgesetz von der

Politik ferngehalten werden sollen , zu politischen
Zwecken mißbraucht . Die Nominierung des 80jährigen Feld -
Marschalls , der von Politik nichts versteht und der den dreimaligen
Antrag mit dem Hinweis auf sein hohes Alter abgelehnt hatte ,
war «in « . Unanständigkeit . Der Mißbrauch der schulpflichtigen
Jugend zu Propagandazwecken für die Reichspräsidentcnwahl ist eine
zweit « Unanständigkeit . Aber der Ausruf wirkt als Symbol . Der

Achtzigjährige und die Vierzehnjährigen — das sind
diejenigen , an die sich der Reichsblock wendet , ohne befürchten zu
müssen , auf eine höhnische Absage zu stoßen .

der Sichtvermerk fällt .
TBlttU ! 4. 5IpriI . ( XU. ) Hier ist ein Schreiben des deutschen

Auswärtigen Amtes eingetrossen , das die Aufhebung der Slcht -
vermerke vorschlägt . Der Paßzwang soll zunächst noch ausrecht -
erhalten werden , doch sollen auch andere amtliche Personalausweise
als Pahersatz Geltung haben . Im Bundeskanzleramt berät eine
interministerielle Konferenz über die deutschen Vorschlage .

die Wirtschaftspolitik ües Rechtsblocks .
Natürlich wieder : Die „ hohen " Löhne !

Im Houshaltsausschuß de » Reichstags , in dem gestern der Etat
des Reichswirtschaftsministerium » zur Sprach « kam , verlas der

Reichswirtschaftsminister Dr . Neuhau » ein ausführliches Referat
über die Arbeit seines Ministeriums , wobei er auch die
Probleme der inneren und äußeren Wirtschaftspolitik behandelte . Am
Weltmarkt könne Deutschland seine verlorenen Absatzverhältnisse
nur mit der Erzeugung höchster Qualitätsware wiedergewin -
nen . In der Handelspolitik müsse an dem Grundsatz der Meist -
begünstigung festgehallen werden . Die weiteren Mitteilungen
des Ministers über die Handelsvertragsoerhandlungen waren ver -
traulich . Nachdem er kurz die schwebenden Verhandlungen über die

Sachleistungen und über die Durchführung der Dawes - Gesetze ge -
streift hatte , stellte er fest , daß die Frag « der Qualitätsarbeit in

hohem Maße eine Frage der Heranbildung und Ergänzung unseres
Facharbeiterstondes fei . Lohnerhöhungen , die zu Preis -
erhöh un gen führen köniüen , müßten bekämpft werden .
Der Minister bezeichnete selbst die gegenwärtigen Preis « als

zu hoch , was zum Teil auf die falsche Einstellung der Prvduzeniev
und zum Teil auch aus die Steuern zurückzuführen sei . lieber die

Aufwertungsfrage ging er mit einer Handbewegung hin -

weg , indem er melnte , daß der Gesichtspunkt der Wirtschaftlichkeit
für das Ministerium bei allen Fragen der Steuer - , Finanz - , Der -

kchrs - und Sozialpolitik maßgebend sein müsse . Zur Förderung der

Kapitolbildung müsse noch viel getan werden , insbesondere »st
man bemüht , die ojscntlichen Gelder und die der Versicherungen
der Wirtschaft zuzuführen . Doch sei mau noch lange aus das Her -

einströmen ausländischen Kapital » angewiesen . Lebhaft
verteidigte Neuhaus die Diskont , und Kreditpolitik des Reichsbank .

Präsidenten Dr . Schacht , obwohl dies « von den reaktionären

Freunden des Wirtfchaftsministers sehr lebhast angegriffen worden

ist . Bei der Hereinnahme von Auslandßtreditcn sei Vorsicht am

Platze . Der Entwurf zum endgüttigen Reichewirtschaftsrot werde

zurzeit fertiggestellt , wobei die Zahl der Mitglieder beschränkt und

die Arbeit vrnehmlich in Ausschüsse verlegt werden soll «.
Nachdem der Bolksparteiler v. Raumer den Ausführungen

des Ministers im allgemeinen zugestimmt Halle , unterzog Genosse
Robert Schmidt die Ausführungen be » deutschnatwnalen Ministers
einer schärfen Kritik . Er bemängelte dieübermäßigenPreis -
f e st s e tz u n g e n, wie sie jetzt in Deutschland gebräuchlich seien .
Diese Preisübcrspannungen seien auch die Ursache der Exportstockung .
Die cohnpolllik der deutschen Unternehmer , die den Arbeitnehmer »
kaum mehr ein Existenzminimum sichern , habe zu der verhängal » -
vollen Folge gesührl , daß die beslen ArbestskrSste Deutschlaad den
Rücken kehren . Mit besonderer Schärfe wandte sich Genosse Schmidt
gegen die oberflächlichen Ausführungen des Dr . Meuhaus , die sich
auf den Zusammenhang von Löhnen und Preisen bezogen . Er wies
darauf chin . daß die Ziegelsteine um mehr als 100 P r o z.
teurer seien als vor dem Kriege , während kein

Ziegeleiarbeiter eine solche Lohnerhöhung erhalten habe .
Diese rücksichtslose Ausnutzung der Konjunktur der

Ziegeleien schädige die Bautätigkeit . An Hand von amtlichen Zahlen ,
die das Reichswirtschaftsministerium selbst zusammengestellt hat .
legte Genosse Schmidt ferner dar , daß in der englischen Trxtil -
j n d u st r i e weitaus höhere Löhne gezahlt werden als in der

deutschen , während die Pretzse englischer Textilwaren wesanttich

billiger sind als bei uns . Die Löhne seien also für die Preis -
Politik der Unternehmer nicht verantworllich zu machen . Gegen -
über dem erschreckenden Zustand « im Kohlenberghyu müsse
das Reichswirtschaftsministerium ernsthaft dt « Frage erwägen , was

zu tun fei . Es herrsche ein gewaltiger Ueberfluh an Kohle , der

nicht abzusetzen sei. Auf alle Fälle müsse ein großer Absatz an Kohle

nach dem Auslande erstrebt werden . Auf dem Gebiet « des beut -

schen Kalibergbaus mache sich ein Uebermaß der Herrschaft des

Syndikatswefens in einer Weise gellend , daß sie wirtschaftlich

zu vollkommen ungesunden Zuständen führe . Sine große Anzahl
von Schächten sei stillgelegt worden und «in Uebergewicht der

Konzerne durch dos Kaligesetz herbeigeführt . Was die Sub -

ventionienmg der Werften betreffe , so sei dies nicht der r i ch-
t i g e Weg , um zur wirtschaftlichen Heilung zu gelangen . Deutsch -
laiid sei mit Wersten übersetzt . Es bleibe also nichts anderes übrig ,
als die Werften auf andere Betriebsformen um. zustellcn ,

so schwierig die Maßnahm « auch sei .
Hierauf vertagt « sich der Ausschuß auf Donnerstag .



GewerGhostsböVegung
vie Katastrophe auf �Minister Stein " .

Die Schuld der Verwaltung festgestellt .
Der llnfollausschuß der Grubensicherheitskommission i * Dort -

mimb veröffentlicht nunmehr sein endgültiges Untersuchungsergebnis
über die Grubenkatastrophe auf Zeche . Minister Stein " . Die Fest -

pellungen des Ausschusses sind geeignet , großes Aussehen zu er -

regen . Er bemängelt zunächst , daß die Schießarbeit am . sterd der

Explosion durch den Ortsältesten ausgeübt wurde und nicht
durcb den Schießmeister des Reviers , wie dies in der Morgen -

schichi der Fall war . Allerdings war der Schießmeister der Morgen

schichr . was der Ausschuß ebenfalls beanstandet , 6 3 Jahr « alt

und besaß nicht mehr die geistige Spannkraft für diesen Posten und

zur Beobachtung der zahlreichen Gefohrenmomente . Tatsächlich hat

sich auch seine Bvchsührung als m a n g e l h a s t erwiesen . Im Aus »

fchuß kmn serner zur Sprache , daß die gesetzliche Betriebs

Vertretung durch willkürliche Festsetzung der Größe der Fahr
obl eilungen in ihrer Uebcrwccchung der Betriebssicherheit in deni

Explosionsfelde beschränkt morden sei . Das P r ä m i e n s y st e m.
das in einer Gewährung besonderer Vergütungen an die A u f
s i ch t s b e a in t c n für Förderleistungen besteht , veranlass «
sie , die Sicherheit des Betriebes außer acht zu
s ctzen , um einen hohen Effekt und germgc Kosten zu erzielen .
Aoi der Zeche habe ein von der Berwaltung unter -

pütztes Äntreibesystem geherrscht .
A>st Antrag der Arbsitm - Hmermitglieder des Ausschusses wurden

folgende Feststellungen getroffen ( die Arbeitgeberoertreter schlössen
sich nicht ans : I . Die in Frage rammende Flözparti « gehört zu den

gas - und kohlen st aubgefährlichen : 2. diese Gefahr
wurde oer stärkt durch abwärts geführt « Bewctte -
r n n g , die über der Wettersohle im Unglücksfelde die Regel war ;
3. eine weitere Erhöhung der Gefahr bestand in der unnötigen ,
großen Zähl von Schießhäuern und mangelhafter
Ueberwachustg der Schießarbeit : 4. weitere Mängel be¬
standen hinsichtlich der Durchführung der Kontrolle der
vorgeschriebenen Berieselung und Beschaffung von Wasserrohren .

Der Ausschuß kam olles in allem zu dem Ergebnis , daß der
Werkleitung keineswegs der Vorwurf erspart
bleiben kann , nicht alles getan zu haben , was zur
wirksamen Bekämpfung der U n f a l l g e s a h r hätte
geschehen müssen .

Soweit der Bericht . Die Fragen , die jetzt aufgeworfen werben
»nüssen . sind I . welche Strafe trifft die Schuldigen , und 2. welch :
Maßnahmen iverden endlich ergriffen , um die Wiederkehr solcher
ftroxwürdiger Fahrlässigkeiten zu verhindern , chier hat zunächst der
Landtag das Wort . Aber sollte nicht auch der Staatsanwalt ein
Interesse an diesem Massenmord haben ?

Urabstimmung in üer Metallinüustrie .
Eiae �unkttonärkonserenz des Melolltariells lehnte gestern

abend nach eingehender Diskussion die Entscheidung über den neuen
Mantellarifoerlrog ob und beschloß , am Freitag eine Urabstimmung
in den Betrieben des VVVIZ . vorzunehmen . Den Bericht über öi ?
Versammlung br - ngen wir im Abendblatt .

deutschnationole Zellenbauer .
3a den christlichen Sewerkschasten .

Es ist bekamst , daß in den christlichen Gewerkschaften stark «

Meinungsverschiedenheiten über die Einstellung zum Unternehmer -
tum bestehen . Es genügt , auf den Z e n t r a l v e r b a n d der
Landarbeiter hinzuweisen , dessen Führung aus deutsch -
nationalen Reichs - und Landtagsabgeardneten
besteht , ganz abgesehen von der bekamsten Einstellung S t e g « r -
walds . Der Vorsitzende des Zcmrainerbandes der Landarbester ,
der deutschnationate Reichstagsabgeordnst « Franz Behrens , Hot
wiederholt in großen Wirtichottsstagen ein « Stellung eingenommen .
die selbst in den christlichen Gewerkschostskreisen Bedenken hervor¬
riefen

Dies « Bedenken sind verständlich , wenn man feststellt , was

Behrens am l ?. März d. I . in einer Sitzung des S o z i a l p o l i t i -

fchen Ausschusses des Reichslandbnndes (! ) gesagt
hell . An der Sitzung nahmen außer den Vertreten « des Reichslond -
bundes unter anderem teil : Vertreter des Reichsarbeitgeberver -
bandcs , Vertreter des gelben Londorbeiterocrbandce iW als ,
G i e s e) , die Vertreter des christlichen Zentralverbandes der Land -
arbester : Behrens , Atcyer , Gattern « an » . Dr . I a e g e r .
Oberbossel : Rutscher . Gegenstand der Beratungen war
zunächst ein Lortrag des Professors D u n k in a n n über Soziologie .
Professor Dunkmann , der Letter des Inftsttsts für angewandte
Soziologie in Berlin ist , versinht « in längeren Ausführungen den
Marxismus totzureden . Dazu «nachte nach dem uns oorliegenden
Bericht dann Bebrens folgende Aussührungen :

„ Behrens betont , daß die Ausführungen Prosestor Dunkmonns
die theoretisch « Grundlage abgeben für das . was die christlich -
nationale Arbeiterbewegung gefühlsinäßig «rftrebc . Der Marxis¬
mus hätte wohl dos wirtschaftliche Leben und den Staat zerstören
können , nicht aber das Familienleben . Die notwendig « Konselpienz

aus ihrer marxistischen Theorie stir sich in der Praxis zu ziehen ,
und ihr eigenes Familienleben auizulösen . hätten auch die Führer
der Sozialöemokraii « . trotzdem sie in ihren Schriften diese Folge -

rung gezogen hätten , abgelehnt . Die christlich organisierte Arbeiter -

schaft sei mtt in den Revolutionstaumel gezogen worden . Der erste
Schritt , sie wieder hinauszuziehen , sei auf dein Esten « Kongreß
erfolgt , «in zweiter bedeutungsvollerer Schritt , der ein noch

stärkeres . fjernmlegen des Steuers bedeute , stände unmittelbar
bevor . "

Geffentliche Versammlungen
heute , donnerstag , 1 b. �prll , abenüs 7' /? Uhr

Martendorf : Aula Oberrealschule . Kaiserstraße

Oberschoueweide : RörnerS Blumengarten , Ostendstr .

« lankcndurg : Klug , Dorfstraße 2

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Huf zur Präsidentenwahl !

Zur Marx — gegen hindenburg
Setm « er : Adolf Hoffmaa « . Hetzschald . Rub eu .

Die Gewerkschaften interessieren besonders die letzten Sätze .
Was bedeutet der letzte Satz , von dem . . noch stärkeren cherumlcgen
des Steuers " ? Soll dieser Satz sagen , daß die Leute uin Behrens ,

Stegerwald usw . die christlichen Gewerkschaften noch mehr als bisher

schon dem Unternehmertum « md den Deutschnationalen zuführen
wollen ? Soll im Besonderen damtt angedeutet werden , daß die poli -

tische Gemeinschaftsarbeit der Behrens ,md Meyer mit ihren

deutschnationalen ' Fraktionskellegcn Wolf und

Gisse von den gelben Verbänden demnächst auch zu einer

organisatorischen Gemeinschatt christlicher und

gelbe rDerbänd « führen wird ?

Diese Tatsachen interessieren zunächst die christlichen Bemerk -

schaftskreise . die noch Wert daraus legen , als wirtsihaftliche Arbest -

nehinerorganisotionen zu gelten . Setzen die Leute um Behrens ihr

arbeikerschädigendes Treiben fort , dann ist damit zu rechnen , daß es

zu einem Bruch in der christlichen Gewerkschaftsbewegung kommt .
Aber auch die freien Gewerkschaften müssen diese beuttchnational -

gglbe Unterminierung der christlichen Gewerkschaiten mit Auftnerk -
samteit verfolgen , um die Mitglieder der christlichen Gewerkschaften ,
die die deutschnational - gelbe Richtung ablehnen , sür sich zu gewinnen .

Wareuvcrsorguug und Betriebsräte .

Die Inflationszeit brachte es mtt sich , daß die Betriebsräte sich
für die Veschotiung von Kleidungsstücken und dergl . aus Abzahlung
einsetzten , den Austausch von Wären zwüiben den Warenbesitzern ,
die deswegen an , sie lieraittraten , und den Konsumenten des Be¬
triebes vermittesten . Ii « der Zeit der Warenknapphest konnte man
dos nerfte ' isn . Man da : f aber dabei nicht vergessen , daß dies -

Warenversorgung der Betriebe «neht in das Tätigkeusbereich der
Betriebsröte fällt , die lediglich daz «« da sind , die Iiriereiien der

Angestellten und Arbeiter im Produktionsprozei ' e der einzelnen
Betriebe zu wahren . Infolgedessen hätte diese Warenvermstllunq
in dem Moment onshöre «, müssen , in dem es jedem Konsumenten
»täglich «var , vorausgesetzt , daß er über die «tätigen Geldmittel ver -

fügte , sich die Waren zu- - beschassen , di « er gebrauchte . - Leider hat
sich diese . Methode der Warenvennsttlung teilrneile auch jetzt noch
in einzelnen Betrieben erhalten . Diese Feststellung ist um so
bedauerlicher , als die Betriebsräte für ihre Bermitttungs - und

Kassierungstätigkeiten von den betrejseiide «« Geschäftsinhabern
gewisse Provisionen , teils in Ware , teils in Geld erhatten . Das
führte nattirlich zu Unztiträglichkesten und Mißstimmung gegen di «
Betriebsräte , zumal ja letzten Endes die Konsumenten , die Arbester
und . Angestelttei « des Betriebes , diese Provisionen mit bezahlen
müssen . Aus seiner Teich « gibt der Verkäufer diese Provisionen
nicht . Es ist daher endlich an der Zest , daß die Betriebsräle mit

derarttger Rebenbeschäfttgiurg Schluß machen . Die Betriebsräte
haben auf ihrein eigentlichen " Aufgabengebiet « gerade genug zu Inn
und inüsfen die Besn - gimg von Waren den einzelnen Konsumenten
selber überlassen . Ilillerstützer « wir die Äonsuingeiwssenschasten .
dann bringen wir sie mehr und mehr in die Lage , die Warenoer -

sorgung zu erschwinglichen Preisen zu übernehmen , wobei wir di «
Garairtie haben , daß die Waren unter tariflichen Lohn - und

Arbeitsbedingungen hergestellt worden sind .

Strciktaktik oder Streikbruch ?
Seit elwa fünf Wochen befinden sich die Berliner Kistenmacher

inr Streit . La etwa zwei Drittel der Branchenangehörigen in dem
syndikalistischen Lokalverein und nur der Rest im Deutsche » jzolz -
arbesterverband organisiert sind , hat natiirlich der Lokolverein die
Führung dieses Streits . Der Kampf gel, ! um eine Lohn -
erhöhuyg und um die Neufestsetzung des Urlaubs .

Gleich zu Anfang des Streits beschlossen die Sircitelide », das
' Arbeitsverhältnis mir dam , fortzusetzen , wenn beide Forderungen
lwii den Arbeitgebern anerkannt werden . Die Verhandlungen -
darüber zersch ' ngen sich und . uin trat di ? „ revolutionäre " Streik -
taktik der Lokalisteu in die Erscheinung . Trotz des Beschluhcs
brachten es die Lokottften fertig , zum allergrößten Teil in den

Betrieben zu bleiben . Sic beriefen sich bei diesem
„ revolutionären " Vorgehen auf die Schreiben der Arbeitgeber , in

denen diese aber lediglich mitteitten , daß sie das anerkennen wollen ,
was bei späteren Verhandlungen abgemacht werden würde . Dom

cholzarbeiterverband konnte eine solche Art von „ Bewilligung " nicht
anerkannt werden , ja , die Mitglieder des Verbandes mußten eine

derartige Taktik direkt als Streikbruch ansehen . In dieser

Einschätzung der revolutionären Klasienkämpser wurden die Der -
bändler ' um so mehr bestärkt , als späterhin unter tätiger
Wirkung der Lokalisten die „ bewilligenden " Unternehmer B o -

triebserweiterungen vornahmen , um so allen An¬

forderungen der Kundschaft genügen zu köimen . Tie Lokalisten

brachten es fertig , diese erweiterten und neu� aufgemachten Betriebe
mit ihren „ Streikenden " zu besetzen , so daß sich die irsteresson »«

Tatsache ergab , daß die Lerbändler im Streik standen , während
der qrößtc Teil der Lokalisten arbeitete .

Das Berliner Mitteilungsblatt des Holzarbeiter - Verbandes
erinnert die Kistenmacher angesichts dieser Derräterei daran , wie

im Jahr « 1922 der . . Oberbonze " Weidel von den Unternehmern
mit Geld bestochen wurde und dorm die Organisation der

Kistenmacher zerfchlug. Nicht mit Unrecht vermutet das Blatt auch
in dem jetzigen Borgehen der Lokalisten eine ähnliche „revottttionäre "
Tat . Die im Holzorbesterverband organisierten Kistenmacher haben

zu dieser ganzen Angelegenheit Stellung genommen und habe «:
beschlossen , in Zukunft zwischen den Lokalisten und sich einen

scharfen Trennungsstrich zu ziehen .

Fabrikant oder Handwerksmeister .
In einem Gewerbegerichtsbericht in Nr . 133 des „ Vorwärts " ,

der diese Ueberschrist trug , war bemerkt , es komme hin und wieder

vor . daß Kleinproduzenten der S ü ß w a r e n b ra n ch e in ihren
Wahnräumen unter hygienisch nicht einwandfreien Verhält -

nissen arbeiten . Trotz dieser recht vorsichtigen , eine Verallgemeinerung
ausschließenden Farm der Erwähnung eines ossenkunoigen Miß¬
standes , hat unsere Bemerkung beim Reichsoerband der

deutschen Süßwaren - und Schokoladen - Industrie
Anstoß erregt . Offenbar mehr deshalb , «est wir zugleich betonten .

daß Konfitüren . Schokoleiden - und Zuckerwaren fast ausnahmslos in

Großbetrieben hergestellt werden . Daran ändert emch der

llmstand nichts , daß die Berliner Ortsgruppe des genannten Ver -
bandes etwa 100 Firmen umfaßt . Denn nicht auf di « Zahl der

Betriebe , sondern auf den Umfang der Produktion kommt es bei
der Klosfistziermig in Groß - und Kleinbetriebe an . Darum handette
es sich bei der Strestfroge , ob der zwischen dem . Nohrungs -
und Aenußmittelarbeiterverband ( dem früheren
Zentralverband der Bäcker und Kondstoren ) und dem Arbeitgeber -
verband der Schokoladen - und Zuckermarenindustrie abgeschlossen -
Tarifvertrag für sämtliche Betriebe oder mir für die Fabrik¬
betriebe Geltung hcst .

Dabei lag " uns durchaus fern , die Klein - und
Mittelbetriebe in Mißkredit zu bringen , die sich
durch Herstellung von Spezial - oder Qualitätsware bchaupteu .
Wogegen wir uns wandten , «st die Heimarbeit in Wohn -
räumen , die für die Herstellung solcher Genußmittel auch dann
nicht empfehlenswert ist , wenn ein oder zwei Lehrliuge dazu heran¬
gezogen werden . Wir sind darin mit dem Reichsoerband der
deutschen Süßwaren - uvid Schokoladen - Industrie durchaus emig ,
der es ebenfalls bedauert , daß „ Winkel - und Küchenbetriebe im
wahrsten Sinne des Wortes in �Berlin wie anderswo bestehen " ,
die „ zum Test sogar verfälschte Schokoladen - und Marziponmaren "
in den Kleinhandel bringen .

_ _ _

Eine vielsagende Statistit .

Immer mehr hausen sich die Klagen in der Sowsetpresse über
die Unehrlichkeit der Gewerkichaits - und Konsumgenossen -
schastsbeamten . Mit Mühe zusammengetragene Arbeiter -
geldar . werden i . m m a p w i « h e r v . eruntreut . Selbst diu
xSrtesteii Strafen fruchten wenig . Der Tiefstand der sowsetistischen
Moral hat auch die Arbeiter - und Beaintenkreise in erschreckendem
Maße angefressen . Eine schlagende JllustraUon liefert die „ Prawda "
vom 28 . März . In Leningrad , heißt es da , sind in der letzten
Zeit von den Unterfuchungsorganen 63 Fälle von Unterschla -
gu « igen in Konsumgenossenschaften in der Höhe von
200 000 M. festgestellt worden , 38 Fälle in Gewerkschaften
in der Höhe von 70 000 M. , 103 Fälle in Hausgenossen -
schaften «n der Höhe von 80 000 M. , 342 sonstige Fälle in
der Höhe von 330 000 M. Dieses gitt allein für Leningrad , und
zwar für eine ganz kleine Spanne Zeit . Wie müßte sich nun dieses
Bild verschieben , wem « man das ganze unermeßliche Rußland berück -
fichttgen wollte . Je weiter vom Zentrum , desto schlimmer sieht es
aber aus .

ver Streik der Leilergerüfter ist gestern abend von der Organ « -
satlou beschlossen worden . Die Arbeitseinstelttmg beginnt heute !

Scroutroorflirft für Bolitik : Seift 9t ( niu ; Wirtschaft : Sett - r Sutern » ;
Stmcrffiiaftäbemeflunn : Jfricfer . Cglorn ; Seutüfto ; ; : ®r . John Sifn tomoll : iolalci

und Sonftiats : ikrili ftaeftädt ; Smetatn Ch. Stocke : fämllich in Berlin .
Berla »: äjotmätts . Scrlaa ®. a . b. S>., Lerlii : . SrntI : Sormärtä - Butfiöruckecel
ur. b Berlaesontlali Baut Scnaer u. La. Berlin SS « eirdenltrnhc I.

ftirrj * 1 B- Usqe . „llnttrtoiltann »nd Will «r " und . . �eaneastimn »" .
- - - - - - - - - -- - - - - -i - - - >
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Ssknfft : Vorauszahlung auf Einkommensteuer !
Sie bereits in mehrlechen Hinwelsen barneleat iii . haben die SinionimenNene »

vo rau iai )l «infispftigi ! :e en für die Ileuetpflimtiizcn Ueberichiisse . die 2000 - RM.
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llchcn Boranmeldungsvardrucke sind dahin enlsprechenb abzuairdern .
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Die SelbjlöisZipim öes Mieters .

_
n

Die Gerüchte , daß Hausbesitzerorganisationen wieder einmal
dobei sind , schwarze Listen mit den Namen mihliebiger Mieter auf -
zustellen , wollen nicht verstummen , haben bisher jedoch keine Bc -

stätigung gefunden . Sicher ist dagegen , daß die meisten einzelnen
Hausbesitzer sich heute schon darüber klar sind , welche ihrer Mieter

sie aus der Wohnung heraussetzen werden , sobald das wie in

Friedenszeiten wieder ohne gesetzliche Einschränkung zulässig ist .
Zeitgemäß ist deshalb die Erörterung der Frage , weshalb eine so
starke Mißstimmung zwischen Vermietern und Mietern besteht und
ob es nicht möglich ist , diese Gegensätze in ein ruhigeres Fahrwaffer
zu leiten .

tdhae Mietervertretung .
Der Unwille der Hausbesitzer richtet sich bekanntlich in erster

Linie gegen die Gesetzgebung , welche , den Strömungen der Zeit
folgend , die Rechte der Hausbesitzer kräftig beschnitten hat . Dieser
Unwille erreichte seinen Höhepunkt init der Einführung der Mieter -
röte , später im Gesetz besser als Mieteroertreter bezeichnet , die nach
der Meinung der Hausbesitzer ihnen gewistärmatzen einen Vor¬
mund auf die Rase setzte . Wenn das nötig wurde , waren die
Hausbesitzer selbst schuld daran , weil sie alte Dorrechte ihrer Kaste
nicht aufgeben und sich den gebieterischen Forderungen der Um-

wälzung aus dem Wohnungsmarkte nicht anpassen wollten . Heute
sind die weitaus meisten Wohnhäuser , besonders die in Groß -
Vcrsin , ohne Mieterocrtretung . Daraus darf nicht gefolgert werden ,
daß dir Einrichtung der Mieicrvertrctung versagt hat . Im Gegen -
teil , die mieteroertreter . die sich au » ollen Sevötkerungselementcn
und demzufolge aus allen Parteien zusammensetzten , haben viel -
sach ausgezeichnet gearbeitet . Nur zu bald aber warfen die Mieter

ihren erwählten Vertrauensleuten dicke Knüttel zwischen ' die Beine .
Diele Köpfe , viele Sinne ! Neuwahl folgte auf Neuwahl . Schließ -
lich war kein einziger Mieter im Hause mehr bereit , das Anit
eines Mieteroertreters zu übernehmen , weil man für feine Arbeit
nicht noch Undank und einen Haufen Aerger ernten wollte . So
sind ln Groß - Serlin ganze Straßen , üge ohne jede mietervertretung .
In dieser bedauerlichen Tatsache liegt aber auch der Brennpunkt
sür die Mißstimmung zwischen Mietern und Vermieter . Ganz
ähnliche Gründe , wie sie viele Tausende von Mietcroertretern zum
freiwilligen Rücktritt veranlahten . erregten den Unmut der Der -

inieier . Es hat sich eben trotz der Mieterbewegung und ihrer
Organisationen leider gezeigt , daß nirgends so wenig Solidarität .
Selbstdisziplin und Ordnungssinn für das Ganze besteht als tu den
wirlichastüch und politisch ,a bunt zusammengewürsellen Elementen

werden , um die Kampffront wieder zu stärken . Es kann gesagt
werden , ohne deshalb d>e großen Richtlinien für die Abwehr gegen
die allzu eigensüchtigen Bestrebungen der Hausbesitzer zu vergehen .

Unorüavag , Rücksichtslosigkeit .
Schon in Friedenszeiten waren die Mieter als solche ebenso -

wenig durchweg Engel wie die Hausbesitzer . Die Kriegs - und Nach -
triegsjahre haben dem Herrenstandpunlt der Hauswirte starke
Zügel angelegt , aber es wurde mm umgekehrt bei den Mietern
leider vieliach der Fehler begongen , sich für immun zu halten gegen
alle früheren Rechte des Hausbesitzers . Noch heute begegnet man
unendlich oft der gefährlichen Meinung , daß der Mieter , solange
die Zwangswirtschaft andauert , gegen seinen Willen nicht aus der
Wohnung entsernt werden könne . Die vielen Tausende von Räu -
inungsklagen allein bei den Groß - Berliner Gerichten während der
letzten beiden Jahre und zahlreiche Exmissionen , welche den Mieter
und seine Familie in das Asyl für Obdachlose hineinzwangen , be -
weisen das Gegenteil . Das Mieterschutzgeietz hat zwar , seinem

ganzen Sinn entsprechend , den Räumungsbestimmungen ziemlich
starke Riegel gegen Willkür und unbillige Härten vorgescbobe ».
Aber der reaktionäre Zug in der Rechtspflege kommt auch den

Hausbesitzern zugute und schießr nicht selten über den Geist des

Mieterschutzgcfetzcs weit hinaus . Beispielsweise sind zahlreiche
Mieter schon deshalb zur Räumung ohne Zubilligung einer Ersatz -
wohnung verurteilt worden , weil sie nach ersoltzter Abmahnung
und im Scsühl vermeintlicher Sicherheit die große lllösche In der
Wohnung wuschen . Nach einer Entscheidung des Landgerichts I
in Berlin vom 7. Februar 1925 soll bei Räumung wegen fort -
gesetzter Nichtzahlung der Miete , auch wenn die mietschuld durch
Krankheit und Arbeitslosigkeit entstanden ist , nicht mehr das Armen -
recht für die Berusungslnstanz bewilligt werden . Die Gefahren
sür den Mieter sind also trotz allen gesetzlichen Mieterschutzes im

Wachsen und nähern sich immer bedenklicher den Friedenszuständen .
Um io notwendiger ist es . daß die Mieterschast alles vermeidet ,
was dem Hausbesitzer de « Anlaß zur Räumungsklage geben kann .

Kein Sichgchenlasien im falschen Vertrauen auf die oft gehörte
Redewendung : „ Mir kann ja nichts passieren . . . ich kann machen ,
was ich will ! " Mehr Selbstdisziplin , mehr Rücksicht auf die Inter -
essen der Nachbarn , mehr Berständnis für das Wohl und die Ord -
nung des Ganzen ! Nicht zu streiten ist darüber , daß viele Grog -
stadthäuser im Verfall sind und die ineisten nicht die bauliche und
sonstige Instandhaltung zeigen , die sie in normalen Zeiten gezeigt
haben . Der größte Test der Schuld hieran ist sicher auf den Re -
poraturstreik der Hausbesitzer zurückzuführen und auf den Massen -
verkauf von Wohnhäusern an Ausländer , die wenig oder gar kein
Interesse an Instandsetzungen haben und nur möglichst viel Geld
sierausschinden wollen . Man könnte aber auch untersuchen , wieviel
Schuld ans mieler enlsällt , die fahrlässig oder gar mutwillig Be -
standicile des Hauses beschädigen . Selbst Hausverwalter , die mit
vollem sozialen Verständnis an die Sanierungsaufgabe herangehen .
bestätigen uns immer wieder die Schwierigkeiten , die sich durch die
Renitenz und Uuordentlichkeit gewisser Mieter ergeben . Die lln
kosten , die auf diese Meise entstehen , könnten für bessere Zwecke
verwendet werden .

Meter und hausreiaiger .
Der Mieter soll nicht der Zahlkuli des Hausbesitzers sein , aber

der Hausreiniger „ auch nicht der Arbeitskuli des Mieters . In den
meisten Wohnhäusern wird der Hausreiniger nicht als Mitmieter ,
sondern als Angestellter des Hauswirtes betrachtet , der zwischen
beiden Parteien steht . Er hat notorisch die schlechteste Wohnung

- - - Exmittiert .

des ganzen Hauses , die oft im feuchten muffigen Keller liegt , und
ist mietrechtlich weit ungünstiger als der eigentliche Mieter gestellt ,
kann unter gewissen Umstanden leicht auf die Straße gesetzt werden .
Tatsächlich richtet sich die Hälfte oller Räumungsklagen gegen Haus¬
reiniger . Vieliackz sind es die Mieter , die erst den nötigen Druck
auf den Hauswirt oder Verwalter zur Erhebung der Räumungs
klage ausüben . Die Mieter sollten aber in erster Linie lieber unter -
suchen , ob denn dem Hausreiniger auch das erforderliche Reini¬

gungsmaterial zur Erfüllung seiner Vertrogspflichten zur Ver¬

fügung stand . Damit ist - es bekanntlich durch eine ganz üble

Knauserei sehr schlecht bestellt . Man kann serner von den Mitt -

22] Anthony John .
Roman von Zerome S . Jerome .

„ Er tat es nicht , solange die Mutter lebte, " erwiderte

Betty .
Sie befanden sich in dem großen Speisezimmer , hatten

eben die Mahlzeit beendet . Ein Telegramm von Herrn

Mowbray hatte Anthony für den Abend bestellt , doch war der

' Hausherr noch nicht gekommen . Betty betrachtete das Bild

der Mutter über dem Kamin . „ Sollte ich jemals heiraten, "
sprach sie , „so mochte ich einen Mann haben , der mich wie eine

Freundin und einen guten Kameraden behandelt . "
Beide schwiegen eine Weile , dann fragte Anthony . „ Die

Ehe Ihrer Eltern war eine Liebesheirat , nicht wahr ? "
„ Meine Mutter erzählte mir , daß es nie einen oollkom -

meneren Geliebten gegeben habe . " entgegnete Betty mit seit -
samem Lachen . „ Die ersten fünf Jahre . Ich entsinne mich ,
daß ich einmal des nachts erwachte ! die Mutter kniete vor
meinem Bett , das Gesicht in den Händen vergraben . Ich

begriff nichts , dachte , dies fei die Art der Erwachsenen , schlief
wieder ein . Als ich abermals die Augen öffnete , dämmerte

bereits der Morgen ; die Mutter kniete noch innner vor meinem

Bett . Ich rief �ie. Sie hob den Kopf und schaute mich an .

Ein seltsames Gesicht : ich erkannte meine Mutter nicht . "
Anthony schaute auf das Bild ; Betty wurde ihm tägsich

ähnlicher .
„ Ob wir nicht besser ohne die Liebe auskämen, " bemerkte

er . „ Alle großen Liebesgeschichten der Welt waren Tragödien .
Und sogar bei unseren Bekannten : es endet immer schlecht .

Muß jeder Mensch es einmal durchmachen ? " fragte er lachend ,
„ oder kann man sich davon fernhalten ? "

„ Ein starker Mann vielleicht . Schwache Männer sind
die besten Geliebten . "

„ Und doch haben auch starke Männer geliebt . "

„ Ja , in den großen Liebesgeschichten , �die als Tragödien
enden . "

Räderrollen tönte durch die Nacht .
,T >as ist der Vater, " sprach Betty . Sie hatte sich erhoben .

Als sie an Antbony vorüberschbitt . legte ihm ' »icht die

Hand auf die Schulter . „ Verlieben Sie sich yie, " sagte sie.
„ Es würde Sie verderben . "

Herr Mowbray war in der letzten Zeit stark gealtert ,
dennoch erweckte er mit dem gewellten weißen Haar und den

feinen Zügen noch immer den Eindruck eines schönen Mannes .
Altmodische Klienten hatten sich kopfsch üttelnd einen anderen

Rechtsanwalt gesucht . Dafür waren neue ins Bureau ge »

kommen . An einem Sommerabend war Anthony mit feinem

Ehes das Flußufer entlang geschlendert und hatte ihm die

Idee eingeredet , aus Millsborough einen Hafen zu machen .
„ Es könnte getan werden , mit genügend Geld . " Der Fluß
könnte erweitert , vertieft . Schleusen könnten gebaut werden .
Der Handelsverkehr des Tales , der nun nach Norden oder

Süden ging , könnte auf diese Art in Millsborough konzentriert
werden Es schien unglaublich , daß noch niemand auf diesen
Gedanken gekommen war . „ Seit einem Vierteljahrhundert
schlafen wir hier alle . " meinte Herr Mowbray und legte den
Arm fast zärtlich um Anthonys Schulter . „ Sie werden uns
aufwecken . "

Ingenieure waren zugezogen worden , hatten ihr Gut -

achten abgegeben . Der Plan konnte ausgeführt werden ;

Mowbrays u. Cousins war noch immer ein Name , der in

Geschäftskreisen Vertrauen erweckte . Das Unternehmen
wurde begonnen , drang durch . Es bedeutete nicht nur schöne
Dividenden , sondern ungeheuren Vorteil und Nutzen für ganz
Millsborough .

„ Mowbray kommt zu uns zurück, " hieß es in der Stadt .

Antbony sollte als Anteil der jüngere Kompagnon der

Firma werden . Der Rechtsanwalt bezeigte lebhafte Unge -
duld , und Anthony versprach , seine Studien vor den Sommer -

serien zu beenden . „ Kommt unser lieber Ted zurück, " sagte
Herr Mowbray . „so wird es ihn freuen , Sie hier zu finden .
Stratt mich Gott für meine Sünden , so müssen wir Betty ein

Vermögen erwerben . "
Edward reiste im Sommer nach der Schweiz . Anthony

hatte gehofft , ihn vorher zu sehen , dock, war sein Examen da -

zwischen gekomme » und Edward selbst schien hoffnungsvoller

zu fein . Er schrieb , daß er trotz allem an seine Genesung
glaube , sich hellerer fühle , Pläne für die Zukunft schmiede .
Dann aber kam pEtzlich ein Telegramm , dos nur drei Worte

enthielt : „ Ich brauche Betty . "
Herr Mowbray war abwesend , als das Telegramm ein -

traf . Er war am vorbergehenden Tag , ohne ein Wort zu
hinterlassen , abgereist , hatte , entgegen seiner Gepflogenheit ,
Anthony keine Adresse angegeben . Er kebrte erst am Ende
der Woche heim , da bereits alles vorbei war . Betty hatte

telegraphiert , daß sie die Leiche nach Hause bringe . Herr
Mowbran brach völlig zusammen , warf sich auf die Knie , da
Antbann ihm die traurige Knnde mitteilte , und schluchzte wie
ein Kind . „ Betty wird mich hassen . " stöhnte er unter Tränen .

„ Und es geschieht mir recht . Ich tue immer denen weh , die

ich liebe . Ich liebte meine Frau und brach ihr das Herz . Es
lebt etwas Schlechtes in mir . "

Edward wurt » « neben seiner Mutter im Friedhof von

St . Aldys bestattet . Anthony hatte eine Unterredung mit der

Erzieherin , machte ihr die Sache klar . Herr Mowbray schien
bereit , sich als bekehrter Mann ganz dem Geschäfte zuzu -
wenden . Anthony bestand sein Examen , sollte demnächst
Kompagnon werden : die Firma aber würde auch fürderhin
Mowbray u. Cousins heißen .

' Es war em Abend gegen Ende September . Herr
Mowbray und Betty befanden sich im Ausland . Anthony , der
das Bureau früher als sonst verlassen hatte , erstieg den Hügel .
der zum Moor führt . Er wanderte die Straße dahin , wo er
als kleines Mnd mit der Mutter geschritten war , an jenem
Tag , da er glaubte , er werde Göll besuchen . Bor seinen Augen
stand das Bild : er sah die eigenen dicken Beinchen marschieren ,
sah den gebeugten Rücken der Mutter , die kurze Seidenjackc ,
ein Ueberrest aus besseren Tagen , die sie immer bei derartigen
Gelegenheiten trug . Stimmten die Theorien der Tante , so
mußte Gott wahrsich mit Wohlgefallen auf ihn und seine
Taten hetabblicken . Schon in der Schule hatte er , künfttge
Vorteile ahnend , mit Edward Mowbray Freundschaft ge¬
schlossen . Später auch mit Betty . Er hatte es verstanden , sich
bei ihr beliebt zu machen . Anfangs war es mit Schwierig -
kellen verbunden gewesen , er jedoch hatte ihren Charakter ge -
nau studiert . Die Liebe , die er für Edward empfunden , war

erst nachher gekommen : die gehörte weit mehr zu Anthony ,
dem Träumer , als zum wirklichen Anthony . Auch bei Betty
hatte er Erfolg gehabt ; sie mochte ihn gerne . Es freute ihn ,
daß sie ' hn nicht liebte . Wäre dies der Fall gewesen , er hätte

gezögert , seine Absichten für unfair gehalten Nun jedoch
konnte er ihr mit gutem Gewissen einen Heiratsantrag
machen . Zweifellos würde sie - ja jagen . Und auch der alte

Herr Mowbran würde damit zufrieden sein-, er zählte auf
Anthony , um Betty ein Vermögen zu erwerben . Anthony
wird die Firma übernehmen : gedeckt durch das Geld dös
allen Mannes , wird es ihm gelingen , jene Pläne auszuführen ,
die ganz Millsborough und auch ihm selbst zum Nutzen ge¬
reichen sollen . Es fiel ibm ein , was Edward über die Liebe

geschrieben hatte ; aber Edward war stets ein Träumer ge -
wesen . Das Leben hingegen ist ein Geschäft . Man kommt

besser vorwärts , wenn man Liebe und Glaube ausschaltet .
Er und Betty würden sich gut vertragen : ihre politische Be -

geisterung erschreckte ihn nicht . Es würde ja alles in seinen
Händen liegen . Halle er genügend Erfolg errungen , waren
seine Pläne herangereift , ihm Reichtum und Macht verleihend ,
dann konnte er Experimente wagen . Bcü entsprechender Vor -

sichl würde er dabei nichts riskieren . Im Gegenteil , sie würden

ihm Berühmthell und Ehre einbringen . Für eimn erfolg -
reichen Geschäftsmann ist alles erreichbar . ( Fortsetzung folgt . )



grrichten sehr oft den Einwand hören , daß dem Hausreiniger durch

das Verhalten der Mieter die Lust und Liebe zur Arbeit verdorben

worden fei . Rücksichtslos werden aus den Fenstern schmutzige

Papiere , Lnochen , zerbrochene Flaschen und Porzellane , Konserve » .

büchse » und sonstige Abfälle auf den Hof geworfen . Kaum sind die

Treppen sauber gereinigt , so werden sie mit Brikcttasche , Kar -

icsselschalen und dergleichen wieder beschmutzt . Da kann auch dem

luhigsten Hausreiniger die Galle ins Blut steigen . Beschwert er

sich, dann ist natürlich der Konflikt fertig . Sa wird er schließlich

dazu getrieben , auf seine Arbeit nicht mehr so großen Wert pein -
lichster Sauberkeit zu legen . Wer trägt die Schuld , die Hauptschuld ?

*
Nur in wenigen Groß - Berliner Häusern , und dann in ziem -

lich kleinen , Ist noch so etwas von patriarchalischem Verhältnis

zwischen Hauswirt . Mietern und Hauswart nach Alt - Berliner

Muster zu spüren . Vor allem war das Mietkassrnensystem mit der

Einpferchung so verschieden gearteter Kleinfamilien der Giftboden

für Zank und Streit , für den Mangel an häuslichem Gemeinschafts -

sinn . Nirgends in den Siedlungs - und Genossenschastshäusern sieht
man doch etwas Aehnliches , weil sich hier alles wie eine große

Familie fühlt und durchdrungen ist von dem Gedanken : Wir

müssen uns erhalten und dürfen nicht verschandeln , was uns Herd
und Heim und Freude ist .

Zrühlingsregen .
Glanz und Licht in unermeßlicher Fülle auf die festfrohen

Menschen ausgeschüttet , Jubilieren und Knospenspringen , das waren
die Feiertage . Nun aber hat sich der blaue Himmel grau verschleiert .
Es regnet ! Aber dieser Regen ist eine weiche Umarmung , Ist be -

glückendes Geschenk . Die Menschen atmen tiefer und die durstige
Erde dampft und bebt von verhaltenem Glücksgefühl . Da draußen
in Feld und Wald ist jetzt ein einziger großer Gesang drängenden
Lebens , dem mit jedem Regentropfen mehr die Melodie des Sich -

entfaltcns aufgeht . Und hier in der großen . Stadt ist ein Wissen
darum und auch die dankbare Freude , daß dieses Regengebet erst
jetzt kam . Hunderttausende Frauenhüt « , neue und neuaufgeputzte ,
der liebe frohe Osterstaat , all die so sauer erworbenen leuchtenden
Fähnlein der jungen Mädchen , sie durften ungefährdet die Feiertage
prangen und so ihr Bunt mit dem der . Natur vermählen . Es regnet .
Das Asphalt ' glänzt spiegelblank . Der jung « Rasen leuchtet
smaragden . Die Bäume stehen in zartgrünem Kleid und man ver -
meint , die Knospen springen zu hören . Die Magnolien entfalten
ihre rosawcißen Blüten . Der Ahorn blüht in so reicher Fülle , daß
seine duftenden hellgrünen Blüten einen jungen Blattreichtum vor�

wuschen . Die Kastanixn hebin vorsorglich jetzt schon ihre Pfingst -
kerzen aus >zagen grünfingrigen Blättern . Di « Linden stehen im
ersten Blattschmuck und Ziersträucher streuen goldene und rosafarbige
Blüten . Die jungen Stragenbäume sind den älteren vorwitzig um
eine Nasenlänge voraus . Die Menschen gehen fröhlich und sind so
wenig regenscheu , als wollten auch sie an dem Wachsen teilnehmen
und selbst in der tiefsten Steinwüste weckt der Regen da und dort
einen Grashalm , lind die Abende , wenn der Regen aufhört und
eine frühlingeweiche Zärtlichkeit die Straßen umwirbt , Ist selbst in
den dürftigsten Anlagen «in so starker schwellender Duft , daß in dem
ärmsten und von Sorgen verbitterten Menschen die Frühlings -
sehnsticht und die Sehnsucht nach eigenem Entfalten übermächtig wird .

Ein Waffenfthlebunvsjchwinüel .
Der geprellte Rechtsanwall .

Bor dem Großen Schöffengericht Schöneberg be -

gann ein Betrugsprozeß , bei dem es sich um einen Waffenfchie -
vungsschwindel handelt , bei dem auch falsche Kriminalbeamte mit
einer Beschlagnahme der eingezahlten Gelder in Aktion getreten
sind . Der Fall erweckt besonderes Interesse durch die beteiligten
Persönlichkeiten . Angeklagt lind wegen Betruges , Urkundenfälschung .
Amtsanmaßung und Erpressung der Kaufmann Wilhelm Zieg -
l « r , der zuletzt in Lörrach in Baden wohnte , und der in Berlin
ansässige Kaufmann Bruno As prion .

Asprion mar nach dem Kriege in Stuttgart Cafthausbesitzer .
Im besetzten Gebiet ist er wegen wirtschaftlicher Spionage zu -
gunsten der Besatzungsmächte zu fünf Jahren Zuchthau » verurtellt
worden , mußte aber auf Grund des Londoner Abkommens von
der deutschen Regierung schon nach drei Monaten amnestiert
werden . Kurze Zeit darauf wurde er vom Schöffengericht in
Frankfurt zu sieben Jahren Zuchthaus wegen räuberischer
Erpressung verurteilt . Es handelt sich bei der jetzigen Anklage
um Borgänge , die sich im Jahre 1923 abgespielt haben . Zieglcr
war , ehe er Asprion kennenlernte , Privatsckretär des wegen Be¬
truges abgeurteilten Ingenieurs v. Unruh , des bekannten . Er -
sinders " des Stromerzeugers U. Zufällig will er Asprion kennen -
gelernt haben , der ihm gesagt habe , daß viel Geld zu verdienen
sei, wenn er fremden Regierungen Waffendepots verrate . Ziegler
will nun auch die Bekanntschaft des Rechtsanwalts Hein gemacht
haben , der sein Bureau in der Kurfllrstenstraße hat und viel im
Hotel Eden verkehrte . Nach seiner Behauptung habe Hein den Bor -
schlag gemacht , den Waffenauftäufern das Geld abzunehmen , wo -
bei er andeutete , daß man damit eigentlich im Interesse des Reiches
handelte , da den Leuten damit die Lust genommen werde , der -
artige Waffenschiebungen in Deurschland zu unternehmen . Im
Vorzimmer des Rechtsanwaltsbureaue will er in Abwesenheit
des Rechtsanwalts Hein mit einem angeblichen Rittmeister
Arendt zusammengetroffen sein , der von Asprion geschickt war
und mehrere Käufer , ausländische Handelsleute , bei sich hatte .
Diese wollten für Finnland . Polen und eventuell auch für die
Kommunisten Gewehre , Munition und Bajonette kaufen . Es sollte
für jedes Gewehr 2� Dollar gezahlt werden . Ziegler
überreichte dieser Käuferkommission eine Ausstellung über ein an -
gcbliches Waffcnlager . das auch am nächsten Tage gezeigt werden
sollte , wobei er dm Herren von seinen guten Beziehungen zu
v. Unruh und verschiedenen Organisationen erzählte . Nun soll , nach
der Behauptung des Angeklagten Ziegler , Rechtsanwalt Hein einen
Kaufvertrag ausgefertigt haben , und die Käufer hinterlegten
199 Millionen Paxiermark bei dem Rechtsanwalt , außerdem
400 holländische Gulden , 5000 Dollar und zahlreiche Scheck». Dieses
Geld wurde dann durch eine , wie sich Ziegler ausdrückte . . B e -
schlagnahmekomööie " durch falsche Kriminalbeamte bei dem
Rechtsanwalt beschlagnahmt , aber Rechtsanwalt Hein sei , wie der
Angeklagte immer wieder erklärt , in die ganze Aktion eingeweiht
gewesen . 30 ProZ . des beschlagnahmten Geldes habe er bekommen
und der Rost sei zwischen ihm , Asprion und anderen beteiligten
Personen in einem Schanklokal verspielt worden . Sie kälten
sich dann ins besetzte Gebiet begeben und später ist dann noch mit
einem inzwischen gesperrten Reichsbantscheck ein Ingenieur um sein
Auto geprellt worden .

Im weiteren Verlauf der Verhandlung bezeichnete der als
Zeuge vernommene Recht sanwalt Hein die Darstellung des An -
geklagten Ziegler . als ob er , der Zeuge , die Hände im Spiel ge -
habt habe bei dem dunklen Geschäft , als vollkommen unwahr .
Ziegler , den er nur als Wiegand kannte , habe ihm mehrmals für
Hinterlegungsgefchäfte in Anspruch genommen und sei am 16. März
1923 , abends gegen 8 Uhr , wieder mit drei Herren in fein Bureau
gekommen , nachdem die Herren vorher im Warteraum lange ver -
handelt hatten . Es sei ihm mitgeteilt worden , daß es sich um den
Abschluß eines größeress Kausgefchästes handele und man wolle ihn
als Treuhätrder benutzen . Zu diesem Zweck wurde bei ihm der
Betrag von 100 Millionen in Devisen und Reichsbankschecks hinter -
legt . Uebsr die Art des Geschäfts sei ihm keine Mitteilung gemacht
worden . Erst Abends habe ihm seine Frau erzählt , daß sie
das Gespräch belauscht habe und daß dabei Worte gefallen

seien , wie Geheimhalten und Zuchthaus . Da habe sich seiner eine

große Aufregung beinächtigt , weil er befürchtete , daß er miß -
braucht worden - sei zu irgendeiner landesverräterischen Sache .
Leider habe er weder von Wiegand , noch von den anderen die

Adresse gewußt . Gegen 10 Uhr abends seien drei Männer er -

schienen , die Erkennungsmarken und Lichtbilder vor Viesen und sich
als Kriminalbeamte ausgaben und die das Geld beschlagnahmten .
Hinterher habe es sich erwieien , daß es sich um falsche B e -
nmten handelte . Der Angeklagte Ziegler sagte dem Zeugen ins

Gesicht zu , daß er bei dem ganzen Schwindel m i t i h m unter
einer Decke gesteckt hatte . Zeuge Rechtsanwalt Hein erklärte ,
daß er nicht wisse , was er zu dieser Dreistigkeit sagen solle . Der
Staatsanwalt hielt dem Zeugen entgegen , daß er als Organ der

Rechtspflege , nachdem ein Verfahren gegen ihn und Ziegler ein -
geleitet worden war , pflichtgemäß hätte dazu beitragen müssen ,
Ziegler festzunehmen . Der Zeuge erwidette , daß er sich als An -

Sozialistische �rbeiter - Jugenü Groß - Oerlin
Sonnlag , den IS . April , vormittags ll Uhr ,
im „ Gräften Schauspielhaus " , karlstrafte :

Frühlings - Feier
— Programm : 1

Mädelchor mit zwei Geigen I Fungenchor mit

Geigen und Slampsen / Rezitationen / Volk » -

täaze / Märchenspiel : . ? rühling im waldreich "
von Fr . Oslerroth .
Einlrillskarte 60 Pf .

Dntoi >k»ft «llr « : Zugeudsilrrtarlat , SW, Lindinitr . D, g- üffnet »im 9—5. Mitt¬
woch» u. Frkilag » von 9—7, Sonnabend » von 9 —1 Uhr. A. Joseph , NW, Wilhelm »-
havener Slrahe 4« P. Di»! , . NO 5ö, Immanueltirchstraße 24. «. Hönisch , N 65
Utrechter , licke Mullerstrahe . P. Rroll , N58, Utrechlir Gir . 21, W. Koffmann , N 58,
Lqchener SU 8. 91. Lorenz . N 5S, Gleimstr 56. it . Anderson , N 31. Stralsunder
Straße 19. L. ffischrr , N 2n, Bastianitr . 7. SR. Wartinann . O 34, Königsderger
SUafl * 37. L. Wtttschuß . O 34, Pcter «burger Straße 5. st. Meli «, O 34, Peters¬
burger Plaß 4. „Barwi >rt » »Sp«dition Osten , Marlu »straße 86, P. Lter , SO 26,
Naunynstr 9. „ Vorwärt » " . Spedition SLdrn , Bärwaidstraß « 47, „ DorwSrtl " -
Buchhandlnng , Ltnbenstr , 2. „ Borwärts ' - Spedition , Sreisenhagener Siraße 22,

und am Sonntag im Sch- nspielhau ».

malt an das Berufsgeheimnis gebunden gefühlt habe , solange Zieg -
ler nicht eines Verbrechens überführt war . Der Kaufmann Karl
T e u t s ch fe i n au » Hannooer ist einer derjenigen , der zusammen
mit zwei Ausländern das angebliche Waffenlager von dem Ange -
klagten Ziegler alias Wiegand kaufen wolle . Er fei Inhaber
einer konzessionierten Waffcnfirma . Sie hatten sich am 16. März
in dem Bureau des Rechtsanwalt » Hein im Wartezimmer mit

Wiegand getroffen . Dieser habe gesagt , daß es sich um den Waffen -
besitz einer aufgelösten Rechtsorganisation , der auch Rechtsanwalt
Hein angehöre , handele . Das Waffcnlager sollte am nächsten Tage
besichtigt werden , und sie hotten oorgeschlagen , die Kaufsumme bei
einer Bank zu deponieren . Wiegand sagte jedoch , die Herren von
der Organisation wünschten . ß das Geld durch die Hände des

Rechtsanwalts Hein geben > ge. Da sie in einen Rechtsanwalt
volles Bertrauen setzten , hätten sie diesem das Geld zu treuen
Händen übergeben und einen Kaufvertrag abgeschlossen . Bon

Waffen sei allerdings in Gegenwart von Rechtsanwalt Hein nicht
gesprochen worden . " Am nächsten Tage sei Wiegand nicht erschienen ,
und als der Zeuge den Rechtsanwalt anrief , mußte er hären , daß
das Geld weg sei , da es beschlagnahmt worden wäre . Er sei nach
Moabit gefahren und habe Rechtsanwalt Hein getroffen , der ihm
die Beschlagnahmequittung zeigte . Sofort habe er erkannt , daß
es eine Kinderei sei , denn der Stempel war ein n a ch g « -

zo gener Berfassungstaler . Er habe dem Rechtsanwalt
Borhaltungen gemacht , daß er das Geld aus treuen Händen nicht
hätte aushändigen dürfen , auch wenn es sich angeblich um etwas

Ungesetzliches handelte . An die Geschichte mit der Beschlagnahme
habe er nicht geglaubt , um so weniger , ols ein Rechteanwalt auf
einen so plump ausgefertigten Schein nicht hätte hineinfallen dürfen .
Anhaltspunkte für einen Verdacht gegen Rechtsanwalt Hein habe
er aber weiter nicht . Ein früherer Kriminalbeamter , Erich
Großer , der mit Asprion wegen Aufdeckung von Wattenlagern
zusammenarbeitete , will beobachtet hohen , daß nach dem Fortgange
von Großer und Asprion aus dem Hause des Rechtsanwalts drei
Leute herausgekommen seien , anscheinend die falschen Kriminal -
beamten . Zwei von ihnen habe er als Bekannte der beiden An -
geklagten wiedererkannt . Der Zeuge Großer , der , wie das Gericht
wiederholt feststellt «, in der Sache eine sehr dunkle Rolle gespielt
hatte und der , ebenso wie das Ehepaar Hein zunächst unvereidigt
vernommen wurde , muhte zugeben , daß er später bei Rechtsanwalt
Hein im Hause viel verkehrt und auch Geld bekommen hatte . Recht »-
anwalt Hein erklärte dazu , daß er Großer die Geldsummen ge -
oeben habe , um Ermittlungen nach den Tätern anzustellen . Der
Angeklagte Asprion bestritt , daß er mit der Beschlagnahme etwas
zu tun gehabt habe . In später Abendstunde trat zunächst eine
Pause ein .

Staatsanwal tschastsvat H ö f « r nttickte keinen Beweis für die
Mittäterschaft des Ehepaares Hein und beantragte dessen Der -
«idigung . Gegen Z i e g l e r beantragte er unter Zubilligung mit -
dernder Umstände zwei Jahre Gefängnis , beben Asprion eine

usatzlstraf « von zwei Iahren Zuchthaus und fünf Iahren Ehroerlust .
ach längerer Beratung verurteilte das Schäsfengericht Schöneberg

die Angeklagten wegen schwerer Urkundenfälschung uns
Betruges , Ziegler erhielt ein Jahr Gefängnis , unter An -
rechnung von acht Monaten Untersuchungshaft , und drei Jahre Ehr -
oerlust : Asprion wurde zu einer Zusatzstrafe oon acht Monaten

Zuchthaus , zu der in Frankfurt erkannten Straf « oon sieben Jahren
Zuchthaus , und zu zehn Iahren Ehrverlust verurteilt . Rechtsanwalt
Hein , dessen Ehefrau und der Zeuge Großer wurden vereidigt , da
der Berdacht der Teilnahme nicht gegeben erschien .

„ Gutes märkisches Kraut " .

Unter dem hochtönenden Namen „ Berliner Großhan -
delszentrale " betrieb der Kaufmann K a s e l o w s k i zu -
sammen mit einem Russen B o s ch o r o f f einen großzügig ongeleg -
len Waren - und Kreditfchwtndel / Saselowski hatte sich
unter der Anklage des fortgesetzten Betruges im wiederholten Rück -
lalle vor dem erweiterten Schöffengericht Mitte zu verantworten .
Er ist bereits in den oerschiedensten Städten Deutschlands wegen
Betruges mit erheblichen Vorstrafen belegt worden . Im Frühjahr
1924 hatte er in der Melchiorstraße seine „ Großhandclszenträle "
eröffnet und suchte zur Erweiterung des Großbetriebes in den Zci -
tungen dauernd nach beteiligungslustigen Geldleuten . Teils mittlere
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Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 16. April .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4 . 90 —6 Uhr abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner Funkkapolle ) .

6. 05 Uhr abends ; Paul " Morgan : ,15 Ufa - Minuten ' ' . 6 . 40 —7. 50 Uhr
abends : Hans - Bredow - Schule . ( Abteilung Bildnngskurse ) . 6. 40 Uhr
abends : Gartenbau : Dr . Ludwigs : „ Pflanzenkrunkheiten im
Garten , I. Teil " . 7. 10 Uhr Uhr abends ; Technik : Oberingenieur
Qramatzki : . Moderne Astronomie " . S . Vortrag . „ Der Fucstem -
himmel , II . Teil *. 8 Uhr abends : Prolessor Dr . Brandt : . Richard
Wagner als Dichter " . 8. 30 Uhr abends ; Wagner - Abend . Dirigent :
Selmar Meyrowitz . 1. Vorspiel zu „ I . ohengrin " ( Orchester ) . 2. Am
stillen Herd , ans . Die Meistersinger von Nürnberg ' ( Fritz Soot ,
von der Berliner Staatsoper , Tenor ) . S. Vier Lieder ( Wesondonck )
( Dorothee Manski , von der Berliner Staatsoper , Sopran ) . 4 Szene
im Brautgemaoh aus . Lohengrin " ( Dorothee Manski und Fritz
Soot ) . 6. Vorspiel und Isoldes Liebestod aus „ Tristan und Isolde "
( Orchester ) Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten ,
Theater - und Film dienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

Beamte , teils frühere Offiziere mit bekannten adligen Namen gaben
Kaselowski Tausende von Mark als Geschäftseinlage .
Sie wurden dadurch besonders sicher gemacht , daß ihnen der An -

geklagte ganze Lager von Schuhen und Zigaretten als Deckung
ubereignete . Als die Wechsel aber von Kaselowski nicht eingelöst
wurden und die Gläubiger die Lager zu Geld machen wollten , stellte
sich herall », daß die Schuhe wegen Minderwertigkeit nicht getragen
werden konnten . Die Zigaretten entwickelten ein entsetzliches Aroma .
Der gerichtliche Sachverständige bezeichnete den verwendeten Tabak
als „ gutes märkisches Kraut " , wie man derartigen Schund
in Fachkreisen nennt . Der Schaden , den Kaselowski angerichtet hat ,
geht in die Zehntausende von Goldmark . Das Zeugen -
ausgebot der Gläubiger war sehr groß . Der Angeklagte , der auf
einer Bahre aus dem Gefängnis zur Verhandlung gebracht werden

mußte , hielt trotz seines schweren Leidens große Vorträge über seine
sonderbaren kaufmännischen Geschäftsgrundsätze und schob die Haupt -
schuld aus seinen russischen Geschäftsteilhaber Boschoroff , der ihn
selbst betrogen und mit dem ganzen Geld « nach Amerika ge -
flüchtet sei . Erschwerend fiel für den Angeklagten ins Gewicht ,
daß er nach der Feststellung des Vorsitzenden noch die Dreistigkeit
besessen hatte , durch eine umfangreiche , raffinierte Kor -

respondenz aus der Gefängniszelle heraus mit wei -
teren Geldgebern in Verbindung zu treten und seinen Geld - und

Warenschwindel fortzusetzen . Mit Rücksicht aus die Gemeingefährlich -
keit seines Treibens verurteilte das Gericht den Angeklagten , der ,
um ihn vor dem Zuchthaus zu bewahren , nochmals mildernde Um-

stände erhielt , immerhin zu drei Iahren Gefängnis .

Ein schwerer Justizirrtum .
Unschuldig als Mörder im Zuchthaus .

Ein schwerer Justizirrtum , wegen dessen ein Mensch fast zwei
Jahre unschuldig im Zuchthaus gesessen hat , ist in Kempten im

Allgäu an den Tag gekommen . Der 28Iährige Zollbetriebsassistent
Johann Plank aus Riederstauffen lag mit seinem Dienstkollegen
Franz Sachs , von dem er sich denunziert glaubte , im Streit und hatte
ihm unter Drohungen seine Feindschaft angekündigt . Am 17. Februar
1923 hatte Plank , der sich Anfangs heftig . sträubte , weil er Unheil
befürchtet «, zusammen mit Sachs einen Dienftgang antreten müssen .
Sachs kam von diesem Dienstgong nicht mehr - nach Hause : er wurde
erschossen aufgesunden . Plant , der allgemein al » der Täter

bezeichnet wurde , kam unter Mordanklage vor das Schwurgericht
und wurde auf bloßen Indizienbeweis hin wegen Totschlages
zu acht Iahren Zuchthaus und fünf Iahren Ehroerlust ver -
urteilt . Der Staatsanwalt hatte Todes st rase beantragt . Einen
Mord durch einen Schmuggler hielt das Gericht für ausgeschlossen .
Unter Schluchzen und Tränen batte Plank damals seine Unschuld
beteuert : wenn er sterben müsse , gehe er mit reinem Gewissen in die
Ewigkeit . Jetzt wurde am Karjamstag in Lindau ein belannl - r
Schmuggler namens Franz Knäpiler unter dem Verdacht , den
Mord an Sachs begangen zu haben , weihaftet . Er hat die Tat auch
bereits eingestanden . _

Ungetreue Postbeamte .
Das Verschwinden eines Wertbriefes beschäftigte , wie wir seiner -

zeit mitteilten , ansang » dieses Monats die Kriminalpostdienststelle .
Es handelt sich um einen von mehreren Wertbriefen , die von der
Firma W a g n « r u. E o. auf der Postzweigstelle 67 am Zentrol -
Viehhof oufgegeben worden waren . Cr enthielt 3600 Mark . Die
Ermittlungen ergaben , daß dieser Wertbrief von einem Postbeamten
unterschlagen worden ist . Di « Postverwaltung hat der Firma
Wagner u. Eo . die 3 600 Mark ersetzen müssen . Der un -
getreue Beamte wurde ermittelt und verhaftet . — Auf dem Post .

. a mt 5 4 am Rosenthaler Tor wurden von der Oberpostdirektion
' und der Kriminalpostdienststell « fortgesetzte Unterschlagungen auf -
gedeckt , die wahrscheinlich bi » zum Oktober o. I . zurückgehen . Auch
hier wurde der schuldig « Beamte ermittelt und fett -
genommen . Er hatte auf dem Amt eine Art Vertrauensposten und
wnr bald in diesem , bald in jenem Dienslzweiae beschö ' ' ' at . Uu c-
Mißbrauch des Vertrauens verstand er e«, durch raffiniert aus -
gellüaelte . Machenschaften eingeschriebene Weribnefe , besonder ' - � -
landsbriefe an sich zu bringen und sie zu ersetzen , indem er Briefe
mit minderwertigem Inhalt an ihrer Statt in den Betrieb ein -
schmuggelt « . So verhindert » er längere Zeit die Entdeckung der
Beruntreuunaen und erschwert « namentlich ihre Aufklärung , die
auch setzt noch nicht in vollem Umkanae abgeschlossen ist . Um diesen
genau feststi ' llen tu tonnen , ersucht oi » Rostverwallung , alle diejentaen ,
besonders Geschäftsleute , die vom Postamt 54 ihre Sendungen er -
halten , ihre Korrespondenz seit Ottober o. I . einmal daraufhin nach -
zusehen , ob sie eingeschriebene Briefe erhalten haben , deren Inhalt
nicht wertvoll genug war , um ein Einschreiben zu rechtfertigen oder
nahezulegen . Ihre Feststellungen nach dieser Richtung wollen sie
dem Untersuchungsreferat IX/U , beim Postamt 54 in der Loth -
ringer Str . 54/55 , mitteilen .

_

Vorsicht mit den Gashähnenl Durch einen nicht richtig ver -
fchlofienen Gashahn Hai sich wieder ein Unglückkfcll ereignet . D r
Konditor Bruno Reit , Berlin - Reinickendorf , Grüner Weg 52 ,
wurde bewußtlos aufgefunden mit offenbarer Gasoergiftung . Die
Wiederbelebungsversuche der Feuerwehr waren von Erfolg . Reit
tonnt « in seiner Wohnung bleiben .

Einen dreisten Uebersall am hellichten Tage verübte ein etw . a
15lähriger Bursche gestern nachmittag um 4>4 Uhr in der Blücher -
straße auf einen Kolonialwagen . Er kletterte von hinten aus den
Wagen und liahl dem Kutscher aus seiner Geldtasche zirka 1000
bis 1500 M. Der Kutscher und Radfahrer holten ihn ein und
übergaben ihn der Polizei .

Sin Dachstuhlbrand brach am 15. gegen Mittag auf dem Grund -
stück Franz st r. 3 in Spandau aus , vermutlich durch Ueber -
heizen einer Räucherkammer . Die Spandauer Feuerwehr hatte
eine halbe Stunde mit den Löscharbelten zu tun . Der entstanden :
Sachschaden beläust sich auf «troa 5000 M.

Städtische Irinkersürsargestelle Neukölln . Nach dem Geschälte
bencht 1924 ilt die Trunksucht noch immer im Steigen . Außer
10 Faiei » in denen nur Beratungen erbeten wurde , sind 78 neue
Anmeldungen ( darunter 2 Frauen ) erstattet ( gegen 34 im Vorjahres
von denen 12 Männer zur Kur in Trinkerheikstätten eingenoule - ,
werden mußten . Die Städtische Trinkerfürsorgestelle Neukölln
( Erkstrahe 27, Hochparterre links , Zimmer 5) Ist jeden Sonnabend
von 514 bis 614 Uhr abends zur kostenlosen Beratung und Hilfe
geöffnet .

Das Pflegeami für die wissenschaftliche Iveilerblldung der
Schwerhörigen veranstaltet in der „ Urania " , Taubenstr . 48' 49 , am
Sonntag , den 19. April 1925 , vormittags 10H > Uhr einen bunten
Licktbilderoortrag „ Redende Steine " . Der Besuch ist für jeden
Schwerhörigen und deren Angehörig « zu empfehlen .

vrzlrt »t »Ildu «gsau »' chutz , EtaatliiSeS Schillerlbeater , Tbarloltenhura ,
BiSirmtcksiratze . Sauniaa . den 19 ilpttl : . von morgen « bi «
Mitternacht « " von Kailer . Sonnlaq . den 17. Mal : . Napoleon "
von Christ . Friedr . Grabbe . Brei « pi o Karte einlchllehlich Tbeaier , eitel und
« fbübr (flv Kleiderablage 1 Mk. — Deutsche « Opern bau ». Cbarloitenbiirg .
BiSmarckiratze . Donnerstag , den 21. Mai ( Hlmmelsabri ) : . Boccaccio " ,
Oper von st. Zell und Richard Kenbe , Musik von stran , v. Suppö . Piei «
pro Karle 1. 80 Mt .Kleiderablage frei Die Boi stellunqen beqinnen pklnktl ' ch
2' ! , Uhr nachmittag ». Karlen lür sämlllchc Veranstaltungen sind zu bade »
im Bureau beS ' BezirkSbildunaSausichuä , Lindenstr . 3. 2. Hot . st ' mmer S.
Buchhandlung Borwäil » , Sindenstr . 2, in lömtlichen BorwärtS - Tpedstionen ,
bei den Mitgliedern der BildlingSauSschilsse und den Ubleil »ng««>lbrern .
NuSNestung und Verkans von Radierungen und . Holzlchnitlen erster KNnstier :
Zella Hasse . Wilhelm Oesterle . Hellmuth Krommer im Bureau de «
BildungsauSschusse », Lindenstr . 3.

Billige englische Aeithertinge . Wie die Bereinigten Berliner Hering «-
grohhändler mitteilen , findet vom 17. bi » LI. d. Mi«, - in billiger Verkauf
von englischen Fetibermgen statt . Prei » 10 Stück 50 Pf . Berkaus in den
durch Plalale kenntlich gemachten Derkausstellen .



Großfeuer in Hamburg .
In dem an der Straße Große Bleichen belegenen großen

Bureau - und Geschäftshause „ Kaufmannshous " brach gestern nach¬
mittag gegen SZ� Uhr ein Croßfeuer aus . Der Brand entstand in
den Pack - und Lagerräumen der Hamburger Niederlassung der

„ B e r g m a n n - E l e l t r i z i t ä t s - A. - G. , Berlin " . Durch
den Lichtschacht drang das Feuer sehr rasch bis in die ober st en
Stockwerte vor . Infolge der statten Rauchentwicklung tonnte
eine Anzahl Personen nicht mehr über die Treppe ins Freie gelangen .
sondern mußte von der Feuerwehr von den Gesimsen des dritten und
vierten Stockwertes mit Hilfe von Leitern geborgen werden . Es

gelang der Jeuerwehr , die mit 1l Rohren am Brandplatze erschien ,
bis gegen 8 Uhr abends das Feuer größtenteils niederzukämpfen :
vor allem tonnte sie rechtzeitig das in dem betroffenen Flügel
lagernde Benzin - und ein Filmlager vor dem Brande schützen .
Dersonen kamen nicht zu schaden . Der angerichtete Feuer - und Wasser -
schaden ist sehr beträchtlich .

_

Groftflugtag in Staaken .

Ein schöner sonniger Tag , wie wohl selten im Monat April , ver -
fehlte seine Anziehungskrast nicht auf all « sportliebenden Berliner ,
die zu Tausenden nach Staaken hinausfuhren , um der Flugveranstal -
tung de » Luftschiffbaues Zeppelin auf dem Flughasengelände beizu -
wohnen . Die Döberitzer Chaussee und der Bahndamm der Fernbahn
waren von „ Zaungästen " dicht bevölkert . Ein Geschwaderflug
eröffnete die Flugveranstaltung . Hieran reihte sich das Angeln von
Postiäcken und ein gelungener Fallschirmabsprung aus
Klv Meter Höhe . Dem Publikum war hier die Ausgabe gestellt , die
Höhe des Fallschirmfluges im Moment des Absprunges zu schätzen .
Fünf Preise in Form von größeren Flügen winkten den besten Tref -
fern . Im weiteren Verlaus starteten die Flieger zu einer Hindernis -
landung und anschließend daran zu einer Ballonverfolgung .
Ein nochmaliger Fallschirmabsprung des bekannten Fallschirm -
springers Hinderlich und ein darauffolgendes Geschicklichteits -
fliegen beendete die Veranstaltung . Das programmäßig festgesetzte
Rennen der Sportflugzeuge und der Lusttampf mußten wegen der
vorgerückten Stunde und der hereinbrechenden Dunkelheit abgesagt
werden . Außer etWgen Ohnmachtsanfällen im Publikum und viel -
seitiger Reigunq zur „Genickstarre ? kann von Unfällen nicht be -
richtet werdCTt .

_

Ter internationale RundfunkanSschuh .
Auf Grund von Vorbesprechungen in London , Mitte

März , wurde auf einer internationalen Konferenz der privaten
Rundfunkgesellschaften in Genf am 3. und i . April von Vertretern
der meisten europäischen Länder ein Zusammenschluß zur „ Union
Internationale de Radiophonie " mit dem Sitz in Genf beschlossen .
Die Arbelten leitet ein Ausschuß von 9 Mitgliedern , in dem Deutsch -
land , Frankreich , Großbritannien und die Schweiz je einen dauernden
Sitz haben , während die übrigen fünf jährlich wechseln . Für das
laufende Jahr fällt je sine Stimm « an Belgien , Holland . Norwegen ,
Spanien und dt « Tschechoslowakei . Zum Präsidenten wurde Admi -
ral C a r o « n d a l « , der Vertreter der englischen Sendegesellschaft .
zu Vizepräsidenten Minlsterialart Gicsecke als Vertreter der deutschen
und R. Taboui » al » Vertreter der französischen Sendegesellschaften
gewählt . Zu den Aufgaben de » Ausschusses gehören u. a. : Regelung
der Wellenfragen , Programmgestaltung . Programmaustausch . Ur -
heberrecht usw .

Der Bergsturz a « f Helgoland .
Di « Preußisch « Geologisch « Landesanstalt gibt folgen -

den Bericht de » nach Helgoland entsandten Geologen :
Der am 3. März d. I . erfolgte Bergsturz geht seiner Größe

nach nicht über den Rahmen ähnlicher Ereignisse der letzten Jahre
hinaus , wohl aber dadurch , daß hier d « r bewohnteTeil der
Insel betroffen wird . Die Messungen der an der Nordost -
tüste abgestürzten Masse ergaben nach Abzug des luft «rsüllt «n Raumes
der Schutthalde ziemlich genau SOOll Kubikmeter , also etwa die Hälft «
der bisher gemeldeten Zahl von 12 500 Kubikmeter . Noch vorbanden «
Klüfte in dem wenig festen roten Tongestein der steilen Wand lassen
erwarten , daß noch weitere , aber wohl erheblich kleinere
Abstürze folgen werden , die das hier liegende geräumt « Fischer -
haus beschädigen tönnen . Dagegen konnte der vom Absturz bedrohte
Gart « npavillon inzwischen befestigt werden . Die Lockerung wird
auf verschiedene Ursachen zurückzuführen sein : Da « Eindringen von
Oberslächenwasfer in den Boden weicht das Tongestein auf , besten
Schichten zudem nach hierhin einfallen . Vor «inigen Iahren ist hier
f «rn «r «ine starke Erschütterung durch die Sprengung « wer Mine
erfolgt . Wahrscheinlich haben auch die gewaltigen Sprengungen
das Gefüg « gelockert , die zur Zerstörung der Hafenanlage vorg «.
nommen werden mußten . Schutzmaßnahmen , wi « ste vor dem
Krieg « auf der Westseite der Insel ausgeführt worden sind , müssen
notwendig auch hier baldigst in Angriff genommen werden .

Geaaste Vfarrer Bleier sdricht Freilag . den 17. April , abend » 0,8 Uhr ,
In einem letzten Vortrag über . Da » religiöse Leben In Amerika ' in der
Aula der Gemeindeschui « Ebarlotienburg , Oranienftraß «. Arn Sonntag ,
den 19. Aprtl . vorm . 9 Ubr , spricht Gen . Bieter über den Beiliner Rund -
sunksendrr über „Auferstehung ' .

�
Die Wahlparole öer Partei

Berliner Fnnktionärversammlnng .

<kli >ie »d»»g«i für diese Axtrik find
Berti » v « . «. «wde- itr - tz « Z. Gparteinachrkchten ( nwk für Hroß - S- rlin

Net » »» da » B»itrt »Ieer,l «rt »!
2. »,I . i Ire », recht ». »» richte »

». grr ! » Veenuloner «er «. Di» Genossinnen nisissrn schnellst «»» die Los«
beim Drnossen Seidler , Belsorter Str . II . adrechnen .

I». «rei » Pantow . ifreitoa , den 17. April , ?>4 Uhr. Krki »d«I «»>' rt »nver .
sommlunq in Panlow , Breite Str . 1», bei Mrner , . Tilrkische » Zeit .

A. * « u Stei »i «end»»s . Dl« Verschickunqoaitest « milss «n bis spLtesien » nr »>-
ta » Mth Im Skkrrtariat . Lintxnstr . 3, fein . — »ind «rsrr »»d«! Heut «.
Donn«rstog . 3 Uhr . Im Grsangsaol h«» Rrasginnnosiums «ern «r Stroh «,
Vortrag ! . Schul « unh ttindrrfrrunb «' . Gäste willkommen .

I«. n, «i , R»»Nlln . fc,utc . Donncrotoa , 7 % Uhr , «rwritirte Nrrievorsiands -
silt »na »n der bekannt «» Sltfl «. — «ItaUet >«r, »rsai >»»l »>>a »«r Allge¬
meine » »ranken , und 2tftb <tnt ! c Wr Z>! «»al »- b«>trr <Sai »bara >! Sonn »
ohend , d«n 18. April , abends 8 Uhr, bei Griegrr , Lessingstr . 3. — Der
Vorstand .

Hcufc , Donnerstag , den 16 . April :
« . Abt . TW Uhr bei «oldschmidt . Stospisch « Str . 3«, ffunktionilrkonferen ,

mit den Detriebsvertrouenelev ' en .
74. Abt . zehlrndoil . 7V4 Uhr Mitgltehwwersaimnlung bei MUNeh. Pots¬

damer Str . 25,
R. Abt . Ltcherrirld «. » Ubr bei QikinM , Moltkestr . 81, gunktlonärkonferenz .

Tagesordnung ! Wabt- nbeiten . Die gunktionär « mNss- n erscheinen .
» . Abt . TempcUtos . 8 Uhr enger « Borsiandssihung bei Bus«, Kaiser . Wilhelm - ,

ecke Wcrderstrofic .
lt «. Abt . Baamschnlento «». PvnktNch 7W Uhr wichtige Milaliedrrvrrsomm -

luna bei Boramonn . Tagesardnung : 1. Di« Soglaldemokratie unb der
Voltsdlock 2. Bericht von der Volksblocklonserrn , he» 15. »reise «. —
Am selben Taa « cbenda . 1 Stun� fr�er . gunNIonItrbesprechuna .

U>7. Abt. Alt - Glienitke - gelkraberg . » Uhr Midglieberorrsammsung bei Thieme ,
Talkenbera . Schirnerstr . 2«. V- rtraq : „Die Retckspräsidentenmahl ' ,

125. »St . Weihenlee . 7W Uhr im sieichensaal de» Realgnmnasium » Mitglieder -
»ersommliing . Sleserent Geaosi « Niekisch.

Innaseesaltge »! -vi« Gruppenleiter teilen , sofort dem Geschhstofllhrer ihr »or -
anssichtliäes Maiprogvomm und sonsilae MiNcilunge » ftlr „ Jugend vsran '
mit . — Geilpp « «eeiusaaer Berg : VA Uhr in den Daracke » Danuger
Straße ZV' iicht Uber die . . Bei - bskonserm IN Jena ' mit anschsicsicnder
Aussprache . — »rnppe zriedrichehain ! 7W Uhr im Jugendheim Tilsiter
Strafte 4 Bericht über dt« S! - ich,kons ««n, .

�rauenveransfaltung heute , Donnerstag , den 16 . April :
R. «it . abnriottknbnrp . VA Uhr bei s »r . ufna » . G- k« »nttenstrafte . vor -

trag he« Genossen Dr. Räder : . grauen trankh ei ten — chr « soziale Bede ».
tung und Bekämpfung ' . lLichtbilder . i

Morgen , Freitag , den 17 . April :
8. Abt . 7W Uhr stunktionärsiftuna bei KrUger , Gngrlufer 28.

78. Abt. SSineSerg . 3 Uhr FunItioi,Lr »- rsammIuna im Lokal KZnig , Feurig - ,
Gck- Prinz - Georg . Strafte .

1<N. Abt . » nd 102. Abt . «aumschulenweg und Treptow . Pisdiingsausschuft :
8 Uhr in der Treptower Sternwarte Vorführung de, . . Ribrlungenfllm »' ,
1. Teil lSieqfrieds . «arten zu 60 Pf . in der Spedition Graetz strafte und
an der Abendkasse .

j »4, «bt . Rieberschönewelb ». stur Teilnahme an der »nndgebuna Im Sport .
palasi treffen sich die Genossen um 5W Uhr am Dahnhof , Iohaninsthaler
Ausgang .

Ueberaus zahlreich waren gestern die Parteifunktionäre Groß -
Berlin im Lehrervereinshause zusammengetreten . „ Die Reichs -
Präsidentenwahl — eine Lebensfrage für die deutsche Republik . "
Als Referent über dieses Thema sprach Reichstagsabg . Gen .

Siegfrieü /luf Häuser .
Dieser erklärt zunächst — und glaubt damit auch für viele Partei -
genossen zu sprechen — daß er persönlich gegen die Taktik der
Parteimehrheit im zweiten Wahlgang war : aber hinter dem
Kampf um Republik und Monarchie steht die Auseinandersetzung
zwischen großen wirtschaftlichen Interessen , es handelt sich um die
Erfüllung der Republik mit sozialem Gehalt . Da braucht unsere
Bewegung da » größte Maß von Aktivität , taktische
Meinungsverschiedenheiten dürfen keinem erlauben , sich hinter den
Ofen zu stecken und die Bewegung darf nicht unter taktischen
Meinungsverschiedenheiten leiden . ( Allgemeine Zustimmung. )

Die Deutsche und die Berliner Sozialdemokratie hat am
29. März « in « Schlacht gewonnen . In den Beratungen
von Parteiausschuß und Fraktion handelt « es sich darum , welche
Konsequenzen aus diesem großen Erfolg , der Steigerung unserer
Stimmcnzahl von 20 auf 29 Proz . , für den zweiten Wahlgang zu
ziehen waren . Es siegte die Auffassung , daß es sich nicht um
einen Kampf der Parteien handle , sondern der Kampf um die
Republik gehe und daher eine republikanische Sammel -
kandidatur auszustellen sei, womit die preußische Regierungsbildung
zeitlich zusammenfiel .

Grundsätzlich vom Standpunkt des sozialistischen Klassen -
kampfes ist für uns der Berzicht auf einen sozialdemokratischen
Reichspräsidenten durchaus tragbar , da die deutsche Republik noch
lange kein sozialistischer Volksstaat ist ( oder war ! ) und ein sozial -
demokratischer Präsident die ökonomischen Mochtverhältnisse nicht
ändern könnte , ja vielmehr er diesen Tatsachen Rechnung tragen
mühte , wa » für dtze » anche Belastung bedeuten kann . ( Zu -
stimmung . )

Unser Einfluß nimmt ln dem jn , wie wlr unsere Macht
in den Betrieben , Gemeinden , Organisationen steigern .

Weite Kreise des Proletariat » stehen dabei noch abseits . Die
Kommunisten — ich weih nicht , ob sie noch links von uns
stehen ( Heiterkeit ) — agitieren heute noch mit dem „ Verrat " , den
der verstorbene Genosse Eberl begangen habe , gleichzeitig werfen
sie uns Verrat vor , weil wir nicht wieder versuchen , einen Sozial -
demokraten an Eberls Stelle zu fetzen . Mit derartiger Agitation
kann man allerdings auf Verftändige nicht wirken . ( L- bh . Zu-
stimmung . )

Die demokratische Republik hat für da , Proletariat ihren Wert
und «» ist «in Unterschied , ob ein Iarre » oder Hindenburg den
formalen Eid leistet oder ob ein erklärter Republikaner
Präsident wird .

Der Haß der Reaktion gegen Marx ,
sein Rücktritt , als er eine Rechtsregierung bilden sollte , seine Außen -
Politik , die neben dem Wirken der Sozialdemokratie uns das Ver -
trauen des Auslande » zurückgewonnen hat , schließlich sein Ver -
halten in der vreußischen Krise , das die Bildung eines Rechtsblocks
verhinderte und Otto Braun wieder zum Ministerpräsidenten machte
— das alles zeigt , daß es keinesfalls egal ist , welcher Bürgerliche
gewählt wird .

Wir haben vor dem Kriege auch manchmal in Reichs -
tagsftichwahlen für Bürgerliche gestimmt ; eben fo
wenig wie das ein Verrat unserer Grundsätze war , so wenig geben
wir durch unser Eintreten für Marx unser « Kirchen - und schul -
politlschen Grundsätze preis . Tagespolitik neben der grundsätzlichen
Politik machen alle Arbeiterparteien — auch die K o m m u n i st e n:
nur daß sie in Preußen jeden Tag bereit sind , die Deutsch -
nationalen an die Macht zu bringen , was tatsächlich die Opferung
der Schule bedeuten würde ( Sehr richtig ! ) , an die wir gar nicht
denken .

Wann die deutsche Arbeiterbewegung solch « taktische Rücksichten
nicht mehr zu nehmen braucht , das hängt davon ab , wann

die deutsche Arbeiterklasse sich aufrassl , mit der kommunistischen
Zersetzung Schluß zu machen .

Das Zentrum hat den Arbeiterkandidaten Otto Braun zum
preußischen Ministerpräsidenten gewählt — die kommunistische
„Arb«iter "parte > Hot sich mit den Junkern verbündet , um diese Wahl
unmöglich zu machen ! ( Sehr wahr ! ) Soll es vom Standpunkt
des Klassenkampfe » erlaubt sein , Hindenburg zu wählen und ver -
boten sein , Marx zu wählen ? Das wäre nicht proletarische Logik ,
das wäre Lumperei ! ' Die Pflicht der Genossen ist klar vorgezeichnet
durch den Beschluß unserer Parteikörperschaften . ( Stürmische Zu -
stimmung . ) Wenn es noch eines Antriebs bedurfte , so war es die
Aufstellung Hindenburg » , den die Rechte zum Jarres - Ersatz
herabgewürdigt haben . Den Mißbrauch Hindcnburgs zum Wahl -
Manöver der Rechten soll auch noch „unpolitisch - neutral " sein '
Das Erfordernis des Artikels 41 der Verfassung , daß der Reichs -

Präsident mindestens 35 Jahre alt sein muß , erfüllt der Reichsbiock -
kandidat allerdings , sogar doppelt ( Heitere Zustimmung ) , er hat ja
auch erklärt , daß er sich zu alt fühle . Cr soll ja auch nur gewählt
werden , damit die Träger des Reichsblocks , Landbund und

Reichsverband der Industrie regieren . Wer sich zum
Vertreter dieser Interessen hergibt , muß sich schon rücksichtslose Be -

tämpfung gefallen lassen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Hindenburg
war und ist der Inbegriff des Militarismus und des alten Systems ,
das der Todfeind der Republik ist : die Unterstützung Ludendorsss
und Hitlers sagt genug . Die Arbeiter , auch die jetzt kommunistischen ,
mögen sich nur erinnern , wie „sozial " die Kriegswirtschaft des

Hindenburg - Programms gewesen ist , zu dessen Durch -
führung der noch sozial fühlende General v. Wandel abgelöst
wurde .

Die „Tkeulralitäl " der kandldakur Hindenburg wird genüg - " ' '
gekennzeichnet durch ihre Befürworter ,

die Ludendorfs , Tirpitz , Westarp , Loebell usw .
Es gilt , den Frauen ihre Wahlpflicht ins Gewissen zu

rufen , ihre Pflicht , ihr Wahlrecht gegen den Militarismus

auszunutzen . Der Repräsentant dieses Militarismus kommt uns

jetzt mit einer Auferstehungsbolschaft ! Er redet von Säuberung
des Staates — das sagt der Kandidat der Kriegsgcwinner , der
Schwerverdiener am Krieg und der Herausgeber der Kriegsanleihen ,
an denen das deutsche Volk seine Ersparnisse verloren hat . Und
selbst B a r m a t — hat er nicht schon dem kaiserlichen Deutsch -
land gedient und wohl auch nicht , ohne daran zu verdienen ? Hat
nicht das militärische Requirieren die Eigeatumsbegrisfe am
schwersten erschüttert ? Hindenburg spricht von Heiligkeit des
Rechts — wir erinnern an feine Kriegsgerichte und an die Friedens -
diktate von Brest - Litowsk und Bukarest , die die Vor »
bilder desjenigen von Versailles gewesen sind . Schluß
mit diesen Hasardeuren , die Deutschland ins Unglück gestürzt haben !
( Lebhafter Beifall . )

Die Auslandspresse zeigt klar , daß
das Ausland eine Lsiahl Hindenburg » als ein Bekenntnis

Deutschlands zum allen System und gegen die Bölkeroerständigung
empfinden würde . Ein Eintritt Deutschlands mit dem Präsidenten
Hindenburg in den Völkerbund wäre ein Witz . ( Sehr wahr ! )
Der Sieg Hindenburgs wäre ein Sieg über den Unterzeichner des
Dawes - Plans Marx . Der Sieg Hindenburgs schließlich ist die
einzige Hoffnung Poincarös und seiner Leute , wieder an die
Macht zu gelangen . Wer nichts dazu tut , um die Wahl Hindenburgs
zu verhindern , der wählt gleichzeitig Poincarö zum Herrn Frank -
reichs .

Ein Platzhalter der Monarchie darf nicht der Nachfolger
Friedrich Eberls fein . Unsere Republik darf nicht restlos
zur Beute der Großagrarier und Schwertndustriellen werden . Es
geht um den Kampfboden der Arbeiterbewegung . Ein Sieg Hinden -
vurgs wäre ein S t a a t s st r e i ch gegen �ie Republik . Arbeiten
wir mit allet Kraft der Werbung und Ueberzcugung , um das zu
verhindern .

Im November 1923 hat man in Bayern die republikanische
Konzentration versäumt — wiederholen wir diesen Fehler nicht !
Unsere Parole muß lauten : Für den republikanischen — gegen den
monarchistischen Kandidaten ! Für den Frieden — gegen den Mili .
taristen ! !

So muß der 25. April auch zur größten Antlkrtegsdemon -
stratton werden : Krieg dem Kriege , da « heißt

Krieg dem hindenburg - Block — Sieg dem Volksblock !
Lebhafter Beifall folgte dem Referat . In der Diskussion sprach

nur
Htldebrand : Der Kampf der proletarischen Freidenker wird

durch unser Eintreten für Marx keineswegs gehemmt . So «nt -
schieden wie zu Wilhelms Zeiten werden wir in der Republik auch
»och kämpfen können . Vergeht nicht , das Volk an die Kriegsleiden
zu erinnern , die uns ein Sieg Hindenburgs wiederbringen kann .

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Diskussion ange -
nommen . Folgende

Entschließung

findet
'

einmütige Annahm « :
„ Die Funktionäre der Sozialdemokratischen Partei wrvß »

Berlins sind bereit , den Kampf für die Republik mit aller Wucht
zu führen . Sie werden alle Kräfte zusammenfassen , damit am
26. Aprtl die schwarzweißrote Reaktion eine entscheidende Nieder »
läge erleidet .

Die Sozialdemokraten Berlins sagen den Blut - und Eisen -
menschen des Weltkrieges , deren Vertreter der Generalfeldmarschall
Hindenburg ist , schärfsten Kampf an . "

Vorsitzender Künstler schloß die Versammlung mit anfeuernden
Worten , alle Kraft einzusetzen , um eine Wahl des wilhelminischen
Generalissimus zu verhindern , die nicht nur eins Niederlage der
Republik , sondern auch eine Niederlage unserer Partei wäre .

In das dreifache Hoch auf die - Sozialdemokratie und die Re -
publik stimmte die Versammlung begeistert ein .

>34. Abt . Buch. 8 Uhr bei Sstvfert Abteilunasversammlun «.
J»n<ssa »ialist,n . »ruppc chchlneberq : Trcfspuntt pfinrnich 7 Uhr vor der Schul «

Feuriastr . 7. — Gruppe Mitte ! 8 Uhr Lossostr . Grdenkabenh im Gesan «-
koal des Sopkien - Lhicums , Wrinmeistrr strafte . Gäste , besonders Partei -
aenossen , willkommen . — Gruppe Rorden : ssr «IIa «abend pünktlich 7 Uhr
zweiter Bortraa de» Genossen SchLnbeck: . . llinfUhrun « in die Volkswirt -
Ichoft ", Schhnstedtstr . 1.

Frauenveranstaltungen morgen . Freilag . den 17 . April :
7. Krei , ssbarlottenburn . Der Nreissvanenabrnd fällt au « und findet Di«»»-

taa , den 28. April , bei Reimer , Wilmcrsdorfer Str . 21, Natt .
88. Abt . Haiense «. 8 Uhr bei tttinqebeil , Iohann - Georn - Str . 15, Vortra « de»

Genossen Goldfchmidt »her „ Mänarl des geltenden Sherrcht »".
III . Abt. Sriinan . VA Uhr hei Werner . KSpenicker Str . im . Heilerer Abend .

Referent Genosse Pusch . — Dir Kolken berger Genossinnen stnd «ingeladen .

Sterbetafel üer Groß - öerllner partei, <drganifatlon �
38. Abt . Montag , den 13. April , verschied PliJftlich an Herzschlag Genoff «

August Klempln , Reue ttönigstr . 5. Einäscherun , ffrettagnachmittag
4W Uhr im Krematorium Gerichtstraft «. �44. «bt . Am II . April verstarb unser langiährsae « Mitglied Genosse Karl
Schipketanz , Reichenberger Str . 8. Sinäscherun « Donnerstag , den
18. April , nachmittao « 4 Uhr. im Krematorium «aumschulentvea .

58. «bt . Gdarlottenbnrg . Eenoss « Julius E n i g k , Augsburaer Str . 35,
ist vläftlich , 76 Jahre alt , verstorben . GIniischerung Sonnabend , den
18. April , nachmittags 3 Uhr, tm Krematorium Wilmersdorf .

? uyenüveranllaltunaen .
«cht »»«, B. - B. ' Mitglied »»! Heut «, Donnerstag , um 7 Uhr Siftung mit

dem Brzirksausschuft Im Lesezimmer des Jugendheims Lindenstr . 3.
Hent «. Donuerstog , abend » VA Uhr. Pro », zum Krtihlingespirl im Jugend .

heim Lindenstr . 3. . . .
Achtung , Abteil «ng»lest «r ! Monatsprozramm « für „Jugend voran ' sowie

Berichtsdogen sofort abliefern !
heutt ! . Donnerstag , den 16 . April , abends 7H Uhr :

Gesundbrunnen ! Schule Go' henburoer Str . 2, Portraa : „Selbstdisziplin ' . —
stehlendors : Ssthschui «. Wilbelmltrnfte , Bortrag : „ Warum bin ich in der SAI . ? '

Zugendgen - ssen und - genolstuur », werbt für unsere KrLhling »se >erI

Vorträge , vereine unü ver�ammknnaen .

#
Reichsbanner „ Schwarz Rot - Gold " .

G« schäst » n « lt » - Berf ! » 6 14. Sebaftlanstr . 87- 88 Las I « r
Kameradschgft Pankow nebft Untergruppen : Donnerstag , den
18. Aprtl , abendo 7W Uhr, Heben der Spiclle - tte , nicht Kamerad -

schostsvollversammlung : teftter « findet am Sonnabend , den 13. April , abends
7 Uhr, im TUrkifchen gelt , Pankow , Breite Str . 14, statt . Sämtliche Mit -
glteder müssen erscheinen . Krei rag. den 17. April , abend » 6 % Ubr, Treffen
sämtlicher Kameraden Schänhauser Alle«, Ech« Bornholmer Straft «. Fahnen

glieder müssen erscheinen . Freitag , den 17. April , abend » O' A Uhr. Antreten
in Bannerkleidung ebenda mit Fahnen , zwecks Kundgebung im Sportpalast .
Erscheinen Pflicht . Achtung , Press « am Freitag , Sonnabend und Sonntag be-
achten ! — Kamcradschaft Webting : Donncrslnq , den 18. April , abends 7 Uhr,
Tressen her Iugrndlameraden in der Turnhalle Liitttchcr S! r . 4. — Kamerad -
Ichast Mitte : Freitag , den 17. Aprtl , abends 6!' j Uhr, Treffpunkt Im ersten
Rang de» Epartpalastes . Alle Fahnen mitbringen . — Kameradschaft Keruz -
brrg : Freitag , den 17. April , abend » IW Uhr, Treffpunkt der gesamten
Kameradschaft tm Borgorten de« Sportpalastes , Potsdamer Strafte . Fahne »
stnd mitzubringen . --- Kameradschaft Wilmersdorf : Frei ! ««, den 17. April ,
abends 8 Uhr, Treffen auf dem vohcnzollernplaft zur Teilnahme an der groften
Kundgebung im Sportpalast . Erscheinen Pflicht . Sämtlich « Fahnen mit -
bringen . Fug . und Gruppenführer sowi « Radfahrcrabteilung laden ein. Sann -
abend , den 18. Aprl , abends 8 Uhr, Bersammlunq de- aug - und Grnpoen -
stihrer unter Leitung de» »arstandes bei «roift . Holsteinische Etwfte . Wichtige
Tagesordnung . Sonntag , den 1». April , mittag » 12 Uhr, Antreten vor drm
Bahnhof Zoo zur Teilnahme an dem Werde tag in Lichtenberg . Nachzügler
treffe » mn 1 Uhr nachmittags in Lichtenbcr «, Türrschmidtstrafte , am Biltorta »
»Iah , «in . Stars « Beteiligung ist geboten . — Kameradschaft Schäneberg -
Friedenau : Freitag , den 17. Arpil , abends 8 Uhr, tritt dt« Kameradschaft zur
Kundgebung im Sportpalast am Bahnhof Ebersstrafte an . — «ameradschaft
Kipent « » nd Untergruppen , Freitag , den 17. April , abend » 8W Uhr, Treff .
Punkt Bahnhof Köpenick zur Fahrt nach dem Sportpalast . Abfahrt Friedrichs -
Hägen 5. 82 Uhr und Köpenick 5. 8« Uhr. Die in Berlin arbeitenden Kamerode »
warten vor dem Sportpalast . Fahnen , aber keine S' öcke, mitbringen . —
Kameradichalt Renlölln - Beift : Freitag , den 17. April , ahend « 6 Uhr. treslen
sich die Kameraden Borplgh Sportpalast . — Kameradschast Riederschäneweidr ,
Ortsgruppe Treptow : Sonnabend , den 18. April , abends VA Uhr. ! reffen stch
aste Kameraden bei Stephan , Graehstr . 1. Da die Zusammenkunft im Zeichen
de» Reichsbanners stattfindet und die Wahlangeleaei , Helten erörtert weiden ,
ist es Pflicht eine » ieden Kameraden , ,u erscheinen . — Kameradschast Wedding :
Freitag , den 17. April , nachmittags Wi, treffen stch die Kameraden tm
Garten des Sportpalaste ». Beteillguna sämtlicher Kameraden unbedingt er-
forderlich . — Kameradschaft Friedlich »doin : Frei tag . den 17. Avrll , nachmittags
5H Uhr, Treffen der gesamten Kameradschaft im Epartpolast , rechte Seite .
Sanntag . den 1«. April , Ausmorsch . Zeit und Ort wird noch bekannt -
gegeben . — Kame- abfchast Kipcnick unb Unteeqrnppen : Freitag , den 17. April ,
nochmiltao , 5W Uhr. Bahnhof Köpenick , Tressen zur Fahrt nach dem Sport »
palait . Fahnen und Stöcke nicht mitbringen . — Kameradschaft Tompelhof :
Freitag , den 17. April , abend , SW Uhr, Treffen am Bahnhof Tcmpclhof .

Aebeiter - Radioklub , Bezirk Krcuzderg . Gruppe Kotthuser Tor : Jeden
Donnerstag Bastelabcnd bei Bollschläger , Adalbcrtstr . 21. Mitglieder werden
aufgcnommen . Gäste willkommen .

Verband «- »»gesundheit , vrt «»erelu Berlin . Donnerstag , de* 16. Avril ,
abend , 8 Uhr. In der Schule Jfflandftrafte 9—11 IRLH« Iannowihbrückel , Vor .
trag : „Körperpfleae und Gvmnastik " . Freie Aussprache . Gäste herzlich will -
kommen . Freitag , den 17. April , abend » 7 Uhr , Zusammenkunft der Jugend -
gruppe im Jugendheim Goftlerstr . 61, nahe Warschauer Brücke .

«erei » der Freidenker siir Feuerbestattung , 5. Bezirk . Den Mitgliedern zur
Kennini », daft bei Paul Koffmann . Gubener Str . 5, eine neue Zahlstelle er -
öffnet worden ist und dort Dienstags »nd Freitag », obrnd » von 5 —7 Uhr
Beiträge cinkafstert werden . Dasselbe Borhagcrner Str . 6. Ouergeb . 4 Tr. .
bei Zimmernmnn . „ . __ _ __ . . . .

Ts»rtften »»r - w „Die Rawrsrenndr ' , Zentrale Wie «. Abt . Eharlottenbnrg .
Di« Heimabend « am Freftog . den 17. und 24. April , fallen der Präftdenten -
mahl wegen au ». Der leftt « Heimvbend für April findet ausnahmswoif « am
Montaa , den 2V. April , statt . Vortra » des Genossen Jods : „Erlebnisse am
Rhein . i



Wirtschaft
Crürojseln Sie Steuer « üie Wirtschaft !

Keine Klage der Unternehmer ist so häufig wie die , daß die

hohen Steusrleistungen und die hohen Verkehrstarise die Industrie
erdrosseln müssen . Sie begegnet ' uns in allen Handelskammer -
berichten , auf allen Tagungen der Unternehmerverbände , in allen

Geschäftsberichten der Industrie . Ohne jede Kritik werden diese
Klagen zumeist von der bürgerlichen Presse übernommen . Die letzt -
jährigen Steuer - und Betriebsüberschüss « des Reichs und teilweis «
der Gemeinden werden geradezu als Beweis für die Richtigkeit
der Unternehmerthese aufgefaßt .

Prüft man die Geschäftsbericht « der Industrie
näher , so steht man . daß gerade die großen und ausgiebigen Auf -
träge vdn jenen Stellen kommen , die die Empfänger der Steuer -

leistungen sind . So berichtet heute auch die M i x u. G e n e st A. - G.
Berlin , daß sie für sieben deutsche Städte Fernsprechämter in
Arbeit habe neben ebensolchen für ausländische Verwaltungen . Die

glänzende Konjunktur der gesamten Elektrizi -
tätsindustrie wäre nicht denkbar ohne die weitgreifenden Er -

gänzungs - und Erweiterungsarbeiten , die neuer -

dings von den öffentlichen Rachrichtenvermittlungs -
betrieben vorgenommen werden und ohne die großen Be -

stellungen der gemeindlichen Verkehrs - und Kraft -
« rzeugungsunternehmungen . Diese sind erst auf der

Grundlage ihrer größeren Werks - und Steuereinnahmen möglich ge -
worden , nachdem die Städte Anleihen bisher nicht unterzubringen
vermochten . Dasselbe gilt für die Maschinen - , Apparate -
und Armaturenindustrie , denen die Großausträge der Ge -
meinden für den Ausbau der Wasserwerke und Gas -
anst alten zufielen . Bekannt ist ebenfalls , wie lange die deut¬

sche Lokomotiven - . und Waggonbauin du st rie auf
die Bestellungen der Deutschen Reichsbahn wartet «, die ausbleiben

mußten , gerade weil und solange die Reichsbahn wegen zu
niedriger Tarife keine Betriebsüberschüsse erwirtschaften konnte *, und
wie sehr diese Industrien den neuen Reichsbahnbedarf an rollendem
Material , Oberbau - und Brückenekneuerungen b e g rü ß t e , nachdem
die Reichsbahn durch genügende Einnahmen zu neuen Bestellungen
wieder Lust und Möglichkeit bekommen hatte . Die Abhängigkeit
der Industrie von den Bestellungen der öffentlichen Verwaltungen
und Betriebe geht heut « so weit , daß sie selbst zugeben muß , daß
in einzelnen Gcwcrbezweigcn Neuaufträge verhältnismäßig viel

stärker von öffentlichen Anstalten hereinkommen als
von der Industrie selbst . Ohne die Aufträge der öffentlichen Hand
wäre die Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit , die infolge der Inflations -
Nachwirkungen eingetreten sind , noch verheerender , als es ohnehin
der Fall war , geworden .

Die hohen Steuern und Lerkehrstarife , llber die die Unter -

nehmer nicht genug klagen können , erdrosseln also keineswegs
die Industrie . Sie find vielmehr eine der entscheidenden Quellen

für die Beschäftigung der privaten Industrieunternehmungen .
Di « Unternehmer übersehen nämlich vollkommen , daß die steuerlichen
Ueberschüsse ösfenllicher Verwaltungen und die Bctriebsüberschüsse
öffentlicher Unternehmungen eben so gut eine produktive
Kapitalbildung darstellen , wie wenn die Industrie s e l b st
Gewinne akkumuliert und Reserven bildet . Neu ist dabei nur , daß
der Ertrag der Wirtschaft dabei ein « andere Berteilung als
die gewohnte erfährt und durch andere Kanäle als bisher
der Wirtschaft wieder dienstbar - gemacht wird . Das mag für die
Privatkapitalistischen Unternehmer unangenehm sein , weil bei
dieser öffentlichen Kapitalbildung die Industrie auf ihre Zwischen -
gewinne bei den in Auftrag gegebenen Bestellungen b e s ch r ä it k t
wird und die Verwertung der Kapitalneubildung im ö f s e n t -

lichen Interesse und zum öffentlichen Nutzen er -
folgt . Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt liegt hier
zweifellos keine Schädigung , sondern eher eine Förderung des wirt¬

schaftlichen Gesamtinteresses vor , dem besser gedient wird , wenn die

Kapitalerträge aus Berwaltungs - und Betriebsüberschüssen für die

Gesamtheit verwendet werden , statt im Lurusverbrauch von
Großakttonären zu versickern .

Ob bei dieser Neuverteilung des Ertrags der Wirtschaft und

insbesondere bei der Rückleitung der steuerlichen und Betriebsüber -

schüsse in der Wirtschaft auch immer richtig und rationell

disponiert wird , das ist selbstverständlich eine Frage ganz
anderer Art . Darüber kann man mit den Unternehmern diskutieren .
Das Interesse der Arbeiterschaft an der ratio -
nellen Verwertung solcher » Ueberschüsse ' ist
jedenfalls mindestens « benfogroß als das der

Untern « hmer . Hierfür zu sorgen , würde es den Unternehmern
weder an Organen in der Oeffenttichkeit noch an Gelegenheit in

ihren Industriekammern . Verbänden und Parteien fehlen . Aller -

dings dürste für eine solch « Tätigkeit , die wahrhaft dem Gesamt -
interessen dienen würde , bei den deutschen Unternehmern viel

weniger Geneigtheit bestehen , als für ihre altgewohnte
Politik , möglichst viel Steuern von sich abzuwälzen , und
wenn sie einmal krästtger zur Steuerleistung herangezogen worden

sind , möglichst viel von den geleisteten Steuerzahlungen wieder in

ihre Taschen zurück zu bringen , wie die Geschichte der 700 Millionen

Ruhrkredite bewiesen hat .
Was bisher ganz und gar abgelehnt werden muß . das ist die

Phrase der Unternehmer , daß die Steuern und Verkehrstarife die

. Wirtschast zum Erliegen ' bringen müssen . Das ist nicht nur

falsch , sondern unwahrhaftig und demagogisch . Das ist eine wirt -

fchaftspolitische Brunnenoergiftun g . die um so gefähr -
l i ch e r ist , als die Behauptungen der Unternehmer von den so
und so viel mal höheren Steuern und den um so und so viel höheren
Verkehrstarifen naiven Gemütern allzu plausibel erscheinen können .

ftrbeitsmarkt und Wirtschaftslage im März .
Die Bedingungen , unter denen die deutsche Volkswirtschaft im

März arbeitet «, waren im ganzen dieselben wie im vorhergehenden
Monat . Die Lage zeigt sich deswegen nach der Darstellung des
. Reichsarbeitsblatts ' im ganzen wenig verändert . Sowohl
die guten wie die schlechten Airzeichen sind in dem Gesamibild « wieder
gemischt : zum Teil hat sich der A u f t ra g s « i n ga n g weiter ge-
bessert , wenn er auch in der Regel langsamer und schwächer floß als
im Februar , und andererseits sind auch wieder Abschwächungen im
Beschäftigungsgrad , z. B. des Kohlenbergbaus , einzelner Zweige der
Nahrungs - und Genußmittelindustrie festzustellen : außerdsm haben
sich für «ine ganze Reihe von Gewerbegruppen die Nachrichten über
schleppenden Zahlungseingang und - Hemmnisse in der
Befchafjung von Betriebskapitalien vermehrt . Auch die gutgehenden
Betrieb « sind selten bis zur vollen Ausnutzung ihrer Leistungsfähig »
keit beschäftigt . Wenn häufig Facharbeitermangel auftritt ,
so zeugt das nur in beschränktem Maß « von befriedigendem Geschäfts -
gang . Diese Crscheinimg ist in erster Linie darin begründet , daß der
Nachwuchs an Fachkräften durch den geringen Zudrang zu den
Lehrstellen seit dem Krieg sehr stark eingeschränkt ist , und daß außer -
dem der Zwang zu rationeller Betriebsfübrung mrd die Notwendig -
keit höchst gesteigerter Qualität der deutschen Erzeugnisse für den
Weltmarkt die Nachfrage nach OuolitStsarbeitern erhöhte , während
andererseits der Kapüalmangel einer Verbesserung der maschinellen
Anlagen enge Grenzen setzt .

3396 typisch industrielle Betrieb « mit Millionen Beschäftigte »!
berichteten an das Reichsarbeitsblait über ihren B e s ch ä f -
tigungsgrad im März und « Mchten Vergleichsangaben zum
Monar vorher . Der Anteil der Arbeitskräsie , die Betrieben mit
i ch l e ch t e m Geschäftsgang angehörten , ging von ZV P r o ,z. auf
2 9 Proz . zurück , und es stieg dafür der für die gutbefchästigien
Beiris ' o« ( von 2 7 auf 28 Proz . ) . Di « Zahl der Beschäftigten in
den 3396 Betrieben erhöhte sich vom lS . Februar bis zum l ? . März
um 1 Proz . von 1,490 Millionen auf 1,S05 Millionen .

Die Bronchen der Metallindustrie .
Bei 2S2 Werken der Eisen - und Metallindustrie mit

rund 207 000 Beschäftigten fand ein « Vermehreing der Ar -
beiiskröfte vom Februar zum März uni 1,5 Proz . statt : von
den Befchästigten gehörten 56 Proz . ( gegen 54 Proz . im Februar )
Betrieben mtt befriedigendem Gefchöflsgang an , als gut b e -
s ch S f t i g t wurden 25 Proz . gegen 24 Proz . im Vormonat gekenn -
zeichnet .

Interessant ist die Entwicklung der Konjunktur in der El « ? -
trizitätsindustri « : Der Beschäftigungsgrad der
Werke war im allgemeinen unneränbert befriedigend . Aus¬
landsaufträge waren allerdings nach wie vor schwer zu erlangen ;
nach dem Bericht der H. - K. Frankfurt a. M. konnte im günstigsten
Falle nur die Hälfte des Anteils erreicht werden , den der Vorkricgs -
export an den Gesamtverkäufen hotte .

Nach 64 Einzelberichien an das Reichsarbeitsttatt waren
8 7 P r o z. d « r Beschäftigten in Unternehmnngen mit
befriedigendem Geschäftsgang beschäftigt ( gegen 83 Proz .
im Vormonat ) : den Betrieben Mit gittern Geschäftsgang gehörten
10 Proz . der Arbeiter im Mörz ( gegen » ! ! Proz . im Februar ) an .

Ini ersten Vierteljahr 1925 zeigte sich im Berliner Bezirk ein
verstärkter Bedarf der Elektrizitätswerke an Kobeln ,
weil die Elektrizitätswerke , die zum großen Teil unter weitgehender
Ueberbelaftung ihrer Netze zu leiden hatten , nunmehr daran gingen .
Ergänzungs - und Erweiierungsarbeilen vorzu nehmen , die sie seit
langer Zeit hatten zurückstellen müssen ; auch die Ausstellung zahl -
reicher Generatoren und Motoren wurde nottvendig , und es mußten ,
dadurch veranlaßt , Transformatoren . Schaltzeug , Zähler und Klein -
Material in größeren Mengen geliefert werden . Gleichzeitig regte
sich im privaten Haushalt das Verlangen nach Verbesserung der Be -
leuchtung wie nach Lerwendmig elektrischer Koch - und Heizapparate .
Di « Destellungen aus der Industrie haben demgegenüber an der

Zunahme der Aufträge nicht in der gleichen Wesse teilgenommen :
vollends waren die Bergwerke nicht in der Lage , größere Auf -
Wendungen für elektrisch « Einrichtungen zu machen .

Bekleidung , Genußmitlel . holzbearbeiluag .
Die Lage der T e x t i l i n d u st r i e hat sich im Vergleich zum

Vormonat nur in ganz geringem Maße verschoben . Nach 456 Einzel¬
belichten waren von rund 197 000 Textilarbeitern 56 Proz . ( gegen
53 Proz . im Vormonat ) in Betrieben mtt gutem Geschästsaang tätig .
Die Zahl der in Beirieben mit schlechtem Geschäftsgang Ärbeuenden

stieg aber ebenfalls ein wenig , nämlich von 11 auf 12 Proz .
Im Nahrungs - und Gcnußmittclgewerbe ist nach 414 Einzel -

berichten die Beschäftigtenzahl im März dem Februar gegenüber um
3 Proz . verringert worden : in Betrieben mit schlechtem Ge

schäftsgang waren 36 Proz . der Arbeitskräfte gegen 32 Proz . im

Vormonat tätig — allerdings ist auch der Anteil der gut beschäftigten
Betriebe etwas gestiegen ( von 23 Proz . auf 23 Proz . ) . Die Ver¬

schlechterung geht in "erster Linie auf das Mühlengewcrbe ,
zum Teil aber auch auf die Zucker - und Schokoladen
t » d u st r i e zurück . �

In der Industrie der Holz - und Schnitzstoffe ist

nach 193 Einzelberichten eine nur geringfügige Derfchic -
bung zum Besseren zu erkennen : im März gehörten demnach

ebenso wie im Februar 36 Proz . der Beschäftigten Unternehmungen
mit befriedigendem Gelchäftsgang an , während die schlechte Beschäs -

ttgung von 38 Proz . auf 37 Proz . sank und die gut _ beschäftigten
Betriebe dafür ihren Anteil von 26 auf 27 Proz . erhöhten .

Dagegen hat sich die Log « der Glasindustrie gegenüber
dem Vormonat gehoben und die Zahl der Lelchästigten ist nach
280 Einzelberichien ein wenig gestiegen und der gute Beschäfli -
gunasgrad von 64 auf 67 heraufgegangen . Die Aussichten für die

nächste Zeit weiden als günstig angesehen .
Ebenso ist in der ke ramischen Industrie die Zahl der

Beschäftigten etwas in die Höhe gegangen .
Nach 126 Berichten an das Reichsarbeitsblatt ist die Zahl der

Beschäftigten in der Lederindi/strie und Schuhwaren -
f a b r i k a t i o n zwar nahezu tneselbe geblieben , doch ist im all -

gemeinen ein « deutliche Derschlechterung im Beschäfti -
gungsgrod gegenüber dem Vormonat eingetreten . Die Zahl der

beschäftigten Arbeitnehmer in gut befchästigten Betrieben stieg
zwar von 32 auf 37 Proz . , dagegen sank diejenige in b e f r i e d i -

g « n d beschäftigten Betrieben von 39 auf 33 Proz . , und schlecht
beschäftigt waren 30 Proz . gegen 19 im Vormonat . Die allgemeine
Loge der Lsderwarenmduftne ist im großen und ganzen wenig be -

friedigend , cs wird allgemein über langsamen Verkauf , über

schleppende Zahlungen der Kundschaft und über Geldmangel geklagt .

Graphisches Gewerbe und Papierindustrie .
Der Beschäftigungsgrad im Vervielfältigungsge -

werbe war nach 37 Einzelberichten an das Reichsarbeitsblait im
Berichtsmonat günstig . Der gute Beschäftigungsgrad ist von
69 Proz . auf 72 Proz . gestiegeil . Di « Zahl der Beschäftigten ist ,
wenn auch unbedeutend , in die Höhe gegangen . Auch die Berichte
der Landesorbettsämter sind günstig Danach war das Bermel -
fältigungsgewerbe in allen Teilen des Reichs und für alle
Berufsgruppen des Gewerbes voll beschäittgt . Die Nachfrage noch
Facharbeitern aller Art blieb im Berichtsmonat unvermindert stark .

Der Befchättigungsgang der P a p i e r i n d u st r i e war im
Berichtsmonat weiterhin zuiriedensiellend . Nach 85 Einzelberichten
an das Reichsarbeitsblatt hat sich die Zahl der Beschäftigten gehoben .
Der gut « Beschäftigungsgrad ist von 57 Proz . auf 6! Proz . gestiegen .

Der Völkerbund für zwifchenstaailiche wirkschafttichc Verkehrs -
crlrichterungev - Das Oekoni - mische Komitee des Völker .
b u n d e s hat für Ende Mai eine Konferenz einberufen , in der
über die Aufhebung der Ein - und Durchfuhr - Der -
böte sowie sonstige Maßnahmen beraten werden soll , die gegey -
wörtig den wirtschaftlichen Verkehr zwischen den Staaten behindern
Der Völkerbund will damit die Anregung zu eineni rascheren uäff
erfolgreicheren wirtschaftlichen Wiederaufbau der Staaten Mittel -
europas geben .
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Am 17. , 18. , 20. , 21 . April findet in Groß - Berlin

in den durch Plakate gekennzeichneten Verkaufsstellen em
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Wohnungen
mit Zentralnelzun , Wartnwasser -
versorguno . Z und 3 Ummer mit
Mädchenzimmer ecen Bau

kosten�uschue per Oktober .

Anfterdem per Hai
die letzten 2- und 3-�i nmet - Woh-

nungen zu vermieten .

Jacob Hirsdi
sadislsdit ' Uralte 67

SprediMU W- U . s ~ b Ohr

Dm Sonntao , ben 12. April 1923,
obenbs 71/, Ilhr , wurde raein lieber
Mann , unser treulergender Boter .
raein guter Sohn Bruder , Onkel und
Sdlwiegerputer , der «astwirt

Karl Schwäkendiek
Im Aller von iO Jahren tut « durch
plötzlichen Tod entrissen .

In tiefer Trotter
Unna SchrnSkenhlet

nebst » indem u. AogehSrigeo .
Die Einöfcherung findet am Freitag ,

den 17. April , abend » S Uhr, im
«rematariu « «erichtstrahe statt .

Am 14. April d- 3«� gegen 1 Uhr
nachm. , ist mein herzensguier Mann .
unser lieber Bater . der D- rektvr a D

Julius Enigk
Im 76. Bebe «iahte gestorben .

In tiefer Trauer
Maria Enigk , geb. BIuhm .

und Kinder
Chaelottenburg . IS. April 192.
Die Trouerfeier findet am 13. Aveil .

nachm. 3 Uhr, im Krematorium Dil
mersborf statt .

Metall betten
Stahlnurmte , Ktaderbettca dir . an Priv
Kot . 3* 6 tret . El i miälk ellehr . Suhl ThOr

Am Montag , 2. Osterfeiertag , ver¬
schied plötzlich durch Schlogantav Im
Alter von «0 Jahren unser lieber
Parteigenosse

Angnst Klempiii
5tde Aßniftstr . 5,

«r war stet « ein ,uverlülstger und
pflichltreuer chenosse Im Dienste der
Dorlei . Die Barteioenossinne » und
Genossen der 33. Abt. werden ihm
ei » dauernde » Andenken dewahren '

Die Einäscherung findet Freitag !
nachmittag , 4 0? Uhr, im Rrtatalorium
Sfridrtßratze statt .

Im Alter von 55 Jahren verschied
unser treuer Genosse

Karl Fischer »
» ir werden ihm ein ehrende » An-

denken dewahren .
73 Abteilung

Schmargeadart ,
Sie Abteilungvleitung bittet um

rege Beleiligung bei der Einäscherung .
die am Freitag . 2 Uhr na » mutag, . im
Krematorium WIImer »dors Nattfindet

Hiermit Mir Nachricht , datz unler «
gut « Mutter 7Wb

Anastasia Kaperl
- »» 13. April fünft entschlafen ist.

Oeschtr . Kaperl . Familie Beetz .
Sinäich : Sonnadd . , 13. d. M. . nachm.

im stremat Baumschulenweg

Am II April verstarb n. kur em, schwe-
rem Leiden unsere liebe Turngenosfin

Elise Nagel
im blühenden Aster von 20 Jahren

Ehre ihrem A»deuken !
Die Beisetzung findet am Freitag .

17. April , nachmittag « 4 Uhr. aus dem
Neuen Jakobi - Kirchhos, Hermann -
ftratze 86- 105 , statt .-« - lWi■■■■. af * nfl UmlMfttne «• BnuficPB «» xettoiie * vtlge

Für die vielen Beweise herzlich «
Anteilnahme anläßlich de. Hin»
scheiden » meine » lieben , unverzeß .
lichen Manne ? , de» Maschinensatz «»

Georg Schuiicht
sage ich allen herzlichen Dank. Be-
sonder « danke ich der SeschästsIeUung
und dem Personal d « Buch- und
Sleinbrackeeei Wilhelm Geeoe für die
opfervolle Unterstützung .

Neakölln , den 15. April 1925.

Zu tiefem Schmerze
Anna SchurlchL

Bandwurm verloren
mit stopf nach l>, . Stunden durch
Reichet ' « vandntuemntllial
„ Port - Ist . er " . . Litt seit 7 I . hren
an Bandwurm und hatte schon sechs
andere Mittel erlolglo , gebraucht '
So wurden Tausende de, reit . Rk 3. —
für «Inder lnach Alter ) Mk. 2 40. Wo
In Drag u. Avoihek . nicht erhältl . durch
Ott « Reichel , Seriii13. Sl., Stsendahnstt 4

» Hallo ! ! !
Brauchen Sie einen

Damenmanlel ?
Wir veikau en Damenm &ntel in
guter Aaslfifamog schon iör

S * , T , ioC0 , 1208 usw

Konkurrenzlos bi . ligi
da wir selbst fabrizieren .

Damenmänteitabrik
Berlin W8

lirlottastr . ( I HEAi leipziger Str.

MdmHetallaMMH
Berichtigung !

In der Anzeige de» Metallarbeit «.
verbände , von gestern ( 15 April ) muß es
heißen : Di« Btancheno «trauen »männcr .
konfereni der Metalldrahee fällt in
diesem Monat a u -5.

Sie OacttranaasmauBerranfctaa «
»et Stand ) « 6er Schmatzbled ) . an »
Oiseandbclfdiloffer findet nicht henle .
Donnetstag , sondern erst am 23. April stat!.

Die Setteatien » niaaaeetansetenz
»et Schnitfatbcilet . Stanzet , p teste r .
Zaschneistr findet heule , Donner »! »-
den 15. April , nicht statt .

Achtung ! Achtung !

Die Drtttauetismdnnrtf oaferen )
f 51 1t in diesem Monat au » .

Di -
bet 3
Stirb
Donnerstag , den 15 April , au » und
findet am 23. April , nachm . 5 Uhr , im
3 immer 14 de » Berdandshause », Linien
straße «3 55. fiatt .

Wir eisu . ten die Vertrauensleute zu
dieser Bettrauensmännerkonlerenz zahl »
reich und pfinttlich zu erscheinen .

w verMkWSMWiever !
| Jrcilng ben IT. April , abend » Z Ahr :

WF " Sitzung " WS
der mittleren OrtSverwaltung .

Sie Otl » ectn >allnag .

Zähne
von X Mark an,

aotzstnllch .
weblst - V. epaedlureu In 3 Slunbra .
Silltzihne O Kronen von 3 Man an.
Zahnziehen mit Betbubong .
Schonendes Plombieren von 2 Mk. an.
SUnfiige Zahlungsdedingung Onranttc .
S tedi | clt 9 - 7 Uhr. Sonntag 9 —Ii Uhr.

ü flauer » " 7
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Ib . �pril 1H2S Unterhaltung unö Aussen SeNage
Se » vorwärts

Cömburg .
Bon C h. P l o t t k e.

Die Luflveranderiing , die einein begegnet , wenn iniin von
Glasgow nad ) dem nur etwa zwei Stunden entfernten Edinbnrg
fährt , ist ebenso bcgliidend , wie der Unterschied im Charakter der
Städte felbsb Glasgow ist der industrielle Mittelpunkt Schott -
lands , in Edinburg dagegen , der zweifellos schönsten Stadt
des ganzen Insellandes , gibt es außer Druckereien und einer Menge
von Brauereien , für deren Betrieb die diemische Eigenart des Edin -
burger Wassers besonders günstig ist . nur „ Fremdenindustrie ' .

Es sind eine Reihe von Punkten vorhanden , von denen au -
man einen prächtigen Blick über die ganze Stadt haben �kanm Zum
Beispiel das 70 Meter hohe Scott - Monument , das in den Princeh -
Street - Anlagen errichtet ist und einen eigenartigen , mit Spitztürmen
verzierten ofsenen Dom darstellt , der sich über einer weißen
Marmorstatue des berühmten schottischen Romonfchreibeis erhebt :
der Nelson - Turm , der a » der einen Seite des Calton - t ? ill erbaut
wurde , oder der Arthurs - Seat , ein vulkanischer Bergkegel , von mäch -
tiacm Ausmaß , an , Rande der Stadt , der das ganze ' Stadtbild be -
herrscht .

Wenn man auf einem dieser Aussichtsturme steht und aus
lichter Höhe herabsieht ans Edinburg , auf das stch um die Princeß -
Straße gruppierende , vyn Anlagen unterbrochene Häusermecr , hin¬
über nad » dem jahrhustderte allen Schloß , das auf einer breiten
Hügclkuppe steht , dann nach Nordwesten zu , wo sid » oie Häfen
Lcith und Portobello erstrecken , wenn man dann das Auge nach
dem Norden , nach der ineeresweiten Mündung des Förth mit der
in der Ferne auftauchciiden gigantisd ) en Forth - Brücke schweifen läßt ,
dann können einem die Augen übergehen , und man versteht auch
als nordischer Mensch den Südländer , der vom Anblick Neapels
begeistert ausrief : . Sieh Neapel und stirb ! '

Doch wenn man durch die Altstadt streift und mit Schaudern
steht , wie hier in den Slnms die Aermsten der Armen in Dreck
und Enge und Elend dahinvegetieren , säst wie die Tiere , des letzten
Fünkchens Menschseins entblößt , dann kann einem dieser jähe
Gegensatz erschauern lassen , dann wird man hart für den Kampf
gegen die Ursachen dieser Ungleichheit und ersehnt die Städte der
Zukunft , die von ganz anderer , einheitlicher Schönheit sein werden !

Edinburg , dies « Stadt krassester Verschiedenheit , ist voller alter ?
tiimlicher Sehenswürdigkeiten aller Art . Alte Kirchen und histo -
rische Schlösser : Erinnerungsstätten , an denen Männer wie der Re -
svrmator John Knox ( der schottische Luther ) , der frühe Arbeiter »
dichter Robert Burns , David Hume , Scott ». a. lebten ; oltehr -
würdige Grabsteine wie der im Canongate - Parish - Kirchhof . auf dem
die Worte stehen : » hier sind bestattet die sterblichen Reste von
Adam Smith , Autor der „ Theorie der moralischen Gefühle ' und
des „ Reichtums der Nationen ' . Geb . 1723 , gest . 1790 . "

Das eindrucksvollst « jedoch , unbelastet von historischen Erinne »
rt ' ngen . war mir der Hafen von L e i t h mit seinem gesdiästigen
Getriebe und seinen beiden langen Piers , die sid » weit hinaus -
strecken in das Meer , dorthin , wo man das ozeanische Atmen fühlen
kann .

Unvergeßlich aber ist eine Fahrt über die fast zwei Kilometer
lange Forth - Brücke . die den Firth überspannt . Der Vorteil ,
der aus der Abkürzung der Eiscnbahnstrecke entstand , war der An -
trieb , dieses Wunderwerk von Stein und Stahl zu errichten , das
wie ein rogenbogeimrtiges Gebilde der Allmutier Natur selbst an »
wütet !

O gvausam - schön « Welt , die solch « Meisterwerke menschlicher
Möglichkeiten neben den erbärmlichsten Slums duldet . . . .

Die häuslich « Aufnahme , die ich bei lieben Genosten fand , war
einfach mütterlich . Nie werde ich das vergessen . Eines Abends
nahmen sie mich mit in ein « Gruppenversammlung der Unobhän -
gigen Arbeiterpartei . Eine ganze Stunde lang unterhielt man sich
sehr ernsthaft und sehr sachlich über geschäftliche Angelegenheiten .
Der Schristfllhrer las alle eingegangenen Briefe vor und hatte auf
«ine Menge Punkte Rede und Antwort zu stehen . Die Interessiert -
heit der Genossen und die rege Teilnahme an allen Angelegenheiten

�der Gruppe kamen mir erstaunlich vor . Dann gab der Borsitzende
bekannt , daß ein deutscher Genosse anwesend iei und bat mich .
ein paar Worte an die Versammelten zu richten .

Ich brachte das Gefühl des Aufatmens zum Ausdruck , daß man
als Deutscher nach den Kriegsjahren der Isoliertheit haben kann ;
sagte ihnen , welch starken Emdruck der Geist der Duldsamkeit und
der Achtung vor der Meinung anderer Eenosten . der in der eng -

lischen Bewegung so lebendig ist , auf mich gemacht hatte und sprach
dann von mancherlei , das inir als kontinentalem Sozialisten merk -
würdig ersdiicn . %

Als ich geendet hatte , fand der Vorschlag des Vorsitzenden , den
Rest des Abends zu benutzen , um Fragen Über Deutschland an mich
zu richten , allgemeinen Zlnklang . So verlangten denn «ine Reihe
von Genosten über alles mögliche Auskunft , und ich gab ihnen
Antworten , so gut ich konnte . Inflation und Faschismus : die

politischer Unterricht .

„ Letätigung innerhalb der GegenwartspoUtik wider¬

sprach meinen Neigungen . Und nun soll ich al » Achtzig -
jähriger noch all das Zeug lernen ! "

Frage , ob in Deutschland jemals wieder ein preußischer MIlitaris -
mus auskommen werde : die deutsche Jugendbewegung und ähnliches
schien sie am meisten zu interessieren . Der Dank , der mir gespendet
wurde , als die Versammlung geschlossen werden mußte , war außer -
ordentlich warm : ich bekam den Auftrag , den deutschen Genosten
die herzlichsten Grüße und Wünsche der „ Central Brauch der ILP .
Edinburg " zu übermitteln .

Der Abschied von Edinburg und all den lieben Menschen , o>e
mich Fremdling so kameradschästlid » ausgenommen hatten und ja
prächtig und phrasenlo » internationale Solidarität betätigten , sie !
nicht leicht — doch der Ferienmonat war vorüber .

vom Zernsehen .
Seit das Funkwesen hochgekommen ist , wundern wir uns nicht

mehr dariiber , daß wir hören können , mos in Zürich oder in Rom
oder in London oder in noch größerer Entfernung gesprodzen oder
musiziert wird , und e» wird vielleicht die Zeit kommen , wo „ das
Radio " eine selbstverständliche Beigabe jeder halbwegs wohletnge -
richteten Wohnung jein wird , ähutzch wie etwa die Wasser - oder die
Gasleitung . Aber daß man s e j» e n könnte , was sich in entfernten
Ländern zuträgt , das will manchem vielleicht nicht recht In den Kops .
lind doch ist auch diese Ausgabe durch die Arbeiten eines ungarischen
Ingenieurs Dionys von Mihaly griiiidsätzlid , bereits gelöst ,
und ihre Ergebnisie können vielleicht in kurzem dem öfsentlichen Ae >

brauch übergeben werde » . Das „ Fernsehen " beruht aus einer sehr

merkwürdigen Eigenschaft eines dem Schwefel ähnlichen Grund
stcfss , des Selen . Dieser Stoff bietet nämlich , wen » er hell be -
leuchtet ist , dem elektrischen Strom einen geringeren Widerstand als
im Dunkeln , ileber die Gründe dieses inerkwürdlgen Verhallens
weiß man nichts Gewisses . Der Apparat von Mihaly beruht nun
darauf , daß zunächst das zu übertragende Bild in eine Anzahl ein

zelner Bilderelemente zerlegt wird , ganz ähnlich wie wir dies im
Bilddruck sehen können . Die Zerlegung geschieht io , daß Spalte pvr
dem Bild bewegt werden , die nur «in einziges Bildelement freilosten .
Dieses fällt auf einen Draht aus Selen und ruft nun , je noch dem
es hell oder dunkel ist . in einem elektrischen Strom «ine größere oder
geringere Schwächung hervor ; das Btld wird sozusagen in Strom¬
schwankungen umgesetzt . Der Strom wird nun aus die entfernte
Station geleitet , vorläufig noch durch Drahlleltung . Dort dreht er
einen Spiegel , und zwar vlel , wenn es ein starker Strom ist . tmd
wenig bei einem schwachen . Hierdurch läßt sich erreiche », daß ein
Vildelement entsteht ganz ähnlich wie das ans der sendestanon .
Nun muh au » den einzelnen Blldelementen ein wirkliches Bild her -
vorgebracht werden . Dies ist dadurch möglich , daß das Auge einen

Lichteindruck länger « Zeil beibehält . Werden der Reih « nach alle
Bildelemente hervorgerusen , so entsteht wirklich wieder das lebens -
volle Bild . >a. es werden sogar , ähnlich wie beim . . . Kino", alle Be

wegungen des Bildes getreulich mitiidenragen . Freilich ist es hierzu
nötig , daß selbst beim „ Fernsehen " eines ziemtid ) kleinen Bildes von
8 Zentimeter Länge und 5 Zentimerter Breite etwa 23 OOG Lichi -
eindriicke in der Sekunde telegraphiert werden . Es ist selbstoerstäiid -
lich , daß dies nur nach Uebermindung außerordenll ! d? er Schwierig -
ketten » nd mit säst unglaublich fein und zart gebauten Apparaten
gelang . Mit außerordentlicher Zähigkeit hat Mihaly viele Jahre
dieser Ausgab » gewidmet , und viele der von ihm benutzten Apparate
selbst «rsinde » oder soweit verbessern müssen , daß dies neuen Er -
fmdungen gleichkam . Das Prinzip des Mihalysdien Fernsehers ist

ganz ähnlid » wie das der Bildtelcgraphie von ' Prosestvr A r t l> u r
Korn , aber diese gestattet mir die teiegrophische IlebeNragung eines
gegebenen Bildes , von dem er eine photographljd ) e Nachbildung ent¬
stehen läßt . Der Mihalyjche Apparat läßt uns hingegen alle Be -
wegungen des Urbildes mit eigenen Augen erschauen Die Beden -
hing dieser Erfindung ist vorerst nvd ) gar nicht abzusehen . Dr . Kr .

Die E. P. K. Unter diesen drei Buchstaben wird in Kanada
die Eanodiau Pncisic Rnilway verstunden . Jene große Eisenbahn ' ,
die in Kanada zum ersten Male einen direkten Lertebrsweg z. Pischen
de » Küsten des Atlantischen Ozeans und des Stillen Ozeans schiis .
Diese Bahn , die von St . John in Neu ° Braunjd » weig ausgeht und
bis Vancouver sührt , Hut eine Läng « von nmd 3700 Lilometeru .
das ist dir Strecke Berlin —Hamburg um ungefähr das nsunzehnfache
hinausgeschoben . Die E. P. R. , die in den Iahren Itüüväb den
Verkehr ausnahm , ist die größte Eisendadn Im aejamte » britischen
Weltreich und gehört mit zu den allergrößten Mrtichasisunteriieh -
mungcn der Erde Außer den »xruptiwien betreibt sie nocb ver¬
schiedene andere Eisenbahnlinien . Insgesamt machen die der Diret -
tion der C. P . R. unterstehenden Linien die Länge von rund iUOOO
Kilometern nne . Aber dies - Gesellschaft besitzt nicht nur Eisenbahnen ,
ihr sind auch noch viele andere llniernehmnngen angegliedert . Bei
der Erteilung der Konzession wnrde der C. P. R. zugleich der Besitz -
titel aus eine Ländersirecke von ungefähr 10 Millionen Hektar zii-
gestanden . Bon dieser ! Ländereien' dciitzl allerdings die C. P. R.
nur noch ungefähr de » vierten Teil , die übrigen Länderei - » sind
meistenteils an Ansiedler verkaust worden . Bei dem Handel mit
Ländereien beschränkt sich die C. P. R. nicht darauf , leere Strecken zu
vcrkausen , sondern sie oerkaust aud ) Farmen mit B>eh , Geräte » ,
Möbeln und allen anderen Elnrlchtungsgegenständen . SefWl die
Bilder an den Wänden fehlen nicht . Weiter betreibt die (F. P. R.
die Dampfschissahrt im großen . Sie besitzt eine vampjeriommge .
die den großen «nallschen Schissahrtsgesellsdiauen ziemlich gleich
kommt , und läßt Sd»isjt verkehre » nad » Europa . Asien und Aiistra .
lien Wer von London über Kanada nach Ostasien reisen will ,
braucht keine anderen Berkehrzinittcl zu benutzen , wie die der
Canadimi Pacific Railway . Weiter Hai die Gesellschast in den nkr -
jchikdenstrn Orte » Hotels , In denen Taufende von Reisenden unter -
gebracht werden könne ». Die C. P. R. hat ferner eigene Badeorie ,
in denen sich die Reisenden Erholung gönnen könne » , Ihr Tele -
araphen - und Telephonnetz hat eine Zftisdchnnnq von 23 000 —30 000
Kilometer . Der Gesellschaft gehöten ferner große Getreiderlevätaren
und andere ZweigunternebmungeN . Schon i/eut » ist der Einfluß
dieses Riesenunternehmenv in Kanada ganz gewaltig , er dürste aber
mit der weiteren Zunahme der Besiedlung noch großer »oerdcii .

General Grobe .
Eine wahlgeschichle von h . Adler .

Als ich am Freitag vor der Präsidentenwahl in dem ein « Stunde
von der Bahn gelegenen Flecken T war , teilte man mir mit , daß dort
am Wahltage der Stahlhelm noch eine große Aktion plane , und daß
General Brobe personlich erscheinen werde . Ich sollte i » meinem

Referat schon etwas daraus eingehen .
General Brobe ! Dos war mir doch «ine ganz » nbckcnnte

Größe . Da nun in jener Gegend schon so mancher Schildbürgerstreich
passiert war . ersuchte ich die Genossen , mir doch am Montag Nach -
richt zu gebe », was am Wahltage los gewesen sei.

Im Nachbarorte war bereits ein Kapitän und «nid » ein General
gewesen , worauf der dortige Stahlhelm nicht wenig stolz war . aber
B war immer geschnitten worden , weil Von nicht See nötige Schneid
und Prahlerei vorhanden war . Man hatte die große Arbeitslosigkeit
in der Kaliindustrie gehörig ausgenützt , und jeder Arbeiter , der
nicht ein Mitglied des Stahlhelms wurde , war dein Verhunzem aus -

gesetzt . Man hatte deshalb wohl virie Mitglieder , aber als voll
wurde man nicht angesehen .
� Ein paar sonst ganz übepgelzige Bauern hatten es sich aber in
den Kopf gesetzt , mal einen leibhaltigen General im Orte zu haben .
Da traf es sich nun kurz vor der Wahl , daß Bauer Rühmkorf in der

nahen Kreisstadt zum Fertclmarkte gewesen war . Er Halle «in

gutes Geschäft gemacht uird die letzten Tropfen nicht mehr hinter
die Binde , sondern schon aus die Binde gegossen . Als er mit der

Bahn nach Hause fuhr , traf er mit vier Herren zusammen , in Geh -
rock und Zylinder , die eine Fahne bei sich hatten und anscheinend von
der Beerdigung eines Kriegskameraden kennen . Immerhin waren sie
in sehr vergnügter Stimmung , und andauernd war von General
Brobe die Rede .

Lauer Rühmkorf faßte sich ein Herz , ging an die vier Herren
heran und fragte , was dies für ein Herr General sei , er habe von
ihm noch gar nichts gehört . Da huschte ein letzter Soimeitstrahl der
untergehenden Sanne über das Gesicht von Schneidermeister Flick ,
und eilfertig erzählte er nun , daß General Brobe schon seit Jahren
in der Stadt wohne . Er habe im Felde seine drei Söhne verloren .
seine Frau sei vor Gram gestorben , und so lebe er still und zurück -
gezogen , habe auch eine Unisorm noch nie wieder getragen , sei aber
sonst mit ganzem Herzen bei der Sache .

Ob man den mal zu einer Barade oder so was mal nach V
bekommen könnte ? Oh ! Nichts leichter als dieses , das würde sich
jd »on machen , am betten zum Wahltage , da könnt - der Stahlhelm den
Herrn General des Morgens an der Grenze des Fleckens emvsangeu .
Parade abnehme » und dann mit wehenden Fahnen zum Wahllokal
marschieren . Bloß dürfe vorher nichts weiter in die Oeffentlichkeit
kommen .

Bauer Rühmkori wurde ganz Feuer und Flamm « . Per Auto

sollte General Arode mit seinem Adjutanten abgeholt werden , aber

auch das übernahm gleich Schneidermeister Flick . Rühmtors gab
seine Diehhandelstelephonnnmmer an , und alle « andere sollte telepho -
nisch geregelt werden .

Rühmkorf kebrie unterwegs nodnnals «In und freute sich Nicht
schlecht über das Geschält . Er batte den General besorgt , » nd die
anderen mochten mm das Auto , Frühstück , Mittag , Fettigkeiten und

Feuchtigkeiten berappen . Schon kam er sid » selber wie ein Gene
ral vor .

Als die vier Gehröcke den Zug verlassen hatten , begaben sie sich
ins Vereinslokal des Gesangoereinv Bardenchor , ersud »ten den Wirt .
einen ganzen Stiefel einzusd ) ? nken und an einer wichtigen Beratimg
teilzunehmen .

Schneider Flick , Barbier Glatze , Paritinenmacher Cldkahn und

Sieinsester Ramm waren dafür dekanitt , daß sie sich keiurn Schild -
bürgerstretch entgehen ließen

Heute mußte aber der Wirt auch noch mstheisen .
Wie war man eigentlich ans General Brobe gekommen ! Bakvier

Glatze war ein ehemaliger Sachse » nd tüchtiger Sänger , aber u
hielt immer nur bis zur Geiieratprabo aus . War diese gut aus -
gtsatlen , dann ging es Hau » für Haus , da wurde mir über den

herrlichen Verlauf der Generalprobe qesprodjtn , in jedem Lokal war
er zu treffen und verkaufte Programme , ölte auch seine Stimmbänder
dabei und versagte dann jedesmal bel der Ausführung . Dafür hatte
er den Spitznamen „ General Brobe ' weg !

Jetzt hieß ev nun . die Parade in P zu inszenieren » nd für die
Kandidatur Braun etwas herauszuholen . Zimmermcister Balken -

biege , der im Felde Ofstzicrstellvertreter gewelen war , mußte von
Barbier Glatze mit Perücke und dem alten Knifer - Wilhelms - Bart
ausstaffiert werden , der Wirt mußt das Auto besorgen , und schon
am anderen Morgen wurde Bauer Rühmkorf antelephoniert .

Nun wurde in P bis zum Wahltage Parademarsch gekloppt , daß
manchem Angst und Bonge wurde . Am Wahltage stand alles be »
rens Punkt halb acht llhr an der Fleckensgrenze , und Punkt acht Uhr
kam das Auto mit General Brobe . geschmückt mit einer schwarz -
weißroten Fahne . Achtung wurde gerufen , der Präsentiermarsch ge -
spielt , und General Brobe alias Zimmermcister Balkenbiege sprang
rnii einer Eleganz aus dem Atsto , als sei er aus dem Dachfirste beim
Neubau .

Schneider Flick und Barbier Glatze waren Adiutanten . Bei
denen haperte ee etwas , ober aller Augen hingen an General Brobe .
Mit Schneid schritt er dem Stahlhelm voran bis zum Wahllokal .

Beide Adjutanten hefteten nun ein Wahlplokat an , dos mit
einem Stahlhelm verziert war . Darauf stand :

Dentsche Männerl Deutsche Frauen !
Stahkhelmsoldaten !

Wählt von allen Kandidaten nur ,
den ersten und besten !

In markigen Worten feierte General Drob « den Stahlhelm
und Ludendorfi , seinen Heerführer , den da » deutsch « Volt nichi im

Stiche lasten dürfe : e » sei ausgeschlossen , daß man einen Zivilisten .

wie Jarres , isähleri dürfe . Allerdings fei im letzten Augenblick ein «
Parole von München und Bertin gekommen , die etwas tmoerstäud -
lich sei, denn wie gestern die Zeitungen schon berichteten , und wie
auch heute dns Plakat zeige , »olle man den Ersten und den Besten
wählen . Der erste sei ja allerdings Braun , » nd der Beste sei
Ludendvrss . Ader Beulst sei Stiehl !

Ein Hoch aufs Batetland , Aniceren zur Wohl , und in Reih '
» nd Glied gings hinein . Born im Vorraum hing nun - bieder ci »
Plakat : Nur ein Kandidat darf angekreuzt werden ! was schon allerlei
Verwirrung gab , aber die meisten dachten ja schon an Freibier , Früh
stuck und Schnabus .

Als die Wahl nach einer Stande brtrchig ! war , gings ins Früh -
stäckslokal . Hier übernahmen nun die beiden Adjutantell die nötigen
Reden , und man kam über alle Schwierigkeit » n glücklich hinweg .

oerd
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Brobe bewies , daß «r auch Hietin ein General sei . Da im Saale
das Gegröle immer bedenkliäzer wurde , war Rühmkori etwa ?
leichter Ullis Herz , ai - - General Btode trklärt «, man müsse NUN mich
noch rechtzeitig in der Stadt je!:>. um dort seine Pskichl zu erfüllen .
Rühmkorf hätte sich gar nicht getraut , General Probe noch einmal in
den Saal zu führen .

Man »etabsehiedtte sich also herzlich und militätisch , und mit

Hoch ! und Hurra ! gings wieder zum Don « hinan «.

Böse Zungen behaupteten am Abend , das Auto sei mit einer
roten Fahne aus dem Dorf gesohren , aber des wird wohl Goß so
ait «r Weiberllatsch gewesen »ein .

Was stch am Abend der Wahl in A noch zugelrogen hat , darüber
will ich kurz hinweggehen Hundrrtiindsiebcnundfünszig wahibetech -
tipte Mitglieder hatte der Stahlhelm . Neunundsiebzig ungültige
Stimmzettel waren aboegeben . Mau hatte Braun und Ludendorss

angekreuzt . General Blvbe hatte es doch befohlen . Di « anderen

hatien sich noch dem Plptat im Vorraum gerichtet » nd rmr den

ersten angekreuzt , was ja Genösse Braun war . Der übergroß , Teil

der anderen hatte sich gesagt , wenn der Stahlhelm soviel Tamtam

mächt , kriegt Jarres und Ludendorss doch genug » timmen , als »

können wir ruhig Braun wählen .

Rühmkorf mußte den Abend noch in sein Haus flüchten , Und

hatte er nidst ein paar große Wolfshund « gehabt , sie hätten seinen
r >of noch gestürmt . Hofienfltch hat er feine Auslagen fürs Auto

schon einkassiert .
In der St , dt mar man noch almunoslo « , was in B vor sich

twgangen war . Alo deshalb dos Wahlresustdl von P kam . war man

sprachlos , j - tetbiinderttindacht Stimmen titr Brau » , 3a er et zwei -
unddreißig , Ludendorss eine rnb Thiilwann «in «, »ein , das war doch
eine Unmöglichkeit .

Als e» am anderen Tage allmähttch durchsickerte , wo » in P vor

sich gegangen war , da hat matt sich in d«r Stadt halb trank gilafiK ,
ober in ? dah « du Suhth - l » gut dir fturte gehenS .
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T/,V . : Zauberflöte
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71/. : John Gabriel
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r LeopolCir
i Konstandn
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Zimmermann
Volksbühne
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Oentsch . Theater
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Die heilige Johanna

Kammersplelc
» Uhr ;

Der Diener
rweler Herren

Die Komödie
KirfinMann 206/237

8 Uhr :

DerspretodaAffe
nuater i. t. Meijirltin Sh.
8 Uhr : Franziska

Komödienhans
8 Uhr : HAREM

Berliner Theater
7- 30 Uhr :

Anneliese v. Dessau

scam
8 Uhr :

VARIETE -

REVUE

BesideizTh .
Tägi . 8 Uhr :

Die Madit dei

Leifner , Dieterle

Casino - Theater
UHiriattrSlr. 17 läjl . llltu
Nur noch kurzeZeit
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IsiJlogTtißateiyÜ�Ä
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Brl . mTn«

Cesar Borgia
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Klein - Rohden , Loos,
Th. Becker , Lange
Dielerle , Starnburg
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in

Die GroSfflrstin
ondderZiinnisrkellQe?
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Kaiser - Titz
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Central - Theater
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6
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draupenranller

Brl. Rinor OnliKr Trtn
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Reale7 Ilde: Pra«: m !

Die Bar onl
Montmartre
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8 Uhr : OaidaTkiebdai
D. wahre Jakob

Operettenhaua
aa SdilfOaurdiaa

8 Uhr :
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Wallner . Theat .
' 1,8 Uhr :

Romeo u. Julia

PIMIU-
N IHEilER
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Ensemme -

Gasfspiel
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Theaters

Der groBe Schlager

Gräfin
Mariza

Original -
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Ausstattung
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Eliy Holtmann
Inste mittlen

Bonna Bradshy
fiaslav Mattner

Max Bansen
Emil Quttmann

Paul Montan
USW.

Preise :

Ö. 75 - 4. 50M.

Thaila - Th .
7' / . Uhr :

Der blonde Engel

Hevrnfeld
8V. Theater S1/,
Im Intimen Theater

Bülowstr . 5.

Sor eine W
Herrnfeldiadei . ZA

Dla - Palasf
am Zoo
7 und 9 Uhr :

Wege zo Ria!!
tAMDel !
Vorverkauf

11 —2 Uhr.

Eine Sensation !

KarlDjvari
im

Hetropol
Variete

Kotnisehs Oper
Tägl. ?' , ?. Slgs . a . 3U.

Der groöe
Erfolg der Saison

_ _ _ _ _ _

• �araoufva '

8 U. Dir : James Klein
Heber

SU.

200 mal

Der vollst. Ciinsspielpl .
in Rahnei der Rene.

BerlWassertreodeD j
Auftret . : Schulreiter

Gorj BrnkharÜ-Pcottit I

ff : baibs Preise! |

Pianos

Der Sensationserfolg d.
Berliner Theaterlebcns

Die gewaltigste aller

Revuen :
Das bat die Welt
noch nicht geseh ' n
Ucber 259 Alllwirkende t

Miete H Parkeil 6 MX.
Ansbacher Str . 1,

EduKDrfürthJraJSB�

ItouerfpenDen
jcbec Art

liefert p r e i s m e 1 1
Paal Gollptz .
vormals RedenSern.

Maiianncnstr . J .
Ami MoriUvl . 10303

WagsSMbaibePreite
Jed . Erwachsens IKind

treu

Patenlmatragen . Auflegemolrahen ,
Meiallbcllen . Chaiselongues . Waller .
Elargardcrstrastc achtzehn . _ _

*

Moebel - Boebel , Oranienstraste 58 <Mo-
rlkvlagi , Fabrilgebäiide . Aeuherst nie -
drige Preise für einlach « und cleaoni «
Schlaf , immrr . Sveise , immer . Serrrn -
, immer . Kuchen, BUcherschränle . Schreil ».
tische. Büfetts . Anrichten , runde Tische,
Standuhren . Ankleideschränle , alle Dril -
Ken. Scfas . Ruhebetten . Eveniucll
Sa btuu a ser (cicht ctun g. _

*

Möbel , Kredit und bar . billig und
gut . Mobel - Lechncr , Brunncnstrake 7,
Nähe Rosenlhaler Plah . _

•

Wichtia für jedermann ! Täglich wer¬
den verlauft : Rleiderschränle . Vertiko ,
18. Bettstellen , lomvlett . 16. Metall -
bettstcllen mit Auflegematratzen 22.
sslurschränke Walchtoilelten 18. Cliaile -
longue » 18. Rommoden 15, Bucher »
svinden . Schreibtische 36. Trumeaus 29.
Büfetts 75, fünfzig Standiibren ,
Sarantie , von 98 . — an. Rllchencinrich -
ttnigsn 18. SveHe , immer , Herrenzimmer .
Schlafzimmer 225, Klubgaruiturcn lio ,
Lederklubfestel 65. Riefenauswahl . fider
500 Zimmer . Alles tatsächlich svet : »
billig . Etargardls Möbel - und Lom-
bardfvcicher . Prenzlauer Strafte sechs. '

Pianos preiswert . Rlavlermacher
Sink. Brunnenstraft » 35. •

Reichshallen - Theater
AMabendl 8 U. u . Sonntag nachm . 3 Uhr

Siettiner SünRer
Nachmittags halbePreise

volles Abendprogr . l

Dönhoff - Brett ' l ;
AprU - Prottramm I
Falkner - Orcbestcr

1 EnriCO Bastem im Rahmen det
unerreicht Aprll - SplelpL Stg. S' /i

| halbe Preise . Rauchen gestattet

Idealer am Kottbiuser Tor.
1' ägL 8 Uhr und

Sonntag nachm . 8 Dbr

EUle - Sänger .
Kolossales April - Proßra�m :
Sdilager auf Sthiager .

Volksttimliche Preise .

Achtung !

3 Ansnahme - Tage

Apollo - Theater
8 U Dir ; James Klein 8U.

Gr. Ausstattungsoperette
Leber 100 Mitwirkende

Preise 2 bis 10 Mh .
Vorverk . ununterbr . geölinet

Verkäufe

Teppich - Schrager verkauft Tcppiche zu
unglaublich billigen Preisen . Elfasser -
strafte sechs, kein Laden . _

'

Naumanu ' Näh wasch knea für Sausge .
brauch und Gewerbe . Teilzablung . Ni -
parolur - Werlstatt für alle Ensteme
Emil Haldarlb G. m. b. Ö. . fficiebcith -
strafte 55a. Merkur 6268. _ _ '

Bellrnverlaus ' irekl von sfabrik ! Dan.
nenbetlc »! Aussteuerbellen I ssremden -
bellen ! Rinderbetten ! Spottbillige� von

Sleinmeqerpiano , Ronzertpian » <Tlü -
gcllonl , ab ffadrik 100. — Monatsraten ,
Salonflüacl , Sarmonium billigst ,
Oranienstrafte 166. nach ssabrikschluft
8. Etage .

Pahrrncier

isahrrädcr , fabrilncu , 50. —> 60. —»
78. —, 85. —, Damenräder , Jugendräder ,
Rennmaschinen , Wittlcrrllder , Mifo -
rädcr , Wckace billigst . ZaHIungoer -
leichterungen , ffahrradhaus Branden »
burgstrafte Pier , nahe Sochbahnstalion
Prinzenstraftc .

ksufgezucke
Uabrrädcr kauft Linieustrak » 1»

Unterrickt

Technische Privaifchule Dr. Werner .
Regierungs - Beumeister . lin . Rcan .
derstraftg Z. Maschinenbau . Elektro -
tcchnik . Abendleb —ängc . Tagcslehr -
gänae . _

*

Engrospreisel _ Brunncnstrafte 115.

Rosser , NuiksScke, billiger Einzelner .
kauf, lfabrikoiiou Zrufa , Echmidstr . SZ.

Maschinenbau , Elektrotechnik . Tages -
lebrgänge , Abcndlehrgänge . Brivatfchulc
für Maschinenbau und Elektrotechnik

Diplomiugenieur Steklmachcr ,

Ren «ingetrosfea grofte Posten Tep.
piche. Tisch- und Ebaiselongucdecken auf
bcaucme An- und Abzahlung . Möbel -
Lechncr . Brunnenstrafte 7, Nöbe Rosen -
tbaler Bloh . _

•

( hente bis inkl . den 16. April )

Vertretung and Lager :

Carl H . Bitzcnhofer , Berlin W . 50
Flirflier Slraic 3 / Fcnupr . : DliUnA 524

ohne Anzahlung
liefere ich an Beamte aller Behörden und Privatgesellschaftin sowie
an Verheiratete , Festbesoldete , Kopf - und Handarbeiter , die nach¬
weislich schon längere Zeit in fester Stellung bezw . Arbeit stehen

Garderoben
für

Herren und Damen
Alles in prima Qualität und bester Verarbeitung
Der Kaulbeirag kann in 6 Monatsraten
oder 14 Wochenraten beglichen werden

Heinrich Georg
nur

Berlin C. Neue Sdiunliaaser StreRe 9, 1 Tr. . .

. . . . . . .

thaler SlraB «

Rafs - e. S- rvice . Porzellanwaren . Per .
kauf zu spottbilligen Preisen . Nachem -
stein , Eharlottenburg , Windscheidstrafte 5.
ssahrgelderstattung beim Einkauf von
6 Mark .

ssriedrich strafte 178.
April . Prospekte .

Semesi eibeginn

OelsvOrhehr

Leibbans Reichenbergerstrafte 81 bc-
leibt bis zur Söchftgrenze jede Wert -
lache. Geschäftszeit 9 —l . 3—6. _

•

BkNIeidunnssilicIle . Wäsclit usw . |
Monalsgarderobe kaufen Sie billig in

Lowidis Leibhaus Prinzenstrafte 105:
Anzüge , Krackanzüge . Smokinganzüge ,
Palelot », Taillenmäntel . Eutawous ,
Sportpelze , Gehpelze , Küchle oller Art .
Gelegenheitskäule in neuer Garderobe . -

Bettenperkaus ! Reue Betten 17. 50�
22. 50! Prachtvoll « 27. 50, 85 . - 1 Spott .
billig ! Reine Lombordwarenl Leih .
Haus Brunnen strafte 47. _

»

Schuhwaren für Herren . Damen und
Rinder zu Engros - Preisen gibt ab
Markus , Wallnertbeaterstrafte 28. s�ahr
qeld wird verglllet . _

<
Mouatsanzüge , Sommerpaleiots�Ge

sellsdioftsanzüqe . korpulen ! « ltiauren ,
staunend billig . Raft , früher Mulack
strafte , seht nur Dormannstrafte 25. 26
und Mgriaunenstrafte 26.

Wiudborst Möbeltischlerei . Brunnen -
strafte 162. verlauft direkt an Private
Mäbel . Drvftläger in Sveilezimmern .
Serrenzimmern Schlafzimmern . Rüchen
Einzelmöbeln . Oualitälsarbeil aller -
billiast . Belnch unbedinal lohnend _

'

Alle Leute rennen ins MSlielhaus
Ramerling , Raftanienallee 56. Riestge
Auswahl gediegener Speisezimmer , ele-
ganler Schlafzimmer , vornehmer Serren¬
zimmer , avorler Rüchen , seiner Leder -
mäbel , hübscher Rlubearnituren , Rlub -
tifche . Glasvitrinen . Standuhren , !?lur .
garderoden . Auftergewöbnlich billig «
Preise . Taufende Empfehlungen . _ _ •

Möbelkredit und bar an jedermann
kleine Anzahlung . Gärisch . Slralauer -
platz 1. Schlestscher Bahnhof . -

«»Neideschränke U0 . —, englisch « Bett .
stellen 45. —, Einzelmllbel . Zahlung, .
erleichterung . Stein . Anllamer straft - 20. '

Rnlant und hoch beleiht Leihhaus
Schneider , Blumenstrafte 87, unweit
Aleranderstrafte . '

ArheitzmarM

Stellenangebote

Rebenvcrdienst bietet Herren in Kraft -
betrieden Zigarrengroftfiruia durch
Ueberlassüng von Rommiliionsware .
Ausführliche Angebote unter Ebiffre
ll . 43 Hauvlerpedilian des Torwärts . b

Zünger « Ard- i ' sburschen sucht Schrau .
benfabrik , Weiftensee , Langhansstt . 154.

Lehrmädchen im Alter von 14 I�s
16 Jahren für den «erlauf sofort ge-
sucht. Meldungen in Begleitung des
Baters oder des Vormundes in der Zeit
von 10 bis 12 Übe vormitdags oder 5
bis 6 Uhr nachmittags in der Personal -
Verwaltung . IUndvrf , Bcllealliance ,
straft « 1/2. _ _ -

Damenkleidunq ! Mitglieder , be¬
sonders fabriklätige , die (ich gute Rlei -
dung umsonst erwerben wollen , von
Modenverein gesucht . Winghordt , Char -
lottenburg . Schulstrafte 5, Laden , abends
von 6—9 Uhr. _ _ _

•

Geübt « Näherinnen für Phantaüe -
Strumpfbänder suchen per sofort Patau
u. Platsche ! . Akt. . Srs . . Berlin E. 2.
Spandau orslrafte 7. 785b

» « fvretZMivxser
perfekt , für Autoreparaiunv ' rt ' fatt . sof.
gesucht . Borstell , mit Lehrbrief u. Z ugn.

lilZiezmMslle Semüna 6. ni Ii. B.
Berlin - Lichtenberg . Ser , ergftt . 55 57

kevolverlirederinveo

c für Boleyrevolver zum
sofortigen Antritt gesucht
Kttrnls A KaBner

Berlin O. 112, Mainzer Strate
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